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Am 31. Juli oder 1. Auguſt
Genfer Einladung an die Ratsmächte.

Der Präſident des Völkerbundsrates hat
den Ratsmitgliedern geſtern telegraphiſch den
31. Juli oder den 1. Auguſt als Beginn der
außerordentlichen Ratstagung vorgeſchlagen.
Sie ſollen ſich bis heute mittag zu der Frage
des Datums äußern.

Jn dem Telegramm an die Ratsmitglieder,
in dem ſie von der bevorſtehenden außer-
pröentlichen Tagung des Völkerbundsrates
in Kenntnis geſetzt werden, heißt es u. a.:
Bezüglich des italieniſch-abeſſiniſchen Streites
haben die Ratsmitglieder heute gemäß der
erſten Entſchließung des Völkerbundsrates
vom 25. Mai folgende Dokumente über die
Entwicklung der Arbeit der Schiedsrichter er-

halten 1. Abeſſiniſche Mitteilung vom 9. Juli;
2. Jtalieniſche Mitteilung vom 25. Juli. Jn
der zweiten Entſchließung vom 25. Mai hat
der Rat beſchloſſen, zuſammenzutreten, falls
in Ermangelung einer Einigung der vier
Schiedsrichter über die Regelung des Streites
am 25. Juli keine Verſtändigung unter den
Schiedsrichtern über die Wahl des 5. Schieds-
richters zuſtande gekommen ſein ſollte, es ſei
denn, daß die vier Schiedsrichter ſich e r

a die
bisher eingegangenen Nachrichten nicht darauf
hindeuten, daß die vier Schiedsrichter am
25. Juli eine der erwähnten Verſtändigungen
erzielt hatten, ſetzt der Ratspräſident ſeine
Kollegen davon in Kenntnis, daß die von der
Entſchließung vorgeſehene
Tagung ſtattfinden wird.

Die italieniſche Regierung wird nun heute
Ral geben, welchen der beiden für die

atsſitzung vorgeſchlagenen Tag ſie vorzieht.
Es ſteht alſo feſt, daß Jtalien nach Genf geht.
Wie „LNN.“ hören, ſoll Jtalien ein dickes

Photographien über die

außerordentliche

Ualunal ausgearbeitet haben, um es bei der
Ratstagung zu überreichen.

Die Kreiſe um Laval ſcheinen trotz der
an ſich völlig ungeklärten Lage und der aus
Rom und Addis Abeba ſtammenden nicht ge-
rade günſtigen Nachrichten immer noch zu
hoffen, daß ein Aufeinanderprallen der Geiſter
in Genf vermieden und die grundſätzliche
Ausſprache über den Streit zwiſchen Jtalien
und Abeſſinien auf Ende Auguſt verſchoben
werden kann. Laval will ſich bemühen, in
dieſem Sinne zu vermitteln, d. h. die Wieder-
aufnahme der Ausgleichsverhandlungen zwi-
ſchen beiden Parteien in die Wege zu leiten,
um Zeit für Beſprechungen zwiſchen den
Unterzeichnern des Vertrages von 1906 zu ge-
winnen. Man läßt jetzt übrigens durchblicken,
daß ſich der engliſche Botſchafter in ſeiner Be
ſprechung mit Laval am Freitag der fran-
zöſtſchen Haltung gegenüber nicht mehr völlig
ablehnend verhalten habe, und daß vielleicht
zwiſchen Laval und Eden, wenn diefer über
Paris nach Genf reiſe, eine gemeinſame Linie
gefunden werden könne.

Die Teilnehmer der Waſhingtoner Preſſe-
konferenz erörterten geſtern, auf welche Weiſe
man Amerika aus allen zukünftigen Kriegen
heraushalten könne. Jn dieſe Erörterung
griff Präſident Rooſevelt ein und erklärte,
es gebe hierfür zwei Hauptmethoden. Die
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Von Jkalien und Frankreich vorgelegt Die deutſche Regierung unterrichtet
Reuter meldet aus Rom, daß Italien und

Frankreich den Regierungen Oeſterreichs,
Ungarns und der Kleinen Entente einen
neuen endgültigen Vorſchlag für den
Donaupakt vorgelegt hätten. Die be-
troffenen Länder hätten den Paktvorſchlag,
der ſich auf allgemeineren Linien als der
frühere Plan bewege, günſtig aufgenommen.
Die deutſche Regierung ſei von den Ver
handlungen unterrichtet worden, habe jedoch
noch keinen endgültigen Entwurf erhalten.

Der Plan ſei auch England und Polen vor-
gelegt worden und enthalte vier Hauptpunkte:
1. eine Beſtätigung der öſterreichiſchen
Unabhängkeit, 2. Beſtimmungen über
Nichteinmiſchung in gegenſeitige innere An-
gelegenheiten einſchließlich Propaganda uſw.,
3. eine Erklärung, daß kein Angriff und keine

eines Angreifers ſtattfinden
ſolle, 4. eine Erklärung, daß im Falle einer
Verletzung des Paktes durch einen Unter-
zeichner Konſultationen durchgeführt werden
ſollen. Die Verwirklichung des Paktes hänge
noch von der Entſcheidung der deutſchen Re-

gierung ab, obwohl, wie in Rom erklärt
werde, die Unterzeichnung auf jeden Fall vor-
genommen werden ſolle.

Kirche in Brand geſteckt
Die iriſchen Unruhen noch nicht ſtill.

Am Donnerstag wurde eine methodiſtiſche
Kirche in Boyle (Grafſchaft Roscommon)
von iriſchen Katholiken in Brand geſteckt. Die
Vernichtung der Kirche konnte noch im letzten
Augenblick durch das Eingreifen der Bürger
wehr verhindert werden, der die Löſchung des
Feuers gelang. Das Jnnere der Kirche war
zum Teil mit Benzin überſchüttet worden.

Mehrere nordiſche Unterhausabgeordnete,
die die rroteſtantiſch-unioniſtiſche Richtung
vertreten, haben in einem Rundſchreiben die
Erklärungen der iriſch-nationaliſtiſchen Ab-
georöneten, in denen die Regierung von
Ulſter für die blutigen Zuſammenſtöße in
Belfaſt verantwortlich gemacht wurde, zurück
gewieſen. Sie teilen u. a. mit, daß ſieben von
den neun Toten Proteſtanten waren. Wäh-
rend der ganzen Unruhen ſei keine einzige
römiſch-katholiſche Kirche angegriffen worden.

erſte ſei eine „Politik des guten Nachbarn“,
die zweite Methode ſeien die Bemühungen der
Diplomatie, Amerika vor dem Hineingezogen-
werden in diejenigen Streitfälle zu bewahren,
bei denen amerikaniſche Jntereſſen nicht un
mittelbar berührt würden. Hiermit müſſe eine

Hand in Hand
gehen. Auf die Frage, ob der ab eſſin i ſche
Streitfall amerikaniſche Jntereſſen be-
rühre, antwortete Rooſevelt: „Nein! Es ſei
denn in zwei Punkten: das amerikaniſche
Intereſſe an der Erhaltung des Weltfriedens
und ſodann die privaten Anſichten und Ge-
fühle der amerikaniſchen Bürger über dieſen
Streitfall. Dieſe Gefühle und Anſichten der
amerikaniſchen Bürger über die Vorgänge in
der Welt überhaupt ſind deren private Ange-
legenheiten, die die Regierung nicht im Ver
ordnungswege verbieten kann.“

Litwinow in Marienbad
Der ſowjetruſſiſche Volkskommiſſar für

Auswärtige Angelegenheiten, Litwinow,
traf geſtern in Marienbad zum Kur-
aufenthalt ein. Gleichzeitig mit ihm trafen
in Marienbad auch der ſowjetruſſiſche Bot-
ſchafter in Paris, Potemkin, und einige an-
dere ſowjetruſſiſche Staatsmänner ein.

Ein neuer engliſcher Fünfjahresplan
Jn England iſt ein neuer Fünfjahrplan

der ſozialen, wirtſchaftlichen und induſtriellen
Reform, der in mancher Beziehung dem Pro-
gramm Lloyd Georges ähnelt, in Buchform
veröffentlicht worden. Zu den Unterzeichnern
des Planes gehören 125 Männer und Frauen
aller Parteien, darunter der Erzbiſchof von

York, der Biſchof von Birmingham, der
Schriftſteller H. G. Wells, der Wirtſchaftsſach
verſtändige Sir Walter Layton, Lord Allen
of Hurtwood u. a. m.
Dreiſtöckiges miekshaus eingeſtürzt

Kataſtrophe in der Nähe Mailands.

Aus dem Städtchen Deſio in der Nähe
von Mailand wird eine Einſtwrzkataſtrophe
gemeldet. Die Bewohner eines dreiſtöckigen
Mietshauſes wurden plötzlich durch ein ohren-
betäubendes Getöſe in Schrecken verſetzt. Un-
mittelbar darauf brach das ganze, etwa
15 Meter hohe Gebäude zuſammen und begrub
alle Bewohner unten den Trümmern. Zwei
Tote und zwei Schwerverletzte konnten bisher
geborgen werden. Die übrigen Bewohner
haben leichtere Verletzungen davongetragen.

Wenige Minuten nach dem Einſturzunglück
traf die Feuerwehr ein und machte ſich ge-
meinſam mit den Bewohnern der umliegen-
den Häuſer und der Polizei an die Bergung
der begrabenen Perſonen. Der Zuſtand der
Schwerverletzten ſoll lebensgefährlich ſein. Die
Urſache der Kataſtrophe konnte noch nicht er-
mittelt werden.

Japan gegen kommuniſtiſche Agitation

Der japaniſche Jnnenminiſter hat in den
Staatshaushalt 400 000 Yen zur Bekämp-
fung der Kommuniſten eingeſtellt, da,
wie feſtgeſtellt wurde, noch gegen 53 000 heim-
liche Hetzer, beſonders unter der bäuerlichen
Bevölkerung, tätig ſind.
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Rokizen zum Tage
Bolſchewismus Jn Moskau tagt nach

ohne Maske. einer Pauſe von ſieben
Jahren wieder die Kom-

muniſtiſche Jnternationale. Wie ein brutaler
Fauſtſchlag muß dies für alle die kommen,
die ſich in der letzten Zeit durch die ſowjet-
ruſſiſche Friedensſchalmei betören ließen und
das Ziel der Weltrevolution, dieſes großen
bolſchewiſtiſchen Programms, für abgetan und
überholt anſahen Nun reißt der Moskauer
Kongreß dieſer Heuchelei die Maske vom Ge
ſicht und zeigt, daß ſich an den weltrevolu-
tionären Zielen des Bolſchewismus nichts
geändert hat. Unumwunden ſpricht man von
dem Kongreß als dem „Generalſtab der Welt-
revolution“ und die Reden, die auf ihm ge-
halten werden, ſind alles andere als Frie-
densklänge für die Welt. Zwar ſchweigt ſich
der Bericht über den Kongreßverlauf über
vieles aus, aber allein aus den Worten, wie
ſie der berüchtigte deutſche Kommuniſt Pieck,
dem man welche leicht zu durchſchauende
Abſicht! die Ehre der Kongreßeröffnung
gab, unter dem Beifall der Verſammelten
gefunden hat, geht deutlich der zerſetzende
Geiſt dieſer Tagung der Komintern hervor.

Herr Pieck durfte den Kongreß eröffnen.
Herr Thälmann wurde „in Abweſenheit“
zum Ehrenvorſitzenden ernannt. Das in
Moskau mit ſolchem Haß angegriffene Dritte
Reich reagiert auf ſolche Nadelſtiche nicht.
Die Gefahr des Bolſchewismus iſt vomNationalſozialismus rechtzeitig erkannt und
gebannt. worden, deshalb der ohnmächtige
Haß, deshalb die neue Kampfanſage ausge
rechnet aus dem Munde des Herrn Pieck. Das
Dritte Reich hat auch die Heuchelei des Bol-
ſchewismus entlarvt, der in Moskau die
Brandfackel des Weltaufruhrs aufs neue ent
zündet und gleichzeitig in Genf auf Frieden
gerichtete Völkerbundspolitik treiben will.
Während in Genf Herr Litwinow Arm in
Arm mit den europäiſchen Staaten zu ſehen
war, iſt die kommuniſtiſche Internationale
nicht müßig geweſen, und hat überall ihre
Agenten für ihre revolutionären Ziele an-
geſetzt. Die in Genf vertretenen Staaten ſoll-
ten endlich hörend werden, das Moskauer
Feuer könnte ſonſt einmal in ihren Häufern
brennen. Moskau hat einmal wieder ſein
wahres Geſicht gezeigt.

7

Der Fall Die Deutſchenhetze in den
„Lagnardia“. Vereinigten Staaten hat eine

merkwürdige Blüte getrieben.
Neuyorks jüdiſcher Oberbürgermeiſter La-
guardia hat ſich über Nacht veranlaßt geſehen,
die deutſchen Raſſegenoſſen unter ſeine Fittiche
zu nehmen. Da er nicht allzu viel für ſie tun
kann er kann ihnen angeſichts der ſcharfen
Einwanderungsbeſtimmungen nicht einmal
ein Aſyl gewähren hat er ſich auf einen
Deutſchen geſtürzt, der um eine Gewerbe-
erlaubnis eingekommen iſt. Dieſem Mann iſt
die Erlaubnis unter dem Hinweis auf die
Berichte über die ſchrecklichen Moritaten an
den deutſchen Juden verweigert worden.
Schon ein Vorgang, der Kopfſchütteln erregen
muß, da dieſer jüdiſche Oberbürgermeiſter,
dem die Wahrnehmung der Jntereſſen einer
Millionenbevölferung anvertraut worden iſt,
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einen Konflikt Grund von Hetzmeldungen
der Neuyorker Preſſe vom Zaun gebrochen
at. Denn wenn er ſich ordnungsmäßig hätte

unterrichten laſſen wollen, Fann wären ihm
angeſichts der Lügen der Preſſe der von ihm
betreuten Gemeinde die Augen übergegangen.
Aber Laguardia tat noch etwas anderes. Er
brach durch ſein Vergehen mit einem Feder-
ſtrich den deutſch- amerikaniſchen Handels-
vertrag, ſo daß ſich Waſhington gezwungen
ſah, ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß in
Deutſchland amerikaniſche Staatsbürger
keineswegs einer Behandlung ausgeſetzt ſind,
die die von Laguardia angewandte Repreſſalie
rechtfertigen. Peinlich für das Neuyvorker
Stadtoberhaupt, ſich derart belehren laſſen zu
müſſen, peinlich aber für die Neuyorker, daß
ſie einen Bürgermeiſter beſitzen, der nach jüdi
ſchen Moralbegriffen regiert und damit die
größte Weltſtadt in Verruf zu bringen droht.

Aympiade als Hetzobſekt
Gegen dentſchfeindliche Verdächtigungen.

Gegenüber den von jüdiſchen Kreiſen und
ihren Geſinnnugsfreunden gegen Deutſchland
ausgeſtreuten Verdächtigungen erklärte der
Präſident des amerikaniſchen Olympia-
Komitees Avery Brundage, er ſähe
keinen Grund, weshalb die Vereinigten
Staaten auf den Olympiſchen Spielen
in Berlin nicht vertreten ſein ſollten. Er
wiſſe auch nicht, welche Vorwürfe einer unter
ſchiedlichen Behandlung der Sportsleute ſelbſt
im Falle ihrer Erhärtung ihn beſtimmen
könnten, ſich oeden eine Teilnahme an, den
Berliner Spielen auszuſprechen. Die Stärke
und Bebeutung des organiſierten Amateur-
ſportes liege in ſeiner Unabhängigkeit, und
ebenſo wenig, wie der Amateurſport irgend-
welche politiſche, raſſiſche und religiöſe Ein-
miſchung dulden würde, dürfe er ſelbſt ſich in
die inneren Angelegenheiten eines Landes
oder einer Gruppe einmiſchen.

t

Die Verweigerung einer Gewerbeerlaubnis
für einen deutſchen Reichsangehörigen durch
den Bürgermeiſter von Neuyork, Laguardia,
wurde von dem Rechtsberater der Stadt in
einem Gutachten erneut als Verletzung
des deutſch- amerikaniſchen an
delsvertrages bezeichnet. Der Bürger-
meiſter hat ſeine Haltung bisher jedoch nicht
eändert, obwohl auch das Staatsdepartement
as Gutachten des Rechtsberaters beſtätigte

und feſtſtellte, daß Deutſchland keine dis-
kriminierende Haltung gegen amerikaniſche

taatsbſtrger eingenommen und den Handels-
vertrag nicht verletzt habe.

Millionenkaſſenbekrug in Rumänien
Rücktritt des Nationalbank-Gonverneurs.

Der Houverneur der rumäniſchen Natio
walbank, Grigore Dumitresen, iſt von
ſeinem Poſten zurückgetreten. Jn einem dem
Finanzminiſter überreichten Schreiben betont
er, daß er zurückgetreten ſei, um den Preſſe
angriffen, die in der letzten Zeit gegen die
Nationalbank gerichtet waren, ein Ende zu
ſetzen. Die Demiſſion erfolgte infolge des
großen Ausmaßes, das eine Betrugsaffäre
mit der Ueberweiſung einer Summe von 100
Millionen Lei nach Belgien genommen hatte.

dieſer Angelegenheit wurden bisher ein
diſcher Kaufmann, ein früherer Gefängnis-

wärter und ein hochſtehender Polizeibeamter
verhaftet. Die Unterſuchung erſtveckte ſich in
den letzten Tagen auch auf die Nationalbank,
Die Demiſſion wurde angenommen.

Englands Miniſterpräſiöent, Bald win,
wurde geſtern vom König in halbſtündiger
Audienz empfangen. Dies war ſeit der Um-
bildung der Regierung der erſte Beſuch Bald-
wins im Buckingham-Palaſt.

Hannibal Halliburkons Elefank
Von Peter Bam m.

Jn unſerer Jugend haben wir Hannibal
bewundert. Sein Zug über die Alpen erſchien
uns wahrhaft großartig. Und das iſt durchaus
verſtändlich, denn dieſes kühne und verrückte
Unternehmen iſt ſo recht etwas nach dem Her
zen mutiger Knaben.

Dieſe Bewunderung war um ſo echter, als
ſte gewiſſermaßen auf unſerem eigenen Miſt
gewachſen war. Denn unſere Kenntnis der
Taten Hannibals bezogen wir ja ausſchließlich
aus der römiſchen Berichterſtattung. Und viel
hatten die Römer ja begreiflicherweiſe für den
Mann aus Afrika nicht übrig.

Wir brauchen uns unſerer Gefühle von da-
mals nicht zu ſchämen. Wir hatten ſie reinen
Herzens. Sehr klug freilich waren wir nicht
dabei. Denn wenn Hannibal nach der Schlacht
bei Cannä Rom erobert hätte, wo wären wir
heute

Sicherlich iſt dieſes Jahr 214 v. Chr. eines
der aufregendſten der ganzen Weltgeſchichte.
Die ganze abendländiſche Kultur hing nur
noch mit einem dünnen Faden an der Zu-
kunft. Aber der Faden hat gehalten.

Manchen ausgezeichneten Hiſtoriker hat das
Schickſal Hannibals tief bewegt und manches
ausgezeichnete Buch über ihn iſt geſchriebn
worden. Aber jetzt iſt ein amerikaniſcher
Schriftſteller auf eine hervorragende Jdee
gekommen. Nicht etwa, daß er aus den vor-
handenen zehn Büchern über Hannibal ein
elftes zuſammenſchreibt, obgleich dieſe Art von
Beſchäftigung dreiviertel aller hiſtoriſchen
Literatur ausmacht. Vielmehr hat dieſer treff-
liche Mann ſich einen Elefanten gekauft und
in dieſer Woche iſt er in Mortigny in der
Schweiz aufgebrochen, um auf dem Rücken
ſeines Elefanten nach Rom zu reiten, acht-
hundert Kilometer.

Man iſt wohl berechtigt, zu ſagen, daß die
ber Mann. auf Ho Hannibals Wegen wandelt. Für

Herr pieck hetzt gegen Deutſchland
Der zweite Tag des Welkkongreſſes der Kommuniſtiſchen Internationale in Moskan

Jn Moskau tagt gegenwärtig die Kommu-
niſche Jnternationale, deren ſiebenter Welt
kongreß, wie wir bereits berichteten,
durch den Berüchtigten „deutſchen“ Kommu-
niſten Pieck geſtern eröffnet wurde. Jetzt
liegen ſeine Ausführungen vor, die mit derFeſtſtellung beginnen, daß die Welt heute vor
der Frage ſtehe: Sozialismus oder Faſchis-
mus. Nach einer Aufzählung der verſchiede-
nen Verſuche, in europäiſchen Ländern, wie
in Ungarn, Finnland und in Bayern, Räte-
regierungen einzurichten, mußte der Redner

daß dieſe Verſuche geſcheitert
eien, weil in den wichtigſten Ländern Euro-
pas, beſonders aber in Deutſchland,
ſtarke kommuniſtiſche Bewegungen gefehlt
hätten. Er kam auf die erſte „faſchiſtiſche
Welle“ zu ſprechen, als deren Folge die
heutige Regierungsform in Italien einge
führt worden ſei. Ein weiterer ſchwerer
Schlag für die proletariſche Bewegung ſei
der Umſchwung in Deutſchland geweſen. An-
eſichts aller dieſer Rückſchläge rühmte der
edner die Sowjetunion als „Grundlage

und Bollwerk der Weltrevolution“.
Im weiteren Verlauf ſeiner Anſprache

wandte ſich Pieck immer wieder mit beſonde-
rem Haß es das nene Deutſchland und
s ſis n dieſem Zuſammenhang ſogar in

ben riegsdrohungen. So ver-kündete er, daß das „Proletariat und der
Kommunismus“ nicht umhin können würden,
einzugreifen, wenn der „deutſche Faſchismus“einen Anſchlag auf die nationale Unab
hängigkeit und Einheit heute ſelbſtändiger
ſatern Nationen Europas unternehmen
ollte (1).

Am geſtrigen zweiten Tage des 7. Welt-
kongreſſes der Kommuniſtiſchen Jnternatio-
nale in Moskau wurden zwei Sitzungen
abgehalten, die faſt völlig im Zeichen des
Rechenſchaftsberichtes des deutſchen Kommu-
niſten Wilhelm Pieck über die Tätigkeit
des Vollzugsausſchuſſes der Komintern ſtan-
den. Pieck entwarf ein Bild von den großen
Veränderungen in der internationalen
von der „Entwicklung der revolutionären Be-
wegung der Völker“ und von den Arbeiten
der Sektionen der Komintern in den ſieben
Jahren zwiſchen dem 6. und dem gegenwärti-
gen 7. Kongreß. Pieck teilte ſeinen Bericht
in drei Teile ein: 1. Anwachſen der revo-
lutionären Bewegung, 2. die Revolutions-
bewegung in den Jahren der ſchärfſten Kriſe
und 8. Umkehr der ſozialdemokratiſchen Ar-
beiter zur Bildung der Einheitsfront mit den
Kommuniſten. Um ſeine Feſtſtellungen zu
„beweiſen“, ſprach Pieck von der Zunahme

der Streikbewegungen in aller Welt nach
dem Abſchluß des 6. Kongreſſes vor ſieben
Jahren. Die „gegenkapitaliſtiſche“ inzwiſchen
längſt zuſammengebrochene) Agrarrevolution
in China diente ihnen als beſonderer Beweis
für den Erfolg der Tätigkeit der Komintern.
Jm zweiten Teil ſeines Berichtes über die
„weltrevolutionäre Bewegung“ ſtellt Pieck
die übliche bolſchewiſtiſche Behauptung auf,
daß die „Jmperialiſten“ einen neuen Krieg
zur Vernichtung der Sowjetunion vorbereite-
en,

Obwohl Pieck von einem Anwachſen der
weltrevolutionären Bewegung ſprach, mußte
er dennoch m Bedauern feſtſtellen, daß
trotzdem dieſe Tatſachen „ſich noch nicht zu
einem politiſchen Maſſenkampf gegen den
Kavpitalismus ausgewachſen hätten“. Es
fehle noch an einer revolutionären Einheits-
front, und die kommuniſtiſchen Parteien
hätten ſich noch nicht ſtark genug erwieſen.
Anſchließend ging der Redner auf das
beliebte Thema des Kampfes gegen den
Faſchismus und der Bildung einer gewerk-
ſchaftlichen Einheitsfront ein. Jm letzten
Teil ſeines Berichtes beſprach Pieck, wie der
amtliche Kongreßbericht einſilbig hervorhebt,
„die Ausſichten der weltpolitiſchen Entwick-
lung und der Weltrevolution“. Was
der „deutſche“ Kommuniſt über dieſes inter-
eſſante Thema zu ſagen hatte, darüber
ſchweigt ſich der amtliche Bericht
aus, der an dieſer Stelle die weltrevo-
tionäre Propaganda dieſer ganzen
Veranſtaltung zugunſten der außenpolitiſchen
Rückſichten der Sowjetunion und der Genfer
Tätigkeit des Außenkommiſſars Litwinow
zurückgeſtellt hat.

Sowſjeiſpionage in Frankreich
Die ſowjetruſſiſchen Spionageumtriebe in

Frankreich werden jetzt in einer Darſtellung
des Pariſer Appellationsgerichtshofes aus An-
laß der Verurteilung von Lydiag Stahl und
Genoſſen gekennzeichnet. Die Leiter hätten
inzwiſchen mehrfach gewechſelt, auch einige
Mitglieder, aber der Zweck ſei ſtets der gleiche
geblieben, nämlich möglichſt viele Auskünfte
über die franzöſiſche Armee und Kriegsmarine
zu beſchaffen. Das Gericht nennt nicht den
Namen der betreffenden ausländiſchen Regie-
rung, für die Lydia Stahl und ihre Mitver-
urteilten arbeiteten, aber die Andeutung der
„kommuniſtiſchen Jdeale der Angeklagten“
iſt ſo unmißverſtändlich, daß das offiziöſe
Havasbüro rundheraus von ſpwäietruſſiſchen
Spionen ſpricht.

Die polniſche Ankwork an Danzig
Der Kechksſtandpunkt der Danziger Regierung bleibt unverändert

Dem Danziger Senat wurde am Donners-
tag von dem diplomatiſchen Vertreter der
Rerublik Polen eine Note überſandt, in der
es heißt: Jn Erwiderung auf die Note des
Senats vom 23. Juli ſteht die polniſche Re-
gierung feſt, daß die Nichtausführung der
Verordnung des Finanzminiſters durch die
Danziger Zollämter den Rechtszuſtand auf
dem Gebiet des Zolles, wie er ſich aus den
verpflichtenden Polniſch-Danziger Abkommen
ergibt, verletzt und daß die Anorönung des
Senats auf dieſem Gebiet ſeine Rechte über-
ſchreitet. Die Bitte des Senats um Zurück-
ziehung der Verordnung des Finanzminiſters
muß von der polniſchen Regierung als ge-
genſtandslos betrachtet werden. Die polniſche
Regierung erwartet, daß ſich die Zolldirektion
in Danzig der Verordnung unverzüglich an-

ſeinen Uebergang über die Alpen hat er ſich
den großen St. Bernhard gewählt. Hier frei-
lich können wir ihm nicht ſo ohne weiteres
folgen. Es gibt namhafte Gelehrte genug, die
der Meinung ſind, daß Hannibal ſeinerzeit den
Weg über den kleinen St. Bernhard wählte.

Ohne Zweifel wird nunmehr der Streit
um dieſe große und wichtige hiſtoriſche Frage
erneut ausbrechen. Hoffen wir, daß die Hiſto-
riker endlich ihre Pflicht tun, und einen ſchlüſ-
ſigen Beweis führen, daß Hannibal entweder
r einen oder den anderen Weg genommen

a

Mr. Halliburton, der amerikaniſche
Schriftſteller auf dem Rücken ſeines Elefan-
ten, erlebt noch einmal, was ſich vor zwei-
tauſend Jahren abſpielte.

Täglich ſchickt er die Berichte von ſeinem
puniſchen Krieg an ſeine Zeitung in Ohio,
und die Leute in Ohio ſchließen hohe Wetten
ab, ob Hannibal aus USA. das Ziel ſeiner
kühnen Fahrt erreichen wird.

Sicher wird das Staunen der Bewohner
der einſamen Alpentäler nicht geringer ſein
als damals. Nur die Römer werden, wenn
der Ruf „Halliburton ante portas“ ertönt, nicht
in Schrecken verſetzt werden, ſondern freudig
geſtrömt kommen, den praktiſchen Hiſtoriker
zu feiern, glücklich darüber, daß ſie damals ſo
gut davon gekommen ſind.

Freilich, der neue Hannibal hat eine tadel-
loſe Generalſtabskarte, nach der er reitet.
Man kann ihm alſo, ſofern er ankommt, wohl
zubilligen, ein ebenſo haltbares Sitzleder zu
haben wie der große Karthager, aber des
kühnen Herzens ermangelt er. Gleichwohl
möchte der Freund der Literatur der Hoff-
nung Ausdruck geben, daß das Beiſpiel des
neuen Hannibal Schule macht. Vielleicht, daß
ſich einer findet, der den Spuren Yoriks folgt,
ohne im geringſten empfindſam zu ſein. Oder
daß noch einmal einer vom Schloß des Don
Quichote ausreitet, ohne das geringſte bißchen
verrückt zu ſein. Wir würden dann ohne

paßt, ferner, daß der Senat ber die von
ihm erlaſſene Anordnung Aufklärung gibt.

Von zuſtändiger Danziger Seite wird da-
zu mitgeteilt: Die Danziger Regierung iſt
ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage, den
Wunſch der polniſchen Regierung zu erfüllen
und die Verordnung vom 18. Juli durchzu-
führen. Danzig kann nicht ſein eigenes Todes-
urteil ſelbſt unterſchreiben.

Ein verbotener Geſangverein.
Jn Schladen wurde von der Polizei eine

Zuſammenkunft des ſeinerzeit aufgelöſten
Arbeiter-Geſangvereins „Vorwärts“ ausge-
hoben. Es hatten ſich 48 frühere Mitglieder
des Vereins unter einem Dirigenten zum
Singen verſammelt.

Zweifel eine Reihe von wertvollen Werken
bekommen, die den Geiſt des 20. Jahrhunderts
auf das vollkommenſte zum Ausdruck bringen
würden.

Soviel jedenfalls können wir ſagen: Um
eine neue Literatur in den Sattel zu heben,
muß man auf bekannten Wegen reiten und
ein haltbares Sitzleder haben.

Zu Martin Kählers 100. Geburtstag. So
eben erſcheint im Verlag Max Niemeyer,
Halle, in der Reihe „Halliſche Univerſitäts-
reden“ als Heft 64 eine Gedenkſchrift zu Mar
tin Kählers 100. Geburtstag (6. Januar 1935).
Sie enthält die beiden Reden, die der Dekan
er theologiſchen Fakultät der Martin-Luther- Univerſität. D. F. K. Schumann, und
D. G. Heinzelmann zum Gedächtnis des Ver-
ewigten gehalten haben.

Geh. Rat Ziehens goldenes Doktorjubi
läum. Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Dr. h. e.
Theodor Ziehen, in Wiesbaden im Ruhe-
ſtande lebend, kann jetzt die Fünfzigjahrfeier
ſeiner Doktorpromotion begehen. Ziehens
wiſſenſchaftliche Tätigkeit hat auf medizini-
ſchem wie auf philoſophiſchem Gebiete mit
e anien Forſchungen reiche Erfolge
erzielt.

Geh. Rat Tönnies 80 Jahre alt. Geh.
Regierungsrat Prof. Dr. Ferdinand Tön-
nies, Kiel, vollendete das 80. Lebensjahr.
Viele ſeiner Anſchauungen, von Anfang an
lebhaft umſtritten, ſind heute in den Hinter
grund getreten, doch haben ſie weit über die
deutſchen Grenzen hinaus auf die Entwick-
lung der S Wiſſenſchaft großenEinfluß geübt. Sein Leben hat er in der
„Philoſophie der Gegenwart in Selbſtdar
ſtellungen“ beſchrieben; in dieſen Tagen
erſcheint von ihm ein neues Werk, eine
ehe Geſchichtsbetrachtung „Geiſt der

euzeit“.
Prof. von Eiſelsberg 75 Jahre alt. Prof.

Dr. Freiherr v. Eiſelsberg, einer der Führer

Der oſtpreußiſche 5kahlhelm aufgelöſt
Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen

Ausgabe.

Auf Anordnung der StaatspolizeiſtelleKönigsberg als Leitſtelle für die Arovin
Oſtpreußen iſt auf Grund des S 1 der Ver
ordnung zum Schutze von Volk und Stagt
vom 8. Februar 1933 in Verbindung mit 8
des Polizeiverwaltungsgeſetzes vom 1. Juni
1931 der Landesverband Oſtpreußen
des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Front
kämpferbundes (Stahlhelm) einſchließlich ſei-
ner Untergliederungen mit ſofortiger
Wirkung aufgelöſt worden, unter gleich
zeitiger Beſchlagnahme des Vermögens.

Jn der Begründung werden, wie das
Deutſche Nachrichtenbüro weiter mitteilt,
einige beſonders kraſſe Vorfälle mitgeteilt;
Trotz der Auflöſung des Stahlhelm-Studenten-
ringes im Dezember 1933 beſtand dieſe Or-
ganiſation unter der Leitung des Hochſchul-
gruppenführers Biſtrick fort und arbeitete im
engſten Einvernehmen mit der Landesleitung
Oſtpreußen des NSDFB. weiter. Daß das
Ziel nur allgemeine Zerſetzung der Volks-
gemeinſchaft ſein konnte, trat am deutlichſten
zutage bei dem Beſuch dieſer Führercelique in
Arnau, wo die Fahnen des aufgelöſten Stu-
dentenringes aufgeſtellt ſind. Der Bericht die
ſer ſogenannten Führer über dieſen Beſuch
lautet: „Die Trauerflore von unſeren Fahnen
wurden nicht abgenommen. Es wurde geſagt,
wir hätten keinen Grund, wir warteten bis
auf andere Zeiten. Den Befehl, die für Ver-
ſailles angebrachten Trauerflore abzunehmen,
hat Seldte bei der Wiedereinführung der
Wehrpflicht gegeben, aber von dieſem Verräter
haben wir uns getrennt. Leider wurde auch
darauf verzichtet,
bänder zu entfernen. Nach dem Gottesdienſt
fuhren wir in die Stadt und tranken und J
aßen in einem ſchönen alten Weinlokal. Wir
tranken uns gehörig feſt. Die tollſten Witze
des Dritten Reiches und die bitterſten Vor-
würfe gegen das Syſtem erfüllten unſer Zim
mer. Es war eine ſeltene Einheitlichkeit.“

Jhre Anſicht über den Muttertag gaben
dieſe Führer wie folgt kund: „Von der organi-
ſierten Mutterliebe halte ich nichts. Jch möchte
meine Empfindungen an keinen von der
Reichsgeltungsbedürfnisanſtalt
Tag des Jahres binden.“

Der Sozialismus dieſer Herren geht aus
folgendem Ausſpruch hervor: „Wenn ich ſo
häßlich und klein wäre, würde ich auch Sozia-
liſt ſein.“ Ueber die Fliegerei des deutſchen
Reiches äußerten ſich dieſe Nationaliſten wie
folgt: „Jch bin mir zu ſchade, als daß ſich
über meine Leiche die deutſche
empoxſchwingen ſollte. Doch gut, daß es auch
Draufgänger gibt, die das Geld und das
Spiel mit dem Schickſal lockt.“ Den Film des
Reichsparteitages „Triumph des Willens“ he-
zeichnet dieſe Führerſchicht als „eklatanten
Fall von religiöſem Wahnſinn“.
Der Führer gratuliert Hindenburgs erſtem

Burſchen.
Jn Werries bei Hamm feierte am Don-

nerstag der Altveteran Kutz, Hindenburgs
erſter Burſche, ſeinen 90. Geburtstag. Der
Führer und Reichskanzler überſandte dem
Kriegsveteranen von 1866 und 1870/71 ein
Glückwunſchſchreiben ſowie ſein Bild mit
eigenhändiger Unterſchrift. Jakob Kutz hat
bekanntlich bei Königgrätz den verwundeten
Leutnant Paul von Hindenburg unter Einſatz
ſeines Lebens aus dem Feuer getragen.

Der Salzburger Landtag beſchloß ein
Geſetz über die Einführung einer Landes-
tracht für Männer im Lande Salzburg, um.
wie es in der Begründung heißt, dem Gefühl
der Zuſammengehörigkeit der im Lande Salz-
burg wohnenden männlichen Bevölkerung auch
in der Kleidung Ausdruck zu geben.

der öſterreichiſchen Aerzteſchaft, ein inter-
national anerkannter Meiſter der chirur-
giſchen Wiſſenſchaft und Praxis, vollendet am
31. Juli das 75. Lebensjahr. Bgbnubrechend
iſt er namentlich für Operationen des
Magens und Darms, des Gehirns und des
Rückenmarks und für die Ausbildung der
Schilddrüſenchirurgie geweſen.

Rückgang des Bücherkaufs in Amerika.
Die Amerikaner geben mit
weniger für Bücher aus, was durch den
Inder der New Truſt Company beſtätigt
wird. 1929 wurden in den Vereinigten
Staaten noch 235 Millionen Bücher verkauft,
1933 nur noch 154 Millionen. Unter den
hundert Familien der bei der Ford Motor
Company Angeſtellten kauften ſieben zuſam-
men zwanzig Bücher, die übrigen 93 hatten
dafür bei einem Durchſchnittseinkommen
von je 4000 Mark nicht einen einzigen
Cent übrig.

Wiener Theaterfuſionen. Nach Wiener
Meldungen ſoll der Direktor des Wiener
Burgtheaters Röbbeling ein Pachtangebot an
das Theater in der Joſephſtadt gemacht haben.
Jn dieſem Falle würden Direktor Röbbeling
drei große Wiener Bühnen unterſtehen, näm-
lich die Burg, das Akademie-Theater und Fas
Theater in der Joſephſtadt. Der eigentliche
Beſitzer des Hauſes iſt noch immer Max Rein-
hardt, der aber feſte Verpflichtungen in Salz-
burg, Neuyork und Hollywood ſowohl beim
Film als bei der Bühne hat und das Theater
kaum übernehmen kann.

Neuban eines Chemiſchen Jnſtituts in
Breslau. Für das Chemiſche Inſtitut der
Techniſchen Hochſchule iſt ein umfaſſender
Neubau an der Uferzeile geplant. Der Neu-
bau ſoll aus drei Flügeln beſtehen und wird
nach ſeiner Fertigſtellung das größte der
chemiſchen Jnſtitute Deutſchlands ſein. Die
Baukoſten betragen rund 12 Millionen
Reichsmark. Die Pläne liegen dem Reichs-
miniſterium für Erziehung
vor,
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Merſeburger Tageblatf

Kuf und Ankwork
Lukas 5, 111.

Jeſus, der Herr, trat an dieſem Tage an
den Lebensweg des Petrus. Es war ein Tag,
der mit Verdrießlichkeit begonnen hatte. Die
ganze Nacht hatten dieſe Fiſcher auf dem See
zugebracht und nichts gefangen. So ſaßen ſie
nun mißgeſtimmt am Ufer und brachten ihre
Netze wieder in Ordnung. Jeſus redete nicht
beſonders zu ihnen oder zu ihrem Verdruß,
ſondern er redete allgemein zum Volk. Aber
er redete auch für dieſe Fiſcher. Und er hat
da nicht vergeblich geredet. Petrus hörte r
dieſer Rede für ſich beſonders den Ruf, er be
gegnete ihm mit offenem Ohr und offenem
Herzen. Als er ſagte: „Auf dein Wort will
ich das Netz noch einmal auswerfen“, war
über die Zukunft ſeines Lebens entſchieden.

Jeſus hat auch uns gerade oft in den ver-
drießlichſten Tagen und Lagen etwas zu ſagen.
Er iſt dem Petrus in ſeinem Verdruß nicht
mit irgendeinem billigen Troſt begegnet. Er
hat ihn nicht bemitleidet, ſondern er hat zuihm geſagt: „Fahret auf die Höhe und werfet
eure Netze aus, daß ihr einen Zug tut!“
Jeſus iſt ein abgeſagter Feind all jener un-fruchtbaren Stimmungen, die ſo leicht über
uns Menſchen kommen, wenn es nicht nachunſerem Wunſch und Willen geht. Er weiſt
uns aus ihnen heraus an die unverzagte Neu-
aufnahme der Arbeit. Nichts hilft beſſer gegen
Wehleidigkeit als unverzagte Arbeit. Und er
iſt der gewiſſen Zuverſicht und er will dieſe
Zuverſicht auch uns mitteilen, daß ſolchem un-
verzagten Arbeitswillen von Gott ſchließlich
reicher Erfolg geſchenkt wird.

Evangelium iſt Zuſpruch für die Menſchen-
ſeele. Wer den hört, aufnimmt und aufſucht,
der hat eine große Kraftquelle in ſeinem
Leben. Der gewaltige Altreichskanzler Bis-
marck hat nicht umſonſt das bibliſche Loſungs-
büchlein in täglichem Gebrauch bei ſich ge-
tragen. Die an beſtimmten entſcheidenden
Tagen angeſtrichenen Verſe zeigen, wie er an
Gottes Wort im Evangelium ſich Herz und
Verſtand geſtärkt hat für ſeine ſchwerſten Ent-
ſcheidungen. Was aber für dieſen gewaltigen
Mann Lebenshilfe e iſt, wird wohl
auch dem heutigen Menſchen etwas zu ſagen
haben und etwas geben können. Wenn er
dem von dorther kommenden Ruf nur Ohr
und Herz öffnet mit dem guten Willen, ſich
von daher etwas ſagen zu laſſen.

Und dazu gehört, daß wir uns nicht über
das Evangelium ſtellen, ſondern unter
es, nicht über Jeſus, ſondern unter
ihn, daß wir das, was uns an ihm zunächſt
wider den Strich geht, nicht einfach abweiſen,
ſondern daß wir es zu verſtehen ſuchen, was
das auch für unſer Leben wohl bedeuten
möchte. Und vor allem lehrt uns die Geſchichte
von Petri Fiſchzug zum Schluß noch eines:
Es wird niemand in Gottes Reich kommen,
der nicht im Angeſicht Jeſu ſeine Unwürdig-
keit erkannt hat und danach von ihm empor-
gehoben worden iſt in ſeine Gemeinſchaft.

Dr. Ernſt, Creypan.
d

„Es war ſehr ſchön“
Ein Ausflug der Garde-Kameradſchaft.
Die Garde-Kameradſchaft machte am Mitt-

woch ihre traditionsgemäße Herrenpartie.
Zahlreich waren die Kameraden am Start zur
Stelle, von wo aus der neue Stadtomnibus
einlud zur Fahrt ins Grüne. Durch herrliche
Felder, Täler und Wälder im Herrmanns-Eck
angelangt, wurde die erſte Station gemacht.
Dann ging es quer durch den Ziegel-
rodaer Forſt, wo an einem iodylliſch ge-
legenen Fleckchen „Das Ganze Halt“ gemacht
wurde. Ein Begleitauto hatte Proviant mit-
genommen, und ſo wurde mitten im grünen
Wald ein Veſper eingenommen, was bei allen
Teilnehmern die größte Ueberraſchung her-
vorrief. Dem Spender und dem Kamerad-
ſchaftsführer wurden der herzlichſte T Dank zum
Ausdruck gebracht. Dann führte die V Vande-

Aus der Htadt Merſeburg
rung auf Umwegen durch Roßleben, Mem-
leben am Wendelſtein vorbei, im herrlichen
Unſtruttal entlang nach Groß-Wangen
und Nebra. Hier wurde den Kameraden
wieder etwas nicht alltägliches geboten. Ein
Kamerad, der früher in dieſer Gegend ſeine
Niederlaſſung hatte, hatte noch gute Verbin-
dung und ſo war in kürzeſter Zeit die Dorf-
kapelle zur Stelle und ſorgte für großartige
Unterhaltung. Die Stimmung in der Kame-
radſchaft war vortrefflich, auch ortsanſäſſige
Kameraden tauſchten ihre Kriegserlebniſſe
aus. Jm Schützenhaus zu Nebra wurde das
vorgeſehene Preisſchießen durchgeführt und

Beim Storchenvaker
Em inkereſſanter Verſuch zur

Die Leitung des Ammoniakwerkes Merſe-
burg hat den Verſuch unternommen, in der
Nähe des Leungawerkes Störche anzuſiedeln.
Man ſah ſich in der Gegend um und fand,
daß es am beſten ſei, die aus Oſtpreußen an-
geforderten Jungſtörche auf der Scheune des
ehemaligen Gutshofes Ritter in Göhlitzſch un-
terzubringen. Ein Tiſchlermeiſter bekam den
Auftrag, ein Storchenneſt auf dem Firſt des
Daches zu errichten und kaum war der brave
Mann mit dieſer Arbeit fertig, als auch ſchon
eine große Kiſte mit vier kaum aus dem Ei
gekrochenen Störchen auf dem Gutshof ein-
traf. Der Penſionär Müller, der auf dem
Gutshof wohnt, las mit Erſtaunen die großen
Buchſtaben „Vogelwarte Roſſitten, Oſt-
preußen“, die auf der Notwohnung der
Störche ſtanden. Als man ihre Behauſung
öffnete, kamen ſie hintereinander heraus-
ſpaziert, doch man ſah ihnen an, daß ſie
21 Stunden Bahnfahrt hinter ſich hatten und
der Ruhe und Erfriſchung unbedingt bedurf-
ten. Die Störche wurden alſo der Obhut des
Penſionärs Müller übergeben, der ſehr ge-
wiſſenhaft erſt die Ringnummern notierte und
ſie dann vorſichtig, einen nach dem andern,
auf einer Leiter in ihr Neſt bugſierte.

Bis hierher war die Sache gut gegangen,
aber jetzt war guter Rat teuer. Da die
Störche zu matt waren und auch noch nicht
flügge genug, um ihr Neſt zu verlaſſen, mußte
doch für ihre Fütterung geſorgt werden. Es
wurde nun Kriegsrat abgehalten, was wohl
die Störche, und vor allem Jungſtörche, am
liebſten mochten. Was lag da wohl näher, als
eine Jagdabteilung zu dem gar nicht weit ge-
legenen Göhlitzſchen Teich zu entſenden, die
die Aufgabe hatte, möglichſt viel Fröſche zu
fangen. Es dauerte auch nicht lange, da kehr-
ten die Abgeſandten mit reicher Beute heim.
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das eine Lob: Es

Erforſchung des Vogelzuges
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faſt alle Kameraden erſchoſſen ſich einen Preis,
der große Freude bereitete. Dann ging es
weiter an der Unſtrut entlang durch Lauch a
am Schloß Burg ſcheidungen zur Jahn-
ſtadt Freyburg. Nach kurzer Zeit war
die Kameradſchaft am Heimatfluß angelangt
und das Auto fuhr mit den Teilnehmern durch
Naumburg und machte die letzte Station in
Weißenfels. Jm Gardeſtammlokal wurde
die Kameradſchaft mit dem Gardemarſch emp-

Stadt die Merſeburger ihre Gaſtfreundſchaft
genießen. Alle Kameraden aber hatten nur

war ſehr ſchön.

Müller in Göhlitzſch

Vater Müller nahm die von ſeinem Sohn mit
dem Zimmerſtutzen weidgerecht erjagten
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Neugier ihren neuen Sommergäſten bei der
Mahlzeit zugeſchaut hatten.

Es dauerte gar nicht ſo lange und unſere
Jungſtörche hatten ſich eingelebt. Schon nach
einigen Tagen bekamen ſie Beſuch von Alt-
ſtörchen, die in den anderen Dörfern der Um-
gebung anſäſſig ſind. Da wurde nun ein
großes Palaver auf dem Dachfirſt abgehalten,
denn die alten Störche mußten doch ihren
junger Gäſten erzählen, was es für Neuig-

keiten in der Umgebung gegeben hätte und wo
ein kleines Mädelchen oder ein kleiner Bub
wohnten, die ſich noch ein Brüderchen oder
Schweſterchen wünſchen, oder wo gar eine
junge Frau heimlich am Abend das Fenſter
offen läßt und ein Stück Zucker hinlegt, auf
daß Freund Adebar bald einmal zu Beſuch
komme. Nachdem alſo die jungen Störche
ſolchermaßen in die Ortsgeheimniſſe einge-
weiht worden waren, verabſchiedeten ſich die
alten und baten um einen Gegenbeſuch in
ihren Neſtern. Das hatte aber noch gute
Weile, denn vorläufig konnten die Neuange-
kommenen ja noch gar nicht richtig fliegen und

Fröſche in Empfang und kletterte mit der mußten von ihrem Pflegevater dreimal täglich

Storchenvater Müller bei der Fütterung.

erſten Mahlzeit die Leiter zum Neſt der
Störche empor. Sie nahmen auch bereit
willigſt das Futter an, das ihnen ausgezeich-
net zu ſchmecken ſchien. Als ſie dann ihre
Mahlzeit beendet hatten, und durchaus ge-
kräftigt ſchienen, hielten ſie nun erſt einmal
Umſchau, in welcher Gegend ſie denn nun nach
ihrer langen Reiſe eigentlich gelandet waren.
Erſtaunt muſterten ſie die 14 Schornſteine des
Leunawerkes und die Dorfbewohner, die voll

Phot.: Merſeburger Tageblatt.

Phot.: Merſeburger Tageblatt.

gefüttert werden. Meiſt gab es Fiſche und
als Nachtiſch Fröſche. Wieder mußte alſo
Storchenvater Müller bis an das Neſt klet-
tern, jeder einzelne der vier Störche bekam
ſein Teil. Wenn ſie dann geſättigt waren,
dankten ſie für die liebevolle Bewirtung durch
luſtiges Klappern mit ihren langen Schnäbeln

Nun ſind die Gäſte eine ganze Weile ſchon
in Göhlitzſch und haben mit ſeinen Bewoh-
nern Sturm und Hitze, Regen und auch kühle
Tage geteilt. Dabei haben ſie ſich zu recht
großen Storchenvögeln entwickelt. Jetzt wer-
den ſie auch nicht mehr mit der Hand ge
füttert, denn Vater Müller hat die Erfahrung
gemacht, daß ſie nicht nur nach den Fiſchen
und Fröſchen hackten, ſondern daß es ihnen
auch gar nicht darauf ankam, auch einmal
ſeinen kleinen Finger mitzunehmen. Es
dauerte auch gar nicht mehr lange und ſeine
Schutzbefohlenen begannen ihre erſten Flug-
verſuche zu machen, denn ihr Neſt wurde
ihnen unbequem und die große Reiſe nach
Afrika ſteht ihnen ja auch in der Mitte des
nächſten Monats bevor. Es wurde flea ge
übt und ſie haben von den Altſtörchen erfah-
ren, daß die Reiſe in ihre warmen Winter-
quartiere recht lang iſt und ſie nur derjenige
aushält, der an weite Flugſtrecken gewöhnt iſt
und ſich auch ſonſt als kräftiger Flieger be-
währt.

So haben der Storchenvater Müller, der ja
nun auch ſchon in den ſechziger Jahren iſt,
und ſein Sohn, der ihn fleißig unterſtützt, alle
Hände voll zu tun, um ihre Schutzbefohlenen

verſorgen. Sie tun es
ſprechen von ihnen nur von

ordnungsmäßig zu
gernaber und

sind Leitspruch und Kennzeichen meines seit 1343 bestehenden Hauses. Gute deutsche Qualitäts arbeit

verbunden mit neuzeitlichem, modischem Geschmack begründen den Ruf der guten Assmann-Kleidungl

5ON-SCHIUSS-VERKAUF
vom 29. Juli bis 10. August ist nun die beste Gelegenheit geboten, die gute Assmann- Kleidung für
lerren, Jünglinge u. Knaben zu besonders günstigen Preisen zu kaufen. Meine Ausvahl ist riesengrob.

G. AsSSMANDN
Das zuverlässige Fachhaus für Herren-, Jüngling u. Knabenmoden
Halle, Gr. Ulrichstraße 49 Dniformwerkstätten Gr. Ulrichstr. 54



e

e

S

Jahrgang 1935 Nummer 173 Mitteldentſchla s 7 à v r wageblatt Sonnabend, 27. Jnlj

ihren langen Kerls mit den roten Gamaſchen,
die jeden Morgen auf dem Dachfirſt der
Scheune zur Morgenparade antreten. Wir
wollen hoffen, daß ihnen dieſe Freude noch
einige Zeit verbleiben wird, ehe dann die
Störche das letzte Mal klappernd ihr Heimat-
dorf Göhlitzſch umfliegen, um dann ihre weite

Reiſe nach dem fernen Süden anzutreten. Vor
allem darf man geſpannt ſein, ob es den
Schutzbefohlenen bei Vater, Müller ſo gut ge
fallen hat, daß ſie auch im nächſten Jahre
ihr gaſtliches Neſt auf der Scheune im Guts-
hof Ritter zu Göhlitzſch wieder aufſuchen
werden.

Auch eine „Tokenauferweckung

Erinnerungen aus dem Merſeburger Domgymnaſium

Jn der Unterhaltungsbeilage des „Mer-
ſeburger Tageblatt“ vom Dienstag,
dem 23. Juli 1935 bringt Paul Renovan z
aus ſeiner „Schulerinnerung“ eine köſtliche
Gabe: „Das Knäblein Fölſch“. Gewiß
iſt es mit Jntereſſe und Heiterkeit geleſen
worden. Es ſei mir erlaubt, in Anknüpfung
daran ein Gegenſtück in Erſcheinung treten
zu laſſen. Allerdings liegt es weiter zurück
als ſeine Zeit, da unſer „Knäblein Fölſch“
das Merſeburger Domgymnaſium
noch frequentierte, was geſchah zur Zeit von
Direktor Spreer und Turnlehrer
Rettelbuſch, die 1897—1906 und 1877 bis
1913 im Amt waren.

Mein Gegenſtück zu „Karlchen Fölſch“ iſt
ein erheblich älterer Merſeburger Domſchüler
B., der ſpäter ein ſehr berühmter Mann ge-
worden iſt und ſein liebes Merſeburg auch in
weiter Ferne in gutem Andenken behielt. Für
alte Merſeburger werden dieſe Andeutungen
zur Erkennbarkeit genügen. Der Vorfall liegt
ein erheblich Stück über meine Domſchülerzeit
hinaus zurück, wurde aber noch lange Zeit
gern erzählt. Geſchehen iſt er unter Rektor
Profeſſor Dr. Scheele, der 1855 bis
1874 im Amt war.

1840--1885 fungierte Porträt- Maler
Naumann als Zeichenlehrer am Domgym-
naſium, der ſich mit Schule und Schülern eng
verbunden fühlte, ein lieber freundlicher Herr,
der keinem ſeiner Schüler etwas zu Leide
tat, aber manchen gefördert hat. Eigentlich
war er für die Jungens zu gut, was zu
allerlei Streichen und Dummheiten ausgenutzt
wurde. Bisweilen wurde es ſelbſt für unſeren
lieben Naumann gar zu bunt und es ſetzte
einfach Ohrfeigen. Das aber erzeugte Allotria!

Die Domſchüler brüteten einen gar ſelt-
ſamen Plan aus: „Wenn es wieder Ohrfeigen
gibt, fallen wir um und ſind tot!“ Geſagt,
getan! Eines ſchönen Tages gab es wieder
einmal allerlei Trödel. Schwups hatte der
Domſchüler B. eine urkräftige Backpfeife und
plumps lag er da, ſtreckte „alle Viere“ von
ſich und war mauſetot!

Mit Entſetzen ſah Naumann, was er an-
gerichtet und lief in Verzweiflung in die
Klaſſe gegenüber, wo gerade Subrektor
Thielemann unterrichtete. Der merkte
gleich, „wo Barthel Moſt holt“, und griff ſchleu-
nigſt zu ſeinem Rohrſtöcklein. Drüben lag
mein B. noch genau ſo ſtarr und ſteif auf dem
Geſicht wie zuvor mauſetot! Plautz Par-
dauz ging es, Klitſch Klatſch, und es vollzog
ſich eine Totenauferweckung. Urplötzlich
ſprang B. in die Höh' und ward nicht mehr
geſehen! „Warte, du Racker“, rief ſein Auf-
erwecker! Nachgetragen hat er es ihm nicht.

Schwichkert.

Morgen iſt Großflugkag
An der Verloſung kann jeder teilnehmen.
Seit langem ſchon iſt der am 28. Juli auf

dem Flughafen Halle-Leipzig bei Schkeuditz
ſtattfindende Großflugtag Mitteldeutſchland
der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“,
Gau Halle-WMerſeburg, Tagesgeſpräch. Ueber-
all erzählt man ſich Einzelheiten des Pro-
gramms. Dabei ſpielen die Manöver der
Flak- Abteilung eine beſondere Rolle und vor
allem wird lebhaft erörtert, wer nun das
Auto, die ſchöne Limouſine, gewinnen wird.
Auch die Motorräder, Fahrräder, Ferienreiſen
ſind ſelbſtverſtändlich gefragt. So läuft das
Geſpräch im Land herum, und Petrus lächelt
heiter vom Himmel herab. Das ſind alles
gute Vorzeichen für den Flugtag.

Jn den Kreisdienſtſtellen ſind noch Ein-
trittskarten, teilweiſe auch noch Fahrkarten
für die ungewöhnlich verbilligten Sonderzüge
zu haben. An einigen Orten werden auch noch
Programmhefte ausgegeben, die auch die

Baden in der freien Saale ſtrafbar
Eine Polizeiverordnung des Oberpräſidenten.

Der Polizeipräſident in Weißenfels, Polizei-
amt Merſeburg, teilt mit:

Das hochſommerliche, warme Wetter ver-
anlaßt viele Perſonen, auch außerhalb der
Badeanſtalten in der freien Saale zu baden.
Sie begeben ſich hierdurch in eine ſehr große
Gefahr, deren ſich die meiſten nicht bewußt
ſind. Abgeſehen von der häufigen Strudel-
bildung in der Saale, kommt es auch oft vor,
daß die Kräfte den Schwimmer plötzlich ſo ver-
laſſen, daß er, ohne daß rechtzeitig Hilfe
herbeieilen kann, in die Tiefe ſinkt. Der
Oberpräſident hat aus dieſen Gründen burch
eine Polizeiverordnung das Baden in der
freien Saale verboten, und zwar von der Ge-
markungsgrenze zwiſchen Leung und Merſe-
burg bis zum Meuſchauer Wehr. Wer trotz
dieſes Verbotes in der freien Saale badet,
macht ſich ſtrafbar.

Mein J

Saison-Schlussverbcuf
beginnt am Moentad, dem 28. i un bringt

Volksgenoſſen kaufen können, die durch be
ſondere Umſtände vom Beſuch des Flugtages
abgehalten werden. Damit haben auch ſie An-
wartſchaft auf das zur Verloſung kommende
Auto, die Motor- und Fahrräder, Ferienreiſen
uſw. Wer zwar im Beſitz einer Fahr- oder
Eintrittskarte iſt, aber noch kein Programm-
heft hat, kann dieſes am Flugtag noch bei
einem der zahlreichen Händler erwerben.
Selbſtverſtändlich bleibt es auch jedem über-
laſſen, die Glücksgöttin herauszuſordern und
mehr als ein Heft zu kaufen.

Die Freiflüge, welche durch Milchtrinken
gewonnen werden können, ſind dadurch er-
hältlich, daß die Beſucher des Groß-Flugtages
Milch und Milchgetränke von den Milch-
verkaufspänden erwerben, die auf dem Feſt-
gelände verteilt ſind. Unter der erſten
Pappenſcheibe iſt auf jeder tauſendſten Flaſche
eine zweite, auf der der Stempel „Freiflug“
aufgedruckt iſt.

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe am Merſeburger Wochenmarkt.

Die Durchſchnittspreiſe auf dem Wochen-
markt betrugen heute für: Butter 71—-79, Eier
10--11, Käſe 5--8, Matz 20, Zwiebeln 15, Weiß-
kohl 12, Wirſing 10, Rotkohl 15, rote Rüben
10, Blumenkohl 30--55, Möhren 10, Spinat
10, Kohlrabi 4 Stück 10, grüne Bohnen 20,
Wachsbohnen 25, Rettiche 5—-10, Pfifferlinge
65--75, neue Kartoffeln 10 Pfd. 85, Tomaten
28--40, grüner Salat 5, Salatgurken 5, Ein-
leger Mandel 50, neue ſaure Gurken 3 Stück
10, Zitronen 8—-12, Süßkirſchen 35——50,
Sauerkirſchen 35—-40, Johannisbeeren 25——30,
Stachelbeeren 25, Himbeeren 60—65, Heidel-
beeren 40—-45, Rhabarber 10, Aprikoſen 55 bis
60, Pfirſiche 48——60, Birnen 15, Aepfel 20-—30,
Hühner 70, Hähnchen 125, Tauben 40—65,
Bücklinge 40, Salzheringe 10, Seelachs 30,
Seegal 40, Rotbarſch 40, Kabeljau 40, Filet
45--60, Matjesheringe 15, grüne Heringe 25,
ger. Seelach 60,. ger. Schellfiſch 60, Scholle 60.

Das Wekker für morgen
Zunehmende weſtliche Winde, trocken und
im ganzen heiter. Später Zunahme der Be-
wölkung und Rückgang der Temperatur
wahrſcheinlich.

Den 80. Geburtstag feiert
Am Montag, dem 29. Juli,

Bertha Gießmann,
80. Geburtstag. Sie iſt
ſprechend noch rüſtig.

begeht Frau
Karlſtraße 34, ihren

ihrem Alter ent-

Ein Schäfer klopfte ſeine Pfeife aus
und daraus entſtand ein Waldbrand, der Millionenwerke vernichtete

Der deutſche Wald iſt Volksgut. Er liefert
uns nicht nur den unentbehrlichen Rohſtoff
Holz, ſondern er bietet Millionen deutſcher
Volksgenoſſen Arbeits und Verdienſtmöglich-
keiten und hat ausſchlaggebende Bedeutung
für die Landeskultur. Deshalb iſt es Pflicht
eines jeden Deutſchen, dafür zu ſorgen, daß
dieſes wertvolle Volksgut keinen Schaden
nimmt; insbeſondere muß unbedingt verhütet
werden, daß wie es Jahr um Jahr immer
wieder geſchieht große Waldflächen durch
Brand der Vernichtung anheimfallen. Die
meiſten Waldbrände ſind erfahrungsgemäß
auf nichts anderes als auf Fahrläſſigkeit
zurückzuführen. Unbedachtſames Wegwerfen
von brennenden oder glimmenden Gegen-
ſtänden, wie Streichhölzern, Zigaretten- oder
Zigarrenſtummeln, Tabaksreſten aus der
Pfeife und fahrläſſiges Umgehen mit Feuer
beim Abkochen, ſind bedauerlicherweiſe zum
überwiegenden Teil die Urſachen für einen
Waldbrand. Nur ein kleiner Teil der Wald-
brände entſteht durch Funkenflug aus Loko-
motiven oder durch Blitzſchlag und Brand-
ſtiftung.

Die Waldbrandgefahr beſteht den ganzen
Sommer hindurch, ſobald einige Tage kein
Regen gefallen iſt. Fällt z. B. ein glimmender
Zigarettenſtummel in das jetzt ſo dürre Gras,
in trockenes Heidekraut oder Abfallholz, ſo
genügt ein kleiner Windſtoß, um dieſe Stoffe
aufflammen zu laſſen. Aus ſolch einer kleinen
Urſache ergeben ſich oft ungeahnte Aus-
wirkungen. Welches Ausmaß ſolche Wald-
brände annehmen können, zeigen beiſpiels-
weiſe die rieſigen Brände des Vorjahres am
Müritzſee und in der Stettiner Gegend. Trotz
Aufbietung von Reichswehr, Polizei, SA, SS,
FAD d Teno konnten dieſe Brände erſt
nach mehreren Tagen gelöſcht werden. Mil-
lionen deutſchen Volksvermögens wurden ver-
nichtet; und was war die Entſtehungsurſache
für den einen dieſer Rieſenbrände? Ein
Schäfer hatte ſeine Pfeife im dürren Graſe
ausgeklopft! Daß aber nicht nur einzelne
ſo verantwortungslos ſind, beweiſt eine Preſſe-
notiz aus dem vorigen Sommer, nach der im
Grunewald bei Berlin an einem Sonntage
binnen vier Stunden 362 Uebertretungen der
Verbote gegen das Rauchen im Walde feſtge-
ſtellt und geahndet werden mußten! Dieſe
Beiſpiele zeigen, wie fahrläſſig Deutſche immer
wieder mit ihrem Volksgut umgehen.

Wie kann man nun Waldbrände verhüten?
Am ſicherſten dadurch, daß man die geſetzlichen
Beſtimmungen genaueſtens beachtet. Alſo im
Walde nicht rauchen! Keine brennenden oder
glimmenden Gegenſtände achtlos fortwerfen!
Strikteſte Beachtung des Gebotes, im Walde
oder in gefährlicher Nähe desſelben niemals
ohne Erlaubnis Feuer anzünden.

Haben die zuſtändigen Stellen ausnahms-
weiſe die Erlaubnis zum Abkochen erteilt,
dann befolge man peinlichſt und verant-
wortungsbewußt die gegebenen Anweiſungen:
nämlich, das Feuer darf nur an der beſtimm-
ten Stelle angezündet werden, für die die Ge-
nehmigung gegeben wurde, und zwar nur bei
Windſtille. Vorher muß hier der Boden von

Wenn jemand Kleider beim Tanken verkauft,
dann iſt der Mann ſicher ein Schwarzfahrer und muß der Polizei gemeldet werden

Da ſich in letzter Zeit die Schwarzfahrten
mit Autos, Motor- und Fahrrädern wieder
mehren, wird erneut auf die Verordnung des
Reichspräſidenten vom 20. Oktober 1932 hin-
gewieſen, wonach mit Gefängnis bis zu drei
Jahren beſtraft wird, wer ein Kraftfahrzeug
oder ein Fahrrad gegen den Willen des Eigen-
tümers in Gebrauch nimmt, ſofern die Tat
nicht nach anderen Vorſchriften mit ſchwererer
Strafe bedroht iſt. Schon der Verſuch iſt
ſtrafbar.

Meiſt werden die Schwarzfahrten mit
Autos und Motorrädern von minderjährigen
Perſonen ausgeführt, die nicht im Beſitze
eines vrdnungsmäßigen Führerſcheines und
infolge mangelnder Ausbildung gar nicht in
der Lage ſind, ein Auto oder Motorrad ſach-
gemäß zu bedienen und zu ſteuern. Solche
Fahrten ſind daher nicht nur für den Schwarz-
fahrer ſelbſt gefährlich, vielmehr bringen ſie
insbeſondere auch die Fußgänger und andere
Fahrzeuge aller Art durch ihren ſträflichen
Leichtſinn in größte Gefahr, zumal die ver-
botenen Fahrten meiſtens des Nachts in an-
geheiterter Stimmung und mit „Freundinnen“
ausgeführt werden, ganz abgeſehen von dem
verurſachten Sachſchaden an mißbrauchten
Fahrzeugen, an Häuſern und Bäumen uſw.,
den die Täter dann in der Regel nicht bezah-
len können.

An alle Eltern, Vormünder und ſonſtigen
Erziehungsberechtigte, die Angehörige haben,
die zu ſolchen Straftaten neigen, ergeht daher
die dringende Aufforderung, in vorbeugender
und belehrender Weiſe wirkſam zu werden,
zumal ſie letzten Endes den Schaden zu er-
ſetzen haben. An alle Beſitzer und rechtmäßi-
gen Fahrer der erwähnten Fahrzeuge und an
alle ordnungsliebenden Volksgenoſſen ergeht
die Bitte, die Polizei bei der Bekämpfung
der Schwarzſahrer zu unterſtützen. Jhre
Hilfe erſtreckt ſich hauptſächlich darauf, die
Polizei vom nächſten Fernſprecher aus. anzu-

zu außergewöhnlich billigen Preisen

rufen, ſobald ſich Perſonen in verdächtiger
Weiſe an Fahrzeugen zu ſchaffen machen oder
ſich auch nur dort verdächtig aufſtellen. Die
Kriminalpolizei wird ſolche Leute dann pho-
tographieren und liſtenmäßig führen, ſo daß
die leichtſinnigen „Sportler“ bald herausge-
funden werden.
Auch die Tankſtelleninhaber werden er-
ſucht, in verdächtigen Fällen die Polizei zu
rufen, hauptſächlich auch dann, wenn Fahrer
für entnommenen Brennſtoff Kleider, Koffer
uſw. verpfänden, was ja bei berufsmäßigen
Fahrern oder Eigentümern von Fahrzeugen
kaum vorkommen wird, was aber Schwarz-
fahrer, die in der Regel vor der Fahrt ihr
Geld verjubelt haben, öfters tun. Die ver-
rfändeten Sachen haben ſie natürlich auch dem
entwendeten Fahrzeug entnommen.

Daß aber in den meiſten Fällen die
Eigentümer bzw. rechtmäßigen Benutzer der
Fahrzeuge die Schuld an den Schwarzfahrten
haben, kann nicht verſchwiegen werden, des-
halb ergeht an ſie die Mahnung: 1. Bei
längerer Abweſenheit vom Fahrzeug (The-
ater, Sitzungen, Einkäufen uſw.) Parkplätze
benutzen. 2. Keinesfalls die ganze Nacht über
auf der Straße parken, um Park- oder Ga
ragenmiete zu erſparen. Solches Parken gibt
Anreiz zu Schwarzfahrten. 3. Sicherungen
anbringen, in einſchlägigen Geſchäften gibt
es deren genug. 4, Solange keine Sicherung
angebracht iſt, beim Verlaſſen des Fahr-
zeuges irgendeinen Beſtandteil davon heraus-
und mitnehmen, ſo daß die Abfahrt unmög-
lich wird. 5. Um Diebſtähle aus Autos uſw.
zu vermeiden, keine Sachen in und an dem
Fahrzeug laſſen, ein bloßes Befeſtigen oder
Verſchließen der Wagentüren genügt nicht,
Nötigenfalls Aufſicht am Fahrzeug laſſen.

An alle Auffinder herrenloſer Fahrzeuge
ergeht die Bitte, dieſe nicht vor Eintreffen
der Polizei zu berühren, damit keine Spu-
ren verwiſcht werden.

1 einer Decke

c

allen brennbaren Stoffen wie Gras, Nadeln,
Laub, Zweigen uſw. reſtlos befreit werden.
Ständige Beaufſichtigung des Feuers iſt un-
bedingt erforderlich. Die Feuerſtelle darf nicht
eher verlaſſen werden, bis der letzte Funken
verloſchen iſt uſw. Zuwiderhandlungen wer
den ſtrengſtens beſtraft! Wer fahrläſſig einen
Waldbrand herbeiführt, wird mit Gefängnis
oder einen hohen Geldſtrafe beſtraft. Wer da
gegen abſichtlich Wald in Brand ſteckt, wird
mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren beſtraft!

Wie kann nun ein Waldbrand wirkungsvoll
bekämpft werden? Die Bekämpfung iſt um
ſo leichter, je kleiner das Feuer iſt. Ein kleines
Feuer erſtickt man durch ſchnelles Aufwerſen

oder einer Jacke, durch „Aus-
rühren“ mit einem großen grünen Zweig oder
am beſten durch Auswerfen mit Erde. Kann
man das Feuer nicht mehr ſelbſt löſchen, ſo
iſt ſofort Alarm zu ſchlagen, damit andere in
der Nähe befindliche Perſonen zu Hilfe kom-
men. Raſcheſte Meldung eines Waldbrandes
möglichſt bei einem Forſtbeamten, der Polizei,
Feuerwehr uſw. iſt unbedingt erforderlich.
Zur Hilfeleiſtung bei Bekämpfung von Wald-
bränden iſt jedermann geſetzlich verpflichtet!
Den Anordnungen des die Bekämpfung leiten-
den Forſtbeamten muß unbedingt Folge ge-
leiſtet werden; äußerſte Diſziplin iſt Voraus-
ſetzung für eine erfolgreiche Bekämpfung.

Die Monate größter Walodbrandgefahr ſind
die jetzigen Sommermonate. Sorgt dafür, daß
jeder Volksgenoſſe über dieſe Gefahr aufge-
klärt wird, helft alle mit, unſeren deutſchen
Wald zu ſchützen! D. Naumann.

Reiſen nach dem Ausland
Erſt nach Anshändigung der Mittel

die Reiſe antreten!
Jn der letzten Zeit mehren ſich die Fälle

in denen Reiſende Auslandsreiſen nach
Ländern, mit denen Reiſeverkehrsabkommen
beſtehen, angetreten haben, ohne ſich im Beſitz
der in dieſem Abkommen vorgeſehenen Zah-
lungsmittel, wie Reiſeſchecks, Reiſekreditbriefe
uſw., zu befinden. Dieſe Reiſenden ſehen ſich
im Auslande großen Schwierigkeiten aus-
geſetzt, wenn die Nachſendung der Zahlungs-
mittel durch die zu ihrer Ausgabe ermächtigten
Reiſebüros oder Banken aus irgendwelchen
Gründen nicht oder nicht alsbald erfolgen
kann. Dieſer Zuſtand iſt auch geeignet, dem
deutſchen Anſehen im Auslande zu
ſcha den. Es wird deshalb jedem Reiſenden,
der auf Grund eines Reiſeverkehrsabkommens
ins Ausland fahren will, dringend nahegelegt,
die Reiſe erſt anzutreten, wenn ihm die er-
forderlichen Reiſezahlungsmittel von dem
Reiſebüro oder der Bank ausgehändigt worden
find. Jſt das geſchehen, ſo begegnet die Ein-
löſung der Reiſezahlungsmittel im Auslande
keinen Schwierigkeiten Dagegen bietet ein
von der Ausgabeſtelle in dem Reiſepaß an
gebrachter Vermerk, wonach die beſtellten
Reiſezahlungsmittel vorgemerkt ſind, noch
keine Gewähr daſfür, daß die Reiſezahlungs-
mittel auch tatſächlich zugeteilt werden.

Umſchulung auf Uniformen
Wir brauchen wieder Uniformſchneider.

Vom Amt für Arbeitsführung und Berufs-
erziehung, Weimar, wird mitgeteilt: „Ent-
ſprechend dem Umfange und der Bedeutung
unſeres alten Heeres war vor dem Kriege die
Uniformſchneiderei ein weſentlicher Beſtand-
teil des Schneidergewerbes. Jnfolge der Ver-
kleinerung des Heeres nach dem Kriege hatte
die nachwachſende Generation keine Gelegen
heit mehr, in der Herſtellung von Uniformen
ausgebildet zu werden. Die als Reaktion auf
die Zeit des Pazifismus wiedererſtandene
Freude an der Uniform und das im Aufbau
begriffene Heer laſſen die Uniformherſtellung
zu ihrer einſtigen Bedeutung zurückkehren.
Das Schneidergewerbe iſt aber nicht in der
Lage, dieſe Anſprüche voll zu erfüllen, haupt-
ſächlich im Hinblick auf die Qualität weil eben
faſt zwei Jahrzehnte ins Land gegangen ſind,
ohne das Uniformſchneider ausgebildet
wurden.

Das, was bisher alſo verſäumt wurde, muß
nun ſchnellſtens nachgeholt werden. Das Amt
für Arbeitsführung und Berufserziehung
in der Deutſchen Arbeitsfront beabſichtigt des-
halb in Kürze eine Schule zur Umſchulung
von Zivilſchneidern auf Uniformen zu er-
richten.

Die Kurſe werden vorausſichtlich einen
Monat dauern, jedoch ſteht es den Teil-
nehmern frei, einen zweiten Kurſus zu be-
legen. Jn den Kurſen wird täglich acht Stun-
den unterrichtet bzw. gearbeitet. Als Lehrer
ſteht ein alter, erfahrener Uniformſchneider
zur Verfügung. Beteiligen können ſich Ge-
ſellen und Meiſter, wenn ſie Mitalied der
Deutſchen Arbeitsfront ſind. Den Teilnehmern
ſteht es frei, Uniformen, die ſie zu machen
haben, mitzubringen und dort zu arbeiten.
Dies trifft alſo zu für Meiſter, die Uniformen
in Auftrag haben, wie auch für Geſellen, deren
Meiſter Uniformen zu machen haben.

Der 75. Geburistag.
Frau Berta Frauendorf geb. Reiber,

Karlſtraße 7, vollendet am Sonntag ihr 75.
Lebensjahr. Die Jubilarin kann ſich in An
betracht des hohen Alters noch guter Geſund-
heit und Rüſtigkeit erfreuen. Herzlichen
Glückwunſch auch vom „MT.“

MERSEBURG
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Wer gewinnt in Jena?
Mitteldeutſche Fechtmannſchaften im Kampf.

Nach den Einzelmeiſterſchaften der Mittel-
deutſchen Fechter in Deſſau zu jenem
denkwürdigen erſten Gaufeſt ſteht die Mittel-
deutſche Fechtbewegung am heutigen Wochen-
ende ganz im Zeichen der Mannſchaftsmeiſter-
ſchaften des Gaues VI im Florettfechten, die
in Jena ſtattfinden. Jn einer Anzahl von
Vor und Zwiſchenrunden haben im letzten
halben Jahr ſämtliche führenden Vereine im
mitteldeutſchen Fechtſport die Mannſchaften
ermittelt, die nun als Endrundengegner
heute und morgen in Jena in den Kampf
gehen. Die Ausſichten für dieſe ſechs Mann-
ſchaften ſind recht ausgeglichen. Wir nennen
an erſter Stelle die Fechter des Turnvereins
Zella-Mehlis, die auch als Einzel-
fechter in Deſſau in die Endrunde gelangt
waren. Mit dieſer ausgeglichen guten Mann-
ſchaft, die weiter durch Alwin von Nort-
heim ganz erheblich verſtärkt wird, ſollte
es den Thüringern gelingen, die Meiſter-
ſchaft nach Zella-Mehlis zu entführen. Der
ſtärkſte Gegner dieſer Mannſchaft wird der
Magdeburger Turnverein ſein, der ſich in
erſter Linie auf den Haufachamteleiter Dr.
Gentzſch ſtützt. Jn Deſſau machte Gentzſch
in allen drei Waffen einen recht überlegenen
Einöruck; ſein Clubkamerad, Oberleutnant
Wieſe, tritt ganz in die Stapfen des Mei-
ſters und. plazierte ſich auf den letzten Tur-
nieren ſtets recht günſtig. Die Magdeburger
Mannſchaft wird weiter durch den ehemali-
gen Bundesfechter Karl Heiſing verſtärkt.
Wenn der vierte Mann der Magdeburger im
Können einigermaßen ſeinen Mann ſteht,
dann dürfte dieſe Mannſchaft Siegesaus-
ſichten haben. An dritter Stelle muß der
Turnverein Jena genannt weröen. Der
Mitteldeutſche Meiſter Voigt, Jena, hat
im letzten Jahre durch intenſives Training
ſeine Vereinskameraden mitgeriſſen und die
Fechter aus der Thüringer Univerſitätsſtadt
perfügen ſo über ein hohes Durchſchnitts-
können, das zu Siegeshoffnungen durchaus
berechtigt.

Gegen dieſe drei Favoriten Zella-
Mehlis, Magdeburg und Jena haben die
anderen drei Endrundenteilnehmer einen
ſchweren Stand. Aus Halle tritt der
Halliſche Turn- und Sportverein den ſchwe-
ren Gang nach Jena an. Wir wiſſen, daß die
Hallenſer im letzten halben Jahr durch viele
Kämpfe in Mitteldeutſchland große Erfah
rungen geſammelt haben und wir würdigten
an dieſer Stelle den Sieg des aus Süddeutſch-
land zuge wanderten Juppenlatz deſſen
Kampfgeiſt ihm in Deſſau den erſten Platz
im Degenfechten einbrachte. Wenn die Mann-
ſchaft der Hallenſer von dieſem veranlagten
Fechter Tempo und Klingenführung nur
etwas angenommen hat, dann wird ſie in
Jena vielleicht zu den Ueberraſchungen des
Tages zählen.

weiterer Endrundenteilnehmer ſteht
Turnerſchaft Meiningen auf der

Der erſt im vorigen Jahr „neu-
Reichswehrſoldat Vogel wurde

Frankfurt geholt

Ein
in der
Kampfbahn.
entdeckte“
zu Olymriagkurſen nach

Leitung des verdienſtvollen Gaufechtwartes
Reinhold Sevin einen Sport zeigen, der
von der zunehmenden Fechtſtärke in. Mittel-
deutſchland Zeugnis ablegen wird. Die Stadt
Jena wurde deshalb als Austragungsort
der Wettkämpfe gewählt, weil gerade morgen
dort in ſchlichter Feierſtunde des 25jährigen

Hier hat er mit den großen Könnern im
Waffenſpiel zuſammenarbeiten können und
viel gelernt; was wir an Schnelligkeit von
dieſem Meininger in Deſſau ſahen, läßt auch
für heute und morgen in Jena viel erhoffen.
Da die Mannſchaft in die Endrunde gelangte,
muß ſie ſchon über recht beachtliches Können
die Whenetnender zu z die Beſtehens der Thüringer Fechtergilde geducht
Turnerſchaft Apolda. Auch hier werden er ſoll. Dieſe Bereinigung hatte
die Farben der Tuchwirkerſtadt von Män Vereine Thüringen zu einer Arbeitsgemein
nern vertreten, die bis jetzt ſchon oft in ſchaft zuſammengefaßt; durch die Gründung
Endrunden auf Fechtturnieren zu finden des Reichsbundes für Leibesübungen und
waren. ſeiner Fachämter hat auch. die ThüringerAlles in Allem betrachtet, werden die Fechtergilde ihren Zweck erfüllt und ſie wird
Wettkämpfe heute und morgen in Jena unter l deshalb heute aufgelöſt werden. W.

1000 Rennungen zum Kreuzer Turnier
Die Eüte der deutſchen Reiter mit 250 Pferden am Start Schau der Pferdezucht

Noch vier Wochen trennen uns von dem beiden Springen der Klaſſe „S“, die ſchwer-
„K reuzer Turnier“, das vom 23. bis ſten Konkurrenzen dieſer Art, ſind je 60 Nen-
25. Auguſt im Landgeſtüt Kreuz zur Durch nungen abgegeben Zahlen, die ein Mehr-
führung gelangt, und ſchon find die Vor faches der üblichen Zahl der Nennungen dar-
bereitungen für dieſes größte Ereignis des ſtellen. Ungewohnt ſtark iſt auch das Sprin-
Pferdeſportes und der Pferdezucht in ganz gen der Klaſſe „M“ beſetzt, für das nicht
Mitteldeutſchland in vollſtem Gange. Das weniger als 90 Meldungen vorliegen! Dieſe
Turnier wird in dieſem Jahre genau in dem ſtark beſetzten Springkonkurrenzen werden
gleichen Rahmen durchgeführt wie in den nicht verfehlen, diesmal einen Großteil des
Jahren bisher, die einzige erfreuliche Intereſſes auf ſich zu vereinigen; weiß man
Aenderung beſteht darin, daß ſämtliche Kon doch aus früheren Jahren, welche fieberhafte

auf der Pferderennbahn ab-
auf dieſe Weiſe kann der

letzten Jahren
gehalten wurden;

ſcheidung erſt durch mehrmaliges Stechen her-
beigeführt werden konnte! Jn dieſem Jahre

Beſucher der Konkurrenzen ein geſchloſſenes wird das nicht anders ſein, denn die Kon-
Bild von der Vielgeſtaltigkeit der geſamten kurrenzen zeichnen ſich nicht nur durch die
Veranſtaltung gewinnen. Zahl der Meldungen aus, ſondern auch durch

Dieſe Woche hat den Nennungsſchlußſ die hohe Klaſſe der Reiter und
für das Turnier gebracht. Und nunmehr iſt Pferde. Unter denen, die an den Start
es möglich, ſich ein Bild von der Größe der gehen, befindet ſich wieder die Elite der deut
diesjährigen Veranſtaltung zu machen, die ſchen Springreiter; gemeldet haben, um nur
ihre Vorgänger, was die Zahl der ab- einige wenige der bekannteſten Namen zu
gegebenen Nennungen und die Güte von nennen, außer den beſten Zivilreitern, von
Reitern und Pferden betrifft, in den Schatten den Offizieren des Reichsheeres Sahla,
zu ſtellen verſpricht. Waren ſchon die bis Momm, Brandt, Schlickum, die
herigen Turniere in jeder Hinſicht Ereigniſſe l Brüder Haſſe u. a. Der Springſtall der
erſten Ranges, die rein zahlenmäßig und auch Kavallerieſchule Hannover vird

wieder mit einem großen Aufgebot von Oſfſfi-
zieren und Pferden vertreten ſein.

Aber nicht nur die Springkonkurrenzen
ſind außerordentlich ſtark beſetzt, ſondern auch
die Dreſſurprüfungen, bei denen eben-
falls Reiter und Pferde von beſtem Klang am

ſportlich kaum zu überbieten erſchienen das
Kreuzer Turnier 1935 verſpricht ſie zu über-
bieten, nachdem der Nennungsſchluß die Er-
wartungen bei weitem übertroffen hatte.

Das Turnier mit ſeinen insgeſamt 30 ver-
ſchiedenen Konkurrenzen weiſt nicht weniger
als eintauſend Nennungen auf „eine Start erſcheinen werden; genannt ſeien von
Zahl, die bisher noch nicht erreicht worden iſt. den erfolgreichſten Dreſſurreitern Wätjen

Staeck und Andreas. Das Nennungs-
ergebnis für die Dreſſur Klaſſe „S“ iſt ſo Sech
ausgefallen wie norh nie, auf der Liſte ſtehen

250 beträgt die Zahl der Pferde, für die Mel-
dungen abgegeben worden ſind. Jſt ſo das
Turnier in ſeiner Gefamtheit außerordentlichgut beſetzt, ſo heben ſich einige, und zwar mit 17 Nennungen. Jn- em umfangreichen Pro-
die intereſſanteſte n, Konkurrenzen gramm ſind auch einige Prüfungen für NAu-
durch ganz beſonders ſtarke Beſetzung aus gehörige der SA., SS. und HJ. enthalten
dem Programm heraus. Vor allem weiſen und zwar ein Jagdſpringen, eine Dreſſur
die großen' Springen, die von jeher prüfung und ein Patrouillenritt.
Höhepunkte des Turniers waren, bisher nicht Neben dem rein ſportlichen Teil der Ver-
erreichte Nennungsziffern auf; allein für die l anſtaltung wird, wie in jedem Jahre, auch

kurrenzen auf den Anlagen des Landgeſtütes Spannung gerade bei dieſen „Springen, die
ſelbſt zum Austrag gelangen, alſo auch die Tauſende der Zuſchauer ergriff, die. hier herr-.
Vorprüfungen der Dreſſuren, die in den liche ritterliche Kämpfe erkebten, deren Ent-

der züchterifche Teil nicht zu kurz krm
men, der diesmal ſogar einige erfreuliche Er
weiterungen erfahren hat. Außer den Heng-
ſten des Landgeſtütes Kreuz werden diesmal
Pferde auch aus anderen Ställen in beſon-
deren Schaunummern vorgeführt; da-
neben wird ſelbſtverſtändlich auch die übliche
große Schaunummer nicht fehlen, über die zu
gegebener Zeit noch berichtet wird.

Wohl ſind die Zahlen, die das Nennungs

ergebnis nennt, noch nicht endgültig, wohl
wird ſich bis zum Turnier noch manches
ändern, ſo wie es ſtets geweſen iſt; aber dieſe
Aenderungen vermögen die Ueberzeugung
nicht zu beeinträchtigen, daß das Kreuzer
Turnier, das man vor einigen Jahren einmal
das mitteldeutſche Aachen“ genannt hat, auch
in dieſem Jahre wieder ſeinem Ruf alle Ehre
machen und zu einem Ereignis von bisher
nicht erlebtem usmaß werden wird. n.

ricEin Länderſpiel in Erfurt

Deutſchland Rumänien am 25. Anguſt 1935.
Wie wir erfahren, iſt die Durchführung

des Länderſpiels im Fußball Deut J ch land
gegen Rumänien endgültig für den
25. Auguſt 1935 nach der Mitteldeutſchen
Kampfbahn in Erfurt feſtgelegt worden.
Damit wird die Hauptſtadt Thüringens mit
einem Fußballſpiel bedacht, das von ſolcher
Bedeutung in Erfurt noch nicht erlebt wurde.
Es iſt erfreulich, daß die Leitung des deut-
ſchen Fußballſports ſich entſchloſſen hat, ein
Länderſpiel nach einer mitteldeutſchen Groß-
ſtadt zu vergeben. Die Thüringer werden
die Ehre, das Spiel in ihrer Hauptſtadt zu
haben, zu würdigen wiſſen und mit einem
zahlreichen Beſuch beweiſen, daß man nicht
nur in Berlin den großen Spielen einen
ebenſolchen Rahmen zu geben verſteht.

Zweimal 4,25 Meter hoch
Kucharſki wieder vor Venzke.

Auch am zweiten Tage der „Stockholmer
Spiele“ war das Stadion mit mehr als 100600
Beſuchern ſehr gut beſetzt. Die erwarteten guten
Leiſtungen blieben auch am Donnerstag nicht aus,
dazu gab es mitreißende Kämpfe. Viel bejubelt
wurde der neuerliche Sieg des Polen Kucharſki
über den Amerikaner Venzke. Kucharſki gewann den
1000- Meter-Lauf in der neuen polniſchen Rekordzeit
von 2:29. An einen Vertreter Finnlands fiel der
3000-Meter-Lauf. Höckert lag ſtändig im Vorder-
treffen und ſiegte ſehr ſicher in 8:27,4 vor dem
Schweden Heury Johannſſon. Jn den übrigen Wett-
bewerben ſpielten die Amerikaner die erſte Rolle.
Beſonders hervorzuheben iſt der Stabhochſprung.
Sefton und Brown ſprangen 4,25 Meter hoch und
waren ihren Mitbewerbern weit über Ergebniſſe:
200 Meter: 1. Draper (USA.) 21,6; 2. Horſefall (Eng-
land) 21,9; 200 Meter Hürden: J. Moreau USA.)
24,6: 2. Lidman Schweden 25,1 (ſchwediſcher Rekord).
500 Meter 1.O'Brien (USA.) 105,8 2. Johamneſen
(Norwegen) 1:06,3; 3. v. Wachenfeldt (Schwede en)!

1:06,3. 1000 Meter: 1. Kucharſki (Polen) 2:29 (pol-
niſcher Rekord); 2. Venzke (USA.) 2:29.2; 3. Haglund
(Schweden) 2:30,9. 3000 Meter: 1. Höckert (Finn-
land) 8:27,4: 2. H. Johannſſon (Schweden) 8:29,4;
3. Siefert (Dänemartk) 8:35. Stabhochſprung:
1. Sefton und Brown (USA.) je 4,25 Meter: Lind-
blad und Ljungberg (Schweden) je -3,80 Meter.

Ein großer Posten

Teppiche
aller SGrößöen, darunter
viele sehr wertvolle Stücke

weit unter PreisC

ber Weckrufzum billigen Einkauf
Aussuchen zu können nach lerzenslust, ohne an die Preise zu denken und ohne ängstlich rechnen zu müssen,

Sie sich und gleich kommen!

Pyjama-Flanell
chöne streifen, in vielen neuen Farben

Mattkrepp
pastell, einfarbig, gue Ware0.39

0.68
0.78
0.98
0.95
0.78

Schürzenstoff
116 cm breit, gute Waterqualität

Flamengqa
95 cm breit, unsere bekannte gute Qualität

Wollmusseline
schöne Muster, mit kleinen Schönheitsfehlern

Krepp Georgette h e
breit, reine Wolle, tür Complets und Kleider

Kostüm- u. Mantelstoftf
145 cm breit, reine Wolle

Wolimusseline
80 cm breit, moderne, schöne Muster

Morgenrockstoff
re che Farbenauswahl, gute Flauschqualität

Reinwoll,. Kleiderstoff
95 cm breit, einfarbig, solide Qualität

Oberhemdenpopeline
Streifen und Karos, in vielen neuen Farben

Setthezugmit2kissen
guter Makodamast, geschnitten

Der Sommerkamspät
Grohe Mengen Sommer Kleider, Sommer Mäntel blieben übrig

Die neue Herbsfware braucht Plafz. Deshelb

sehr nhiedrige Preise
für Damenkleidung aller Art. Sie finden wahre Geleqenheitskäufe:

Reinwollene Damen-Mäntel, Leinen- und Regen-Mäntel, Complefs

aller Art. Und dann die herrlichen Sommer-Kleider. Kommen Sie
früh, damif Sie noch die ganze Auswahl haben

jele Farben. schöne Muster, 2. Wahl

Gardinen-Etamine
150 cm breit. bunt in guten Qualität

roßer Manschette. kleine Schönheitsiehler

Weißes Oberhemd
viele Weiten vorrätig

Damenhemähose
interlock. 5 Knopt

Charmeuse-Unterkleicd
mit Motiv, 2. Wahl

das gestatten lhnen die niedrigen Dreise in unserem Saison-Schlus- Verkauf 1935. Aber beeilen sollten
Der Saison Schluß Verkauf bringt unter seinen Angeboten naturgemäß auch

viele einzelne Warenposten, und die werden zuerst vergriffen sein.

1.65

1.65

2.95
2.95
2.80
9.80

Deshatbikommen Sierbaldl

Kunstseid. Tischdecke 2 95

0.95
„Seidennandschune() 43

4.78
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un aber Schluß mit „Fall Hofmann“
Schlußwork des Reichsſportſührers zur Disqualifikation des ehemaligen Fußballkönners

Die Preſſeſtelle des Reéichsſportführers
teilt mit: Der Spieler Richard Hoffmann iſt vom
Fachamt Fußball im Reichsbund für Leibesübungen
nach einem gründlich durchgeführten Ermittlungs-
verfahren wegen eines ſchweren Verſtoßes gegen die
Amateurbeſtimmungen ausgeſchloſſen worden. Die
Preſſe hat dos Urteil teilweiſe befremdlich gefunden
und die Bekanntgabe der Urteilsbegründung ge-
wünſcht. Der Fachamtsleiter hat dem Wunſch nicht
entſprochen, um den Spieler zu ſchonen. Hofmann
hat nun nach ſeinem Ausſchluß über den Uebertritt
in den franzöſiſchen Berufsſpieler- Verein
Sporting Club Fivois verhandelt und ein ſchrift-
liches Uebereinkommen getroffen, für dieſen Verein
zu ſpielen.

Dieſe Handlungsweiſe machte es dem Fachamt un-
möglich, zu den vorliegenden Begnadigungsgeſuchen
wohlwollend Stellung zu nehmen, denn ſie ent-
ſprach der gleichen geſinnungsmäßigen Einſtellung,
derentwegen der Spieler mit Recht ausgeſchloſſen
worden war. Da aber in der Oeffentlichkeit die Be
gnadigung Hofmanns immer dringender gefordert
wurde, ſah ſich das Fachamt genötigt, durch Bekannt-
gabe des Sachverhalts ſeine ablehnende Stellung
nahme vor der Oeffentlichkeit zu begründen. Jn
einem Teil der Preſſe iſt die Richtigkeit der Erkla-
rung des Fachamtes teils angezweifelt, teils glatt
verneint worden, weil Hoffmann die Angaben des
Fachamts als unzutreffend bezeichnete. Um den Sach
verhält aufzuklären, hat der Reichsſportführer die
Vernehmung von Hofmann in ſeiner Dienſtſtelle
angeordnet. Das Ergebnis iſt folgendes:

Am 28. April hat Hofmann dem Club Fivois
ſchriftlich beſtätigt: „Jch beſtätige hiermit Herrn
Uceuſic auf Grund unſerer Unterredung, daß ich gern
gewillt bin, in 14 Tagen einmal nach dort zu
kommen.“

Am folgenden Tage beſtätigte Hofmann ſchriftlich:
.,Jm Prinzip erkläre ich mich für Jhr Angebot
von 1700 Francs (Eintauſendſiebenhundert Francs)
monatliches Gehalt, Spielprämie 175 Francs (Ein
hundertfünfundſiebzig Francs) für gewonnenes
Meiſterſchaftsſpiel, 75 Francs (ſiebzig und fünf
Francs) für unentſchiedenes Meiſterſchaftsſpiel ein
verſtan de n.“

Am gleichen Tage beſcheinigte er den Erhalt von
400 Francs Vorſchuß. Am 18. Mai verhandelte
Hofmann mündlich erneut, weil ihm zu Ohren ge-
kommen war, daß dem Spieler Conen vom gleichen
Verein 40 000 Francs als Einſtandsſumme angeboten
worden ſeien Hofmann forderte nun außer ſeinem
bereits abgemachten Monatsgehalt noch 24 000 Francs.
Es orfolgte eine Einigung auf 12000 Francs mit
dem Beauftragten des Liller Vereins.

Am 26. Mai war das Länderſpiel in Dresden,
bei dem für die Begnadigung Hofmanns von
den Maſſen demonſtriert wurde. Am 28. Mai, alſo
zwei Tage ſpäter, ſchrieb Hofmann dem Club Fiovts
unter anderem: „Jch muß Jhnen zu meinem größten
Bedauern mitteilen, daß es mir auf Grund von
poſitiver Mitteilung höherer Fußhballſtellen, daß ich
in Frankreich keine Spielgenehmigung bekomme, nicht
Jhrem Club beitreten kann. Jch war ja von mir
aus mit Herrn Ucenſic übereingekommen und war
auch bereit, für Jhren Club zu ſpielen und am Mitt-
woch, dem 29. 5. 1935, auf ein paar Tage zur Vor-
ſtellung nach dort zu kommen.“

Die von Hoffmann gegebene Begründung des Rück-
kritts von der Vereinbarung war nach ſeiner eigenen
Ausſage wiſſentlich f al ſch. Hofmann behauptet, ſich
über die Bedeutung der von ihm verfaßten Schreiben
nicht klar geweſen zu ſein und die Abmachungen
anders verſtanden zu haben. Es kann unterſtellt
werden, daß Hofmann der Gewandtheit des Unter
händlers nicht gewachſen geweſen iſt. Allein über die
Bedeutung ſolcher ſchriftlichen Abmachungen mußte
Hofmann ſich im klaren ſein um ſo mehr, als ſich
die Verhandlungen über mehrere Wochen erſtreckt
haben.

Jm Verlauf dieſer Verhandlungen ſind Hofmann
nicht etwa grundſätzliche Bedenken gegen das
Berufsſpielertum gekommen, ſondern er hat ſich nur
günſtigere Bedingungen ausgehandelt. Er bat ſch
dann ſeiner eingegangenen Verpflichtungen dadurch
zu entziehen geſucht, daß er eine falſche, die deutſche
Fußballführung bloßſtellende Behauptung auf
geſtellt hat.

Es iſt bedauerlich, daß Blätter von Ruf ohne Rück-
frage beim Fachamt oder bei der Reichsſportführung,

allein auf die irreführenden Angaben von Hofmann
hin, die amtliche Erklärung des Fachamtes als falſch
bezeichnet haben. Demgegenüber wird ausdrücklich
feſtgeſtellt, daß dieſe Erklärung ſachlich in vollem Um-
fange richtig ift. Auch in bezug auf die Beurteilung
des Geſamtfalles hat die Handlungsweiſe des Fach
amtsleiters die volle Billigung des Reichsſport-
führers gefunden.

Gründliche Abfuhr

Eine Erklärung des amerikaniſchen O. K.
Seit einiger Zeit ſind in den Vereinigten

Staaten von Nordamerika wieder gewiſſe
Kreiſe am Werke, um die Teilnahme der
USA. an den Olympiſchen Spielen 1936 zu

ſabotieren. Jn einer nicht mißzuverſtehenden
Erklärung wendet ſich Avery Brundage,
der Präſident des amerikaniſchen Olympiſchen
Komitees, an dieſe Dunkelmänner wie folgt:
„Er wiſſe von keinem Grund, warum die
Vereinigten Staaten nicht an den Olympi-
ſchen Spielen vertreten ſein ſollten. Jhm ſei
keine Verletzung der deutſchen Verſicherungen
bekannt geworden. Er wiſſe auch nicht, welche
Vorwürfe unterſchiedlicher Behandlung von
Sportsleuten gemeint ſeien, die im Falle ihrer
Erhärtung ihn beſtimmen könnten, gegen die
Berliner Teilnahme zu ſtimmen. Jm übrigen
habe Deutſchland nichts mit der Leitung der
Spiele zu tun. Es ſtelle lediglich die Spiel-
plätze und treffe die Vorbereitungen, das
Programm unterſtehe jedoch der Aufſicht des
Jnternationalen Olympiſchen Komitees. Die
Olympiſchen Spiele 1935 ſeien vor fünf Jah-
ren an Deutſchland vergeben worden, und eine
Aenderung ſei ganz unmöglich, ſelbſt wenn
ſie wünſchenswert erſchiene, wozu aber gar
kein Grund vorläge.“

Oeltzſchners zweiter großer Erfolg
Unſer erfolgreicher Merſeburger Segelflieger landekte nach 270 Kmmn bei Trier

Mehr als 50 Flieger gingen bei herrlichem
Wetter auch am Donnerstag auf Strecke und
vollbrachten ſehr gute Leiſtungen. Beſonders
zu erwähnen iſt der Streckenflug des weit über
Mitteldentſchlands Grenzen hinans bekannten

Merſeburger Segelfliegers Ru
dolf Oeltzſchner, der bei dem diesjäh-
rigen Rhönwettbewerb ſchon den zweiten be-
dentenden Flug hinter ſich bringen konnte.
Der erſte Flug ging, wie wir ſchon berichteten,
nach Prag über eine Strecke von 365 Kilo
metern.

Am Donnerstag nun gab der Mannheimer
Weltrekordmann Richard Hoffmann das
Signal und de rgrößte Teil ſeiner Kameraden
wählte ſich gleich ihm auch am fünften Tage
des Wettbewerbs den Taunus und das Rhein-
land als Ausflugsziel. Wolf Hirth landete
bei Wipperfürth in der Nähe von Köln
(191 Kilometer), während Renner- Deſſau
dem Sauerland einen Beſuch abſtattete. Peter
Riedel kam bis Düren und ſchaffte ſo etwa
250 Kilometer. Am ſpäten Abend ging dann
bei der Wettbewerbsleitung die Meldung ein,
daß Ludwig Hoffmann bis zu dem belgiſchen
Orte Arlen (330 Kilometer) geflogen ſei,
während Oeltzſchner bei Trier landete, was
einer 270 Kilometer langen Entfernung vom
Startplatz entſpricht.

S

Tagesleiſtung: 4000 Kilomeker!
Fünfter Wettbewerbstag in der Rhön.
Bei herrlichem Wetter wurde auch am Donnerstag

beim Rhön-Segelflugwettbewerhb tüchtig
geflogen. Mehr als 50 Flieger gingen auf Strecke
und vollbrachten wieder einmal ſehr gute Leiſtungen.
Von einigen Fliegern lag am Abend noch keine Lande-
meldung vor, und man nimmt nicht. zu Unrecht an,
daß ſie weiter gekomen ſind als Peter Riedel,
der bei Düren landete und 250 Kilometer durch
flogen hatte. Aehnlich gut hielten ſich Wolf Hirth auf
„Mimoſa“ (193 Kilometer), Krekel und Peters auf
„Rhönſperber“ (195 Kilometer), Renner-Deſſau auf
„Askania“ (147 Kilometer), Hülsmann-Gelſenkirchen
auf Rhönadler (175 Kilometer), Spaethe- Dresden auf
„Condor“ (186 Kilometer) und Holzbaur auf „Con-
dor“ (190 Kilometer). Jnsgeſamt erfolgten 56 Fern
flugſtarts, die zurückgelegte Geſamtſtrecke betrug, ſo-
weit es ſich am frühen Abend feſtſtellen ließ, mehr
als 4000 Kilometer, Pech hatte der Stettiner
Roehren, der ſeine Maſchine beim Landen auf

Man muß über den „King“ gefahren ſein
Dann erſt weiß jeder, was morgen der „Große Preis bedeutet

20 Wagen gehen morgen vom Startplatz auf dem
Nürburgring aus wie leibhaftige Geſchoſſe auf die
Jagd nach dem „Großen Preis von Deutſchland“.
9 deutſchen Wagen ſtehen 11 ausländiſche gegenüber.
Auf die 5 Mercedes-Benz und die 4 Auto-Union
Wagen machen die verbeſſerten Alfa-Romeos mit
Nuvolari, Chiron, Dreyfus und Balleſtrero, die
Maſeratis mit Etancelin, Zehender und Sienag und
die ſo ſchnell berühmt gewordenen engliſchen E. R. A.
Wagen mit ihrem Konſtrukteur Raymond Mays und
dem Münchner v. Delius eine Jagd, die ſchärfer wer-
den wird wie je eine Jagd rund um die Nürburg.

Kaum eine Rennbahn der Welt darf ſich mit dem
„Ring“ meſſen. Mitten drin in der herben, eigen-
artig ſchönen Eifellandſchaft liegt er. Unberührt vom
öffentlichen Straßennetz verkörpert er mit ſeinen un
zähligen Windungen, Abfahrten und Steigungen, der
hervorragenden Beſchaffenheit der Straßenoberfläche
und den techniſch einwandfrei angelegten Kurven ein
Bauwerk gewaltiger Größe. Jm Jahre 1927 ſchon
wurde der Nürburgring eingeweiht, wobei Carac
ciola auf Mercedes-Benz-SSK. Sieger wurde.
Den erſten auf dem „Ring“ ausgetragenen „Großen
Preis“ gewann im ſelben Jahr der unvergeßliche
Otto Merz auf Mercedes-SSK. mit 101,88
Stdkm. Durchſchnitt auf 508,75 Kilometer Länge.

28,264 Kilometer lang iſt die hervorragend aus
gebaute GeſamtRingſtrecke, die in eine Nord und eine
Südſchleife geteilt iſt. Die großen Rennen dieſes
Jahres werden auf der 22,81 Kilometer langen Nord-
ſchleife ausgetragen. Der Höhenunterſchied vom
Start zum Ziel beträgt etwa 312 Meter bei 17,5 Proz.
Höchſtſteigung. 88 Links- und 84 Rechtskurven mit
einem Radius von 30 bis 300 Metern ſind zu durch-
fahren. Flache Kurven wechſeln mit ſtarken Steil
abfahrten, die meiſt in einer Kurve enden, nach
der unmittelbar ein Steilſtich oder wieder eine tolle
Kurvenreihe etwa das wunderbar angelegte
„Karuſſell“ folgen. 2 Kilometer vor dem
Ziel liegt die große Gerade von etwa 1,5 Kilometer
Länge, auf der beim letzten Eifelrennen Caracciola
ſein Huſarenſtückchen vollbrachte, als er Roſemeyer

pte“. Am Start- und Zielplatz läuft die Bahn

Die Straßenbreite beträgt durchſchnittlich 8 Meter,
in den Kurven allerdings erheblich mehr. Beim
Start- und Zielplatz, der 616 Meter über Meeres
höhe liegt und zu dem die Ruine der Nürburg
herübergrüßt, iſt die Bahn 20 Meter breit.“ Die
Straßendecke beſteht teils aus Zement, teils aus Teer
ſplitt (Makadam). Die ſcharfen Kurven ſind nach
außen überhöht. Das beſonders gefährliche
„Karuſſell“, eine ſcharfe Haarnadelkurve, iſt am
inneren Kurvenrand ſtark nach innen abgeſchrägt, ſo
daß ſich die Fahrer mit ihren Wagen richtig in dig
Kurve hineinklemmen können.

Man muß über den „Ring“ gefahren ſein (2 Mark
koſtet dies für „private“ Perſonenwagen), um die
Leiſtung unſerer Fahrer und Maſchinen richtig wür-
digen zu können, die in weniger als 11 Minuten dieſe
phantaſtiſche Rennſtrecke bewältigen. 22 mal iſt am
Sonntag beim Großen Preis der „Ring“ zu um-
runden. 501,8 Kilometer ſind dies insgeſamt. Un
geheuren Beanſpruchungen ſind dabei die Motoren
und Triebwerke ausgeſetzt. Höchſte Anforderungen
werden an die Reifen geſtellt und an die Kerzen,
wobei beſonders intereſſant iſt, daß diesmal neben
den deutſchen Rennwagen auch die italieniſchen
Maſerati- und die engliſchen E. R.A.-Wagen mit
deutſchen Kerzen fahren. Dieſer Umſtand läßt eine
ziemlich ſichere Beurteilung der motoriſchen
Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Fahrzeuge zu. Wenn
alles gut geht, werden unſere deutſchen Rennwagen
am Sonntag erneut unter Beweis ſtellen: „Deutſcher
Geiſt und deutſche Arbeit voran!“

Frankreichs Golfmeiſterſchaft in Granville ergab
den Sieg des Spaniers Jbarra gegen ſeinen Lands
mann J. de Arana. Beide ſpielen am 10. Auguſt in
Frankfurt a, M. anläßlich des Länderkampfes
Deutſchland Spanien.

Zehn Nationen haben bisher ihre Beteiligung an
den Europameiſterſchaften im Freiſtilringen (5. bis
7. September in Brüſſel) zugeſagt, und zwar
Deutſchland, Belgien, Jtalien, Eſtland, Tſchecho
ſtlowakei, Schweden, Ungarn, Frankreich, die Schweiz

dem Vorgelände der Waſſerkuppe vollſtändig zer
trümmerte. Leider zog ſich der Flieger dabei einen
doppelten Beckenbruch zu.

Wood ſpielt nicht

Der Spielplan für England USA.
Große Ueberraſchung hat es in den eng-

liſchen Tenniskreiſen hervorgerufen, daß der
Führer der amerikaniſchen Davispokalmann-
ſchaft in letzter Stunde S. B. Wood doch noch
wieder aus der Mannſchaft herausgenommen
hat, ohne für dieſe Maßnahme irgendwelche
Gründe anzugeben. Die Amerikaner werden
nun in derſelben Beſetzung wie gegen Deutſch-
land auch zur Herausforderungsrunde gegen
den Davispokal- Verteidiger England antreten.
Der Spielplan für die Begegnung, die am
heutigen Sonnabend auf dem Centre Court
in Wimbledon beginnt, iſt wie folgt ausge-
loſt worden: Sonnabend, 27. Juli: Auſtin
gegen Alliſon, Perry gegen Budge; Montag,
29. Juli: Hughes Tuckey gegen Alliſon/van

Sonnabend, 27. Juli

M7v I Mss II 9.2 (6:
Geſtern abend ſtanden ſich obige Mann

ſchaften im Rückſpiel gegenüber. Wie in der
Vorſchau ausgeſprochen, entſchied der MTV
das Spiel für ſich, jedoch hatte man ein ſolch
hohes Abſchneiden nicht ganz erwartet. Die
Turner befanden ſich in beſter Verfaſſung
ſowie Schußlaune, ebenfalls bildete der alte
Kämpe Hädicke in ihrer Mannſchaft als Ver
binder ein gutes Rückrat. Beim Stande von
4:0 bzw. 6:1 kam die Schwimmerſchaft zu den
beiden Treffern. Schiedsrichter Teutloff,
Leunag, amtierte korrekt.

Ryn; Dienstag, 30. Juli: Auſtin gegen Budge,
Perry gegen Alliſon.

9ie fahren doch nach Budapeſt
Auch die Schwimmſtudenten ſtarten.

Die urſprüngliche Verfügung, wonach Mitglieder
der Olympia-Kernmannſchaft im Schwimmen, die für
die Studentenweltmeiſterſchaften in Budapeſt teil
nahmeberechtigt ſind, an den zu gleicher Zeit in
Plauen i. V. ſtattfindenden Deutſchen Meiſterſchaften
teilnehmen müſſen, iſt geändert worden. Auf
Anordnung des Reichsſportführers haben alle zur
Teilnahme an den Studentenſpielen aufgeforderten
Wettkämpfer, auch wenn ſie der Olympiakernmann-
ſchaft angehören, an der Budapeſter Veranſtaltung
teilzunehmen.

Erſter Skark der Japaner
Jnternationales Sportfeſt in Helſingfors.
Jn Helſingfors begann am Donnerstag ein zwei-

tägiges Leichtathletik-Sportfeſt, bei dem auch Japaner
und Amerikaner an den Start gingen. Dazu geſellten
ſich die beſten Finnen, die den Gäſten ſchöne Kämpfe
lieferten und ſie zur Hergabe ihres ganzen Könnens
zwangen. Ebenſo wie in Stockholm wurden auch hier
Leiſtungen vollbracht, die als erſtklaſſig anzuſprechen
ſind. Ergebniſſe: 200 Meter: 1. Anderſſon (USA.)
21,4; 110 Meter, Hürden: 1. Sjoeſtedt (Finnland) 14,9;
800 Meter: 1. Robinſon (USA.) 1:51,4; 2. Teileri
(Japan) 1:53,8; 5000 Meter: 1. Mäki (Finnland)
14:40,8; 2. Salminen (Finnland) 14:42; 3. Lehtinen
(Finnland) 14:42,8, Stabhochſprung: 1. Ohye (Japan)
und Niſhida (Japan) 4 Meter. Weitſprung: 1. Tajima
(Japan) 7,36 Meter; 2. Harada (Japan) 7,13 Meter.
Speerwerfen: 1. Vainio (Finnland) 68,90 Meter;
2. Nikkanen (Finnland) 66,92 Meter. Diskuswerfen:;:
1. Dunn (USA.) 49,12 Meter.

OAympiſches Leichtakhletik-Program
Jn allen Ländern der Welt werden ſeit langer

Zeit gründliche Vorbereitungen für die 11. Olym-
piſchen Spiele getroffen. Vor allem widmet man
der Leicht athletik, dem Kernſtück der Welt
ſpiele, die größte Aufmerkſamkeit, wird doch gerade
in dieſen Uebungen die Anteilnahme der Nationen
am ſtärkſten ſein. So kommt auch dem leicht-
athletiſchen Olympia-Programm, das in der Zeit
vom 2. bis 9. Auguſt 1936 zur Abwicklung gelangt,
beſondere Bedeutung zu. Dies erhellt ſchon aus der
Tatſache, daß die Nachfrage nach Eintrittskarten
gerade für dieſe Wettbewerbe außerordentlich ſtark
iſt. Die Zeiteinteilung für die Olympia-Leicht
athletik ſieht wie folgt aus:

Sonntag, 2. Auguſt.
10.30 Uhr: 100 Meter 1. Vorlauf; Hochſprung

(Ausſcheidungskämpfe, Qualifikation 1,85 Meter);
11.30 Uhr: Kugelſtoß (Ausſcheidungskämpfe. Quali
fikation 14,50 Meter). 15.00 Uhr: 100 Meter 2. Vor-
lauf; Hochſprung Entſcheidung; Speerwurf- für
Frauen Entſcheidung. 16.00 Uhr: 800 Meter Vor
läufe. 17.30 Uhr: Kugelſtoß Entſcheidung; 10 000
Meter Entſcheidung.

Montag, 3. Augnuſt.
10.30 Uhr: 400 Meter Hürden 1. Vorlauf; 15.00

Uhr: 400 Meter Hürden 2. Vorlauf; Hammerwurf
Entſcheidung; 15.30 Uhr: 100 Meter Zwiſchenläufe;
16.00 Uhr: 100 Meter für Frauen Vorläufe; 17.00
Uhr: 100 Meter Entſcheidung; 17.15 Uhr: 800 Meter
Zwiſchenläufe; 17.30 Uhr: 100 Meter für Frauen,
Zwiſchenläufe; 18.00 Uhr: 3000 Meter Hindernis
Vorläufe.
Dienstag, 4. Auguſt.

10.30 Uhr: Weitſprung (Ausſcheidungskämpfe,
Qualifikation 7 Meter); Diskus für Frauen (Aus-
ſcheidungskämpfe, Qualifikation 36 Meter); 200
Meter Lauf 1. Vorlauf; 15.00 Uhr: 400 Meter
Hürden Zwiſchenläufe; 15.15 Uhr: Diskuswurf für
Frauen Entſcheidung; 15.30 Uhr: 200 Meter 2. Vor-
ſauf: 16.00 Uhr: 100 Meter für Frauen Entſchei
dung; 16.30 Uhr: Weitſprung Entſcheidung; 17.30
Uhr: 400 Meter Hürden Entſcheidung; 17.45 Uhr:
800 Meter 18.00 Uhr:
Vorläufe.
Mittwoch, 5. Auguſt.

10.30 Uhr: 110 Meter Hürden 1. Vorlauf; Stab.
hochſprung (Ausſcheidung, Qualifikation 3,80 Meter);
Diskuswurf (Ausſcheidung, Qualifikation 44 Meter);
11.30 Uhr: 1500 Meter 1. Vorlauf; 13.00 Uhr:
Start zum 50 Kilom. Gehen; 15.00 Uhr: 200 Meter
Zwiſchenläufe; Diskuswurf Entſcheidung; 15.30 Uhr:
80 Meter Hürden für Frauen, Vorläufe; 16.00 Uhr:
Stabhochſprung Entſcheidung; 16.30 Uhr: 110 Meter
Hürden 2. Vorlauf; 17.00 Uhr: 1500 Meter 2. Vor-
lauf: 17.30 Uhr: 80 Meter Hürden für rauen,
Zwiſchenläufe; 17.45 Uhr: Ankuaft der Geher;
18.00 Uhr: 200 Meter Entſcheidung.
Donnerstag, 6. Auguſt.

10.30 Uhr: 400 Meter 1. Vorlauf; Dreiſprung
(Ausſcheidung, Qualifikation 60 Meter); 15.00 Uhr:
110 Meter Hürden Zwiſchenläufe; 15.15 Uhr:
100 Meter 2. Vorlauf; Speerwurf Entſcheidung;

Entſcheidung; 5000 Meter

2

z

16.15 Uhr: 1500 Meter Entſcheidung; 16.30 Uhr:
Dreiſprung Entſcheidung; 17.30 Uhr: 80 Meter
Hürden für Frauen Entſcheidung; 17.45 Uhr:
110 Meter Hürden Entſcheidung.
Freitag, 7. Auguſt.

10.00 Uhr: Zehnkampf 100
Zehnkampf Weitſprung; 15.00
Zwiſchenläufe; Zehnkampf Kuzelſtoßen;
5000 Meter Entſcheidung; 16.00 Uhr:
Hochſprung; 17.30 Uhr: 400 Meter
17.45 Uhr: Zehnkampf 400 Meter.
Sonnabend, 8. Augnuſt.

Meter; 11.30 Uhr:
Uhr: 400 Meter

15.15 Uhr:
Zehnkampf

Entſcheidung;

kampf Stabhochſprung; 42100 Meter Vorläufe:
15.30 Uhr: 42100 Meter für Frauen Veorläufe;
16.00 Uhr: 3000 Meter Hindernis Entſcheidung:
16.30 Uhr: Zehnkampf Speerwerfen; 42400 Meter
Vorläufe; 17.30 Uhr: Zehnkampf 1500 Meter; 18.99
Uhr: 42100 Meter Zwiſchenläufe,

Sonntag, 9. Auguſt.
15.00 Uhr: Start zum Marathonlauf; Hoch-

ſprung Frauen Entſcheidung; 15.15 Uhr: 42109
Meter Entſcheidung; 15.30 Uhr: 42100 Meter für
Frauen Entſcheidung; 15.45 Uhr: 42400 Meter Ent
ſcheidung; 16.350 Uhr: Deutſches Turnen Vor
führung); 17.30 Uhr: Ankunft der Marathonläufer,

Vorſchau auf Hoppegarken

Deutſchlands längſtes Flachrennen, das über
3950 Meter führende Lehndorff-Rennen,
ſteht im Mittelpunkt der Sonntagsveranſtaltung auf
der Bahn des Union-Klubs in Hoppegarten. Zum
Kampf um die 10 000 Mark ſollen folgende Bewerber
antreten: Ebro (Zehmiſch), Airolo (Printen), Vogel
weid (Grabſch), Origines Streit), Mitternacht
(R. Schmidt), Cyklop (Raſtenberger), Gravor
(Schlegel) und Kaiſerparade (Viſek). Ein ſpannendes
Rennen ſteht in Ausſicht, zwiſchen Ebro, Airolo und
Vogelweid dürfte es ein knappes Ende geben. Einige
unſerer beſten Flieger wie Jdeolog (Raſtenberger),
Schwarzlieſel (Printen), Jupiter (Zehmiſch), Hanſeat
(Narr), Sopran (Buſchke) und Artiſchocke (Huguenin)
treffen im Geier-Rennen, einem Ausgleich J im
Werte von 6000 Mark, über 1200 Meter der Geraden
Bahn zuſammen.

Auch im Reiche wird am Sonntag intereſſanter
Sport geboten. Der letzte Tag der Rennwoche in
Bad Harzburg wird wie ſeine Vorgänger im Zeichen
ſehr ſtarker Felder ſtehen, in Düſſeldorf wird mit
dem Rheinſagen-Preis eine wertvolle Prüfung ent
ſchieden, und in München-Riem ſteht der mit
7000 Mark ausgeſtattete Münchner Jnduſtrie-Preis
zur Entſcheidung an.

Großkampf auf I Bahn am 28. 7. und 4.8.

Anläßlich der J-Bahn- Einweihung im April ſtiftete
der Präſident der Amerik. Bowling Acocc., Joſeph
Th um Neuyvork, dem Verein halliſcher Kegler fünf
wertvolle Medaillen. Jeden Monat ſoll um eine der
ſelben gekampft werden. Zum erſten Kampf haben
ſich 45 Kegler gemeldet und muß jeder vier Durch
gänge ſchieben. Dieſe insgeſamt 180 Durchgänge be-
dingen eine Zeit von 20 Stunden, ſo daß die Ab-
wickelung des Kampfes zwei Sonntage von 8 Uhr bis
18 Uhr umfaßt 2500mal wird die 15 Pfund ſchwere
Hartgummikugel auf die Bahn geworfen, und nur
ſtarke und techniſch gut ausgebildete Kegler werden
hier beſtehen und gute Reſultate erzielen. Alles, was
Ausſicht auf den Sieg hat, iſt am Start und unter
den Unbekannten, die das erſtemal einen J-Bahn-
kampf beſtreiten, ſind beſtimmt ein gutes Dutzend,
welche zu großen Taten berufen ſind und gerade den
erſten Kampf ſo intereſſant geſtalten. Die Favoriten
Franke, Voigt, Roſenbach jr. und Gödecke werden
einen ſchweren Kampf gegen Simon, Thieme, Geber
und Baumgarten zu beſtehen haben, die im Training
hohe Reſultate erzielten. Der Verein Halleſcher
Kegler ladet alle Jntereſſenten und Sportsleute zu
dieſem Kampfe ein.

Die amerikaniſchen Leichtathleten, die gegenwärtig
Frankreich bereiſen und am nächſten Sonntag in
Luxemburg ſtarten, ſind für ein großes internationales
Sportfeſt am 25. Auguſt in Mailand gewonnen
worden.

Als Nachtveranſtaltung wird der Große Motorrad-
Preis von Nizza am 15. Auguſt durchgeführt. Die
Rennſtrecke iſt 1542 Meter lang und führt über den
Quai des Etats Unis und die angrenzenden Park
anlagen. Die einzelnen Klaſſen haben 10, 20, 25 und

und England. Die Aufſtellung der deutſchen Mann 10.00 Uhr: Zehnkampf 110 Meter Hürden; 30 Runden zurückzulegen. Der Start erfolgt um
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Olympiſche Generalprobe der Kuderer
die Geſtallung der Europameiſterſchaften in Berlin-Grünan Beginn am 16. Auguſt

Von allen Sportarten iſt es allein dem Ruder
ſport vergönnt, die für die Durchführung ſeiner
Wettbewerbe bei den olympiſchen Spielen geſchaf
jenen neuen Anlagen mit einer internationalen
Großveranſtaltung, den Europameiſterſchaften der
Ruderer 1935, einzuweihen und ſie gleichſam einer
„Generalprobe“ zu unterziehen. Die umfang-
reichen Neubauten, die auf dem Gelände des Berliner
RegattaVereins am Langen See in Grünau für die
olympiſche Ruderregatta errichtet werden, ſind be-
reits jetzt faſt fertiggeſtellt. Schon zur Großen
Grünauer Regatta konnte das Olympiabootshaus
„Oſt“, das auch der Verbandsmannſchaft Berlin als
Heim dient, in Betrieb genommen werden. Jn-
zwiſchen iſt auch das Hauptgebäude „Weſt“ ohne
beſondere Feierlichkeit ſeiner Beſtimmung übergeben
und die letzte der großen Arbeiten, der Neubau der
3000 Plätze umfaſſenden maſſiven Tribüne, nähert
ſich der Vollendung. Jn wenigen Wochen wird alſo
der Regattaplatz Grünau den zur Europameiſter-
ſchaft nach Berlin kommenden Ruderern und Ab-
geſandten faſt aller Staaten Europas das vollkommen
fertige Bild der olympiſchen Regattaſtrecke 1936
bieten. Weder Los Angeles, noch Amſterdam, aber
auch die baulichen Anlagen der techniſch ſo guten
Rotſeekampfbahn bei Luzern reichen nicht an-
nähernd an das heran, was im letzten Jahre in
Grünau geſchaffen worden iſt. Neben den aus-
gedehnten Räumen für die Mannſchaften, die Boote,
die Regattaleitung, ſind beſonders die fernmeldetech
niſchen Anlagen erwähnenswert. Denn allein mit
ihrer Hilfe iſt es möglich, einen ſportlichen Wett-
kampf, der ſich über eine gradlinige Entfernung von
2000 Meter erſtreckt, den auf etwa 600 Meter verteil-
ten Zuſchauern zu einem wirklichen Erlebnis zu ge
ſtalten. Mit Hilfe von Kurzwellenſendebooten und
Staffelmikrophonen wird es jederzeit möglich ſein,
den Zuſchauern am Ziel über ein weitverzweigtes
Netz von Lautſprechern den Stand und Verlauf der
Rennen nahezubringen. Von einem beſonderen
Regieſtand aus werden die verſchiedengrtigen Mel-
dungen für Zuſchauer, Mannſchaften, Preſſe oder
Regattaleitung auf die Lautſprecher geſchaltet. Das
Untergeſchoß der neuen Tribüne birgt Räume für
Film und Rundfunk, Dutzende von Preſſetelephonen
und ſogar ein eigenes Poſtamt.

Unter perſönlicher Leitung des Verbandsführers,
Reg.- Präſident i. R. Pauli, iſt ein Arbeitsaus
ſchuß ſeit Wochen mit der Vorbereitung der Europa
meiſterſchaften eifrig beſchäftigt. Wenn auch der
Berliner Regatta-Verein für die techniſche Durch-
führung der Regatta ſeine geſamte, in 52 Jahren be
währte Organiſation einſetzt, ſo bleiben noch tauſend
Dinge zu bedenken, um den Teilnehmern von 12
bis 15 Nationen den Aufenthalt in Berlin ſo an-
genehm wie nur möglich zu geſtalten. Alle aus-
ländiſchen Ruderer werden bei der Ankunft von
deutſchen Obmännern abgeholt, in ihre Quartiere
geleitet, wofür beſonders das hiſtoriſche Jagdſchloß
Köpenick, ſehr günſtig nahe Grünau gelegen, zur Ver-
fügung ſteht. Mit Hilfe von Dolmetſchern wird dte
Verbindung zwiſchen den einzelnen Mannſchaften
und der Regattaleitung ſtändig aufrechterhalten. Ein
beſonderes Auskunftsbüro wird am Bahnhof Fried
richſtraße im Zentralhotel errichtet werden, wo auch
der Kongreß der Fiſa ſtattfinden wird. Der Vor-
verkauf von Eintrittskarten iſt bereits eröffnet.

Aus der Zeit vor dem Kriege hat die Fiſa die Ge-
wohnheit, ihre Meiſterſchaften mit einer Reihe ge
ſelliger Veranſtaltungen zu verbinden. Mag auch
manche dieſer Ver inſtaltungen, der Lebensgewohn-
heit des neuen Deutſchland entſprechend, einfacher
und ſchlichter als in anderen Ländern ausfallen, ſo
iſt ſich der Deutſche Ruderſport dennoch ſeiner Auf
gabe als Gaſtgeber durchaus bewußt, und er wird ſie
in einer Weiſe erfüllen, die ihm und Deutſchland
Ehre und neue Freunde erwerben wird.

Am Freitag, dem 16. Auguſt nachmittags, be-
ginnen die Vorrennen, denen am Sonnabend, dem
17. Auguſt die Zwiſchenläufe folgen. Der Sonntag
bringt dann die Entſcheidungsrennen um die Europa
meiſtertitel. Der Fiſa- Kongreß wird am Mittwoch,
dem 14. Auguſt, ſtattfinden. Der Donnerstag iſt
einem Ausflug der Fiſa- Delegierten aller Länder in
die Umgebung Berlins vorbehalten. Dazwiſchen
werden der Reichsſportführer und die gaſtgebenden
Organiſationen mehrfach im Rahmen beſonderer ge-
ſellſchaftlicher Veranſtaltungen Gelegenheit zu wert-
vollem Gedankenaustauſch geben. Den wirkungs
vollen Schluß der Geſamtveranſtaltung bildet die
Siegerehrung in den Räumen der Krolloper, ver-
bunden mit dem Großen Ball der Rudernationen.
Am folgenden Tage beginnt dann die zwette Fahrt
„Rund um Berlin“ für ausländiſche Ruderer, die
Sereits einmal, im vorigen Jahre, mit großem Er-
jolge durchgeführt worden war.

Reichsweltkampf der 5A
Ueberall ſehr ſtarke Beteiligung.

Der vom Führer angeordnete Reichswettkampf

„Darf man auch was bestellen ich möchte
so gern die Ungarische Rhapsodie hören!“

(Zeichnung Kleinert-M.)

Gange. Einen weſentlichen Teil des Reichswett-
kampfes bilden die Leibesübungen, und ſo konnte
man denn die SA. Männer allenthalben im ſport-
lichen Wettkampf ſehen. Mit welcher Begeiſterung
unſere Braunhemden bei der Sache ſind, erhellt aus
der Tatſache, daß in den einzelnen Stürmen
100prozentige Beteiligung keineswegs zu den Selten-
heiten gehört.

Jm Bereich der SA.-Gruppe Berlin -Branden-
burg war der Betrieb außerordentlich rege. Der für
die Durchführung des Reichswettkampfes in dieſer
Gruppe verantwortliche Gruppenführer Späing
konnte ſich überall in der Mark von der reibungs-
loſen Abwicklung und dem ſchnellen r
ſchreiten des Wettbewerbes überzeugen. Der Son
tag ſtand größtenteils im Zeichen ſportlicher Prü-
fungen, von denen vor allem Kleinkaliberſchießen,
1000-Meter-Hindernislauf und 10-Kilom.-Gepäck-
marſch durchgeführt wurden.

Obwohl gerade der 10-Kilom. Gepäckmarſch
mit ſeinen Zwiſchenprüfungen bei dem mitunter
wolkenbruchartigen Regen keine reine Freude war,

nur frohe Geſichter. Ueberall konnte man
trotz Unwetter im ſtrammen Marſchſchritt

Kampflieder verkürzten die Zeit und
ließen eine bei dem ſchlechten Wetter wohl be-
greifliche ſchlechte Laune nicht aufkommen, ſelbſt
dann nicht, als in den innerhalb des Gepäckmarſches
unterwegs vorgeſchriebenen Hemd- und Strumpf
wechſel ein neuer Regenſchauer herniederpraſſelte,
der nun auch die noch wenigen trockenen Teile der
Kleidung völlig durchaäßte. Weiter galt es, an
einer beſtimmten Stelle eine Notbrücke ſchlagen.
Auch dieſe Aufgabe wurde mit der von der SA, ge

gab es
die SA.
bewundern.

Das am 28. Juli ſtartende Großturnier hat es
auf über 150 Nennungen gebracht. Beſondere
Glanzpunkte ſind das Glücksjagdſpringen
zu Beginn des Reiterfeſtes, dann die Kutſchpferd-
prüfungen (Ein- und Zweiſpänner erleſener Her-
kunft) und die „öffentliche“, mit Geldpreiſen aus
geſtattete L.Dreſſurprüfung. Davon abgeſehen iſt
das Programm beinahe überreich an zugkräftigen
Schaunummern, darugter das Turnen, aus-
geführt vom Turnverein Bad Köſen und, wenn
der Motorſturm aus der Nachbarſchaft kommt, dann
verbindet das Reiterfeſt Turnierliches mit erſt
klaſſiger motoriſcher Artiſtik. D. h., hier wird die
bekannte Parole von „Motor und Pferd“ wahr
gemacht.

Die Jagdſpringen der Klaſſe A ſind überaus
reich beſetzt (44 Starter), ſo daß die Turnierleitung
bereits an früheren Beginn denken mußte. Darum
aber ſoll, wie ſchon mitgeteilt wurde die Regie ſo
kräftig einſetzen, daß ſpäteſtens um 19 Uhr Halali
geblaſen wird, um zum Reiterball im „Mutigen
Ritter“ friſch und munter zu erſcheinen. Die
„Preisfrage“ iſt erfreulich gelöſt worden. Es ſtehen
ſehr wertvolle Preiſe zur Verfügung. Vor allem
ſtattete die Turnierleitung die Fahrkonkurrenzen
damit abſichtlich aus, um den Fahrſport, der
in früheren Zeiten in Bad Köſen auf einer ſehr
beachtlichen Höhe ſtand, wieder zu altem Glanz an
zufeuern. Etwa zum Schluß des Turniers gibt es
humoriſtiſche Gewandheitsprüfungen, wie „Aepfel-
ſchnappen“ und „Alarm“. Das trägt wie die gegen
16 Uhr eingelegte Kaffeepauſe zur Erfriſchung der
Gemüter bei. Denn das Turnier ſtellt allerhand
Anforderungen an den Pferdeverſtand, zeitlich und
fachlich! Wer gegen 15 Uhr kommt, erlebt noch
beſten Sport!

[--„-=S

VI. Akademiſche Weltſpiele
Die engliſchen Mannſchaften aufgeſtellt.
Zu den in der Zeit vom 10. bis t8. Auguſt in

Buda peſt ſtattfindenden VI. Akademiſchen Welt-
ſpielen entſendet England eine nicht allzu umfang-
reiche, doch in allen Wettbewerben ausſichtsreiche
Expedition. Beſchickt werden Leichtathetik. Schwim-
men, Fechten und Fußball. Jnsgeſamt beſteht die
Mannſchaft aus 31 Männern und neun Frauen. Gute
Ausſichten hat beſonders der großartige J. C.
Stothard. der ſowohl die 800 als auch die 1500
Meter beſtreiten wird. Jn den einzelnen Wett-
bewerben wird England wie folgt vertreten ſein:
Leichtathletik Studenten: 100 Meter: C. B.

K. S. Duncan, J. Clarke; 200 Meter:
Clarke, E. D. T. Vane; 400 Meter: G. N.

M. Small; 800 Meter: J. C. Stothard, J.
1500 Meter: J. T. Stothard, J.

M. Ward; 5000 Meter: Ward; 110- Meter-
Hürden: Vane; 400-Meter-Hürden: Small, Vane;
Weitſprung: Duncan; 4 mal 100 Meter: Holmes,
Duncan, Clarke, Vane Blake; 4 mal 400 Meter:
Blake, Stothard, Vane, Small, Clarke, Holmes.
Olympiſche Staffel: Blake, Stothard, Vane, Small,
Clarke, Holmes, Ward. Studentinnen: Hochſprung:
K. Hallſall; 100 Meter: D. Saunders; 80- Meter
Hürden: J. Whitehead; Speer: M. Cor; Diskus:
M. Cox. Schwimmen: Studenten: 100-Meter-
Kraul: R. J. C. Sutton. M. French-Williams. M.
Chaſſels; 400-Meter-Kraul: Chaſſels, Sutton, R.
Mitchell; 1500-Meter-Kraul: Mitchell; 100- Meter
Rücken: J. C. P. Besford; 200-Meter-Bruſt: J. H.
Gradon. Studentinnen: 100-Meter-Kraul: P. Crocker,
Yates; 100-Meter-Bruſt: E. Perkins; 100-Meter-
Rücken: A. Hetherington; Kunſtſpringen: D. Bus
zard. Fechten Studenten: Florett: P. M. Tur-
quet; Säbel: H. D. Bartlet. Fußball Tor:
Flood (Mancheſter); Verteidiger: Jackſon (Man-
cheſter), Holroyd (Sheffied), Sowerby (Mancheſter)
Läufer: Leck (Birmingham), Edſon (Sheffield), Bes
wick (Loughborough), Hetherington (Liverpool);
Stürmer: Mulrenan (Sheffield), Bradbury (Man
cheſter), Edwards (Briſtol), Clements (London),
Collins (London), Carney (Liverpool), Saxton
(Nottingham).

Kurze Sporkſchau
Jm Deutſchen Saint Leger, das am 22. September

in Hoppegarten über 2800 Meter entſchieden wird,
ſind bei der dritten Einſatzzahlung noch 17 Dreijährige
ſtehengeblieben, darunter Sturmvogel, Lampadius,
Lampo, Conteſſina, Elfmeter und Auſonius. Aus-

Holmes,
Holmes,
Blake, J.
M. Small;

Bei MaoqgenheschiwerdenuSodbrennen

geſchieden aus der 21 500-Mark- Prüfung ſind u. a.
Lucullus, Der Wind, Olegarius und Granikos.

wohnten Schnelligkeit und Gründlichkeit einwand-
frei gelöſt.

Daß der SA.-Mann vor keinem Hindernis zu
rückſchreckt, bewies auch der vielfach durchgeführte
1000-Meter Hindernislauf. Vielfältig waren
Art und Zahl der Hinderniſſe, angefangen von einem
zu überſpringenden Bach, bis zu Notbarrikaden,
Schwebevalken uſw., fanden die Teilnehmer alles
vor, was ihnen ihre Aufgabe möglichſt erſchweren
ſollte, und doch wurde dieſe Prüfung in beſtechender
Art beſtanden.

Daneben wurden, ſofern es die Platzverhältniſſe
zuließen, auch die übrigen leichtathletiſchen Uebungen
ſoweit als möglich erledigt. Daß es dabei manch
herausragendes Reſultat gab, iſt bei der ſtändig
fortſchreitenden Weiterentwicklung des Sportes in
der SA. nicht zu verwundern. So verdient vor
allem der Berliner SA. Mann Pape vom
Sturm 7/12 Erwähnung. Er zeigte ſich als ein
recht vielſeitiger Sportsmann, erledigte 100 Meter
in 12,1, 3000 Meter in 11:44, warf die Keule
61 Meter weit, kam im Kugelſtoßen auf 12, im Weit-
ſprung auf 6,09 Meter, erreichte alſo die für das
SA.-Sportabzeichen hervorragende Geſamtpunktzahl
von 95. Aber noch viele andere ſeiner Kameraden
waren da, die mit nicht viel ſchlechteren Ergebniſſen
auf warteten. Beim Abſchluß des Reichswettkampfes
dürfte ſich daher die Zahl der Träger des SA.
Sportabzeichens um ein Vielfaches vermehrt haben.

So haben alſo ſchon die erſten Tage des Reichs
wettkampfes Einſatzbereitſchaft und Kameradſchafts-
geiſt der SA. erneut bewieſen. Zuſammen mit den
übrigen Prüfungen, an deren Spitze die der welt-
anſchaulichen Schulung ſteht, wird die SA. nach Be-
endigung des Reichswettkamfes den Beweis er-
bringen, daß ſie als Garant des Staates alle Voraus-
ſetzungen erfüllt, die von ihr für die Erfüllung
dieſer großen und ehrenvollen Aufgabe verlangt
werden müſſen.

Apfelſchnappen und Alarm in Bad Köſen
Ausgezerchnete Beſchickung des Bad Köſener Reit, Spring- und Fahrturniers am 28. Juli

Dauerrennen ſind für den 31. Juli auf der Rad-
rennbahn in Braunſchweig vorgeſehen. Jn mehreren
Läufen über insgeſamt 100 Kilometer treffen Wiß-
bröcker, Kaeb, Golz, Huhn und der Spanier Prieto
zuſammen.

Dortmunds Städtemannſchaft für das am
18. Auguſt in Berlin zum Austrag kommende
Straßen-Staffelrennen der Amateure ſetzt ſich aus
Diederichs, Ulkowſki, Schultenjohann, Swenen und
Schreer zuſammen.

Englands Mannſchaften für die Jnternationale
Sechstagefahrt der Motorräder, die am 9. September
in Oberſtdorf geſtartet wird, beſteht aus Britton,
Bradley und Rowley für die Jnternationale Trophäe,
A. Perrigo, Povey, Williams bzw. B. McGregor,
Jefferies, Heath für den Wettbewerb um die Silber-
vaſe.

Zwei Schwimm-Länderkämpfe beſtreitet Ungarn
am Sonntag. Die Männer treffen in Wien auf
Oeſterreichs Vertreter, die Frauen in Preßburg auf
die beſten Schwimmerinnen der Tſchechoſlowakei.

Die Schirmherrſchaft über die Deutſchen Schwimm-
Meiſterſchaften (10. und 11. Auguſt in Plauen i. V.)
haben Reichsſtatthalter Mutſchmann und Oberbürger-
meiſter Woerner übernommen.

Primo Carnera hat ſeine Zelte in Amerika wieder
einmal abgebrochen Der italieniſche Boxrieſe bekommt
nach der ſchweren Niederlage gegen Joe Louis in
Amerika ſcheinbar keine Kämpfe mehr, und ſo will er
offenbar nun wieder Europa beglücken.

Das Entſcheidungsſpiel zwiſchen JuventusTurin
und Sparta-Prag um die Teilnahmeberechtigung an
der Endrunde des Mitropa-Pokals iſt für den 28. Juli
nach einem neutralen Ort, und zwar nach Baſel an-
beraumt worden. Jn Wien kommt am gleichen Tage
das Rückſpiel der Vorſchlußrunde zwiſchen Auſtria-
Wien und Ferencvaros-Budapeſt zum Austrag.

Jtaliens Straßenmeiſterſchaft für Amateure, bei
Rom rüber 142 Kilometer ausgetragen, nahm keinen
ganz befriedigenden Verlauf, da die beſten Fahrer
durch Reifenſchäden ausſchieden. Nach 3:47:32 (Durch
ſchnitt 37,455 Stdkm.) trafen 21 geſchloſſen am Ziel
ein, im Endſpurt holte ſich Jvo Mancini Montecatini
den Titel gegen E. Toccacieli-Rom, A. Figini-
Mailand und E. Maldini-Ravenna.

Der SV. Waldhof- Mannheim unternimmt zu Be-
ginn der neuen Fußballſpielzeit eine Reiſe nach
Berlin und Norddeutſchland. Die Süddeutſchen
ſpielen am 25. Auguſt gegen Hertha BSC. in Berlin,
am 28. Auguſt gegen den Hamburger SV. und am
1. September gegen Werder-Bremen.

Eine Reiſe nach Amerika hat die bekannte fran-
zöſiſche Berufsſpielermannſchaft von Excelſior-Roubaix
für Ende Auguſt abgeſchloſſen.

Japans Amateurringer gehen nochmals in Berlin
auf die Matte, und zwar bei einer Veranſtaltung, die
Teutonig am Freitag, 26. Juli, im Schloß Weißenſee
aufzieht. Die Gäſte aus dem fernen Oſten machen
anſchließend auf dem Wege nach Prag noch am
28. Juli in Gera und am 29. Juli in Greiz
Station.

Deutſchlands längſtes Flachrennen, das mit
10 000 Mark ausgeſtattete Lehndorff- Rennen über
3950 Kilometer, wird am kommenden Sonntag,
28. Juli, in Hoppegarten folgende Bewerber am Ab
lauf ſehen: Ebro (Zehmiſch), Airolo (Printen),
Vogelweid (Grabſch), Origines (Streit), Mitternacht
(R. Schmidt) und Gravor (Schlegel).

Schwedens Teilnahme an den RadWeltmeiſter-
ſchaften beſchränkt ſich auf das Straßenrennen der
Amateure am 18. Auguſt in Floreffe, die Arne Berg,
Jngvar Erikſſon und Rulle Guſtafſſon (Erſatz Bernt
Carlſſon) beſtreiten ſollen.

Die Jahrestagung des Fachamtes Kanuſport
findet anläßlich der deutſchen Kanumeiſterſchaften am
3. Auguſt in Berlin ſtatt. Eine Woche ſpäter am
10. Auguſt, hält der Deutſche Kanu-Verband im Rat
haus zu Danzig ſeine fällige Jahres-Hauptverſamm-
lung ab.

Norwegens Zehnkampfmeiſterſchaft, die in Skien
ausgetragen wurde, gewann Bijarne Brynteſen mit
5838,7 Punkten (alte Wertung 6687,2 P.) bei folgen
den Einzelleiſtungen: 100 Meter 11,7; Weitſprung
6,52 Meter; Kugel 11,67 Meter; Hochſprung 1,66
Meter; 400 Meter 54,4; 110 Hürden 20,3; Diskus 35
Meter; Stabſprung 3,29 Meter; Speerwurf 55 Meter;
1500 Meter in 5:02,7.

Einen neuen Hürdenrekord über 110 Meter ſtellte
der holländiſche Meiſter Kaan in Amſterdam mit
einer Zeit von 148 Sekunden auf.
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Ein eleganter Sprung.

Eine selten wohlgelungene Bilderfolge von
einem Kunstsprung, in dem die Amerikaner
es zu erstaunlichen, geradezu artistischen

Leistungen gebracht haben. Man sieht hier die
amerikanische Schwimmerin Janice Lifson
bei einem ausgezeichneten Rückwärts-Salto.

(Scherl-M)

vereinsnachtichten

MTV. 1861. Sonnabend, den 27. Juli, ge
mütliches Beiſammenſein im Zelt auf der
Kampfbahn. Sonntag, den 28. Juli, großes
Gartenfeſt auf der Kampfbahn. Erſcheinen
aller Mitglieder nebſt Angehörigen und Be
kannten wird erwartet. Turnerinnen zur

Rarffrich-Scofz
Turnſtunde am Montag vollzählig erſcheinen.
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tagebfalt

der Lärm im Her Lärm im Hauſe
Eine wirkſame Bekämpfung der Lärm-

plage iſt nur möglich, wenn jeder in ſeinem
Bereich dazu beiſteuert. Die Technik hat ge
rade in den letzten Jahren zahlreiche Hilfs-
mittel bereitgeſtellt, um auch der Hauslärm-
ſeuche zu Leibe zu rücken. Sie müſſen aber
auch weiteſtgehend angewendet werden. Das
ift keineswegs mit unerſchwinglichen Koſten
verbunden, meiſt ſogar ſchon mit ganz gerin-
gem Aufwand zu ermöglichen. Ein beſonde-
res. Aufgabengebiet erſchließt ſich hier den
Bauherren und den Architekten. Sie haben
von vornherein auf möglichſte Schalliſolie-
rung bei Erbauung der Wände, der Decken,
der Fenſter und Türen, bei der Anlage von
Waſſerleitern, der Zentralheizung uſw. Be
dacht zu nehmen.

Auch der Hausbewohner hat eine Fülle
von Möglichkeiten, durch entſprechende Rück-
ſichtnahme auf den anderen ſein Teil zur Er
reichung des Zieles beizutragen. Dazu ge-
hört z. B., Lautſprecher nicht bei offenem
Fenſter und Türen in Betrieb zu halten und
im übrigen die Lautſtärke ſo einzuſtellen, daß
ſie im Zimmer noch gut verſtändlich iſt, aber
die Nachbarwohnung nicht mehr beläſtigt. Für
übende Muſiker ſollte es ſelbſtverſtändlich
ſein, nur bei geſchloſſenen Fenſtern und
Türen zu üben und die Uebungen ſo zu legen,
daß am Abend die Erbholungszeit der übri
gen Hausbewohner nicht geſtört wird. Das
Zuſchlagen von Türen kommt hoffentlich nur
noch aus Verſehen vor. Wer es nicht laſſen
kann, muß wenigſtens Filzeinlagen in die
Türen einbauen laſſen. Das Rumpeln der
Nähmaſchine wird für die ein Stockwerk tiefer
wohnende Partei keine Beläſtigung mehr bil-
den, wenn unter die Füße des Maſchinen-
geſtells beſondere Gummiunterlagen geſetzt

werden. Reinlichkeitsfangtiker, die den Staub-
ſauger ſtändig im Betrieb haben, müſſen ſich
einen „flüſternden“ Staubſauger anſchaffen.
Das Rauſchen und Gurgeln in der Waſſer-
leitung läßt ſich einfach durch Anbringung
von Droſſeleinſätzen in den Waſſerhähnen be-
ſeitigen. Trittſchallgeräuſche können wenig-
ſtens erheblich gemildert werden, wenn der
Fußboden mit einem dicken Teppich belegt
wird oder das Linoleum eine geeignete ſchall-
dämpfende Unterlage erhält.

Das ſind nur ein paar Beiſpiele für viele.
Jeder, der es noch nicht weiß, kann aus ihnen
entnehmen, daß Lärmvermeidung bei gutem
Willen möglich iſt. Vielfach iſt ſie nur eine
Frage der guten Erziehung.

Ein ſoziales Miekrecht notwendig
Für geordnete Verhältniſſe im Wohnungs-

weſen.

Jn einer Betrachtung der Lage auf dem
Wohnungsgebiet wird im „Jndie“ ausgeführt,
daß es in den Kreiſen der Hauseigentümer
noch unſoziale Elemente gebe, die ihre
Pflichten gegenüber der Geſamtheit noch nicht
erkannt hätten. Dieſen unverbeſſerlichen Ele-
menten müſſe geſagt werden, daß der Staat
im gegebenen Falle durchaus Mittel und
Wege an der Hand habe, geordnete Verhält-
niſſe zu erzielen. Ein ſolches Mittel wäre die
Höchſtmietenverordnung, durch die allerdings
eine Rückkehr zur Wohnungsbeſchlagnahme,
Wohnungsverteilung uſw. nicht mehr zu ver-
meiden wäre. Für die Zukunft wäre es
durchaus denkbhar, den Wohnungsmarkt durch
eine planmäßige Marktordnung ſo zu ge-
ſtalten, daß Mietpreiſe geſichert werden, die
ſowohl dem Hauseigentümer einen ange-
meſſenen Mietzins gewähren als auch den
Mieter vor Ausnutzung ſchützen. Es werde
für die Zukunft nicht zu umgehen ſein, ein
ſozigles Mietrecht zu ſchaffen, das dem Volks-
empfinden und den nationalſozialiſtiſchen
Grundſätzen entſpricht. Vor allen Dingen
müßten ungerechtfertigte Mietsſteigerungen
und unſoziale willkürliche Kündigungen un-
möglich ſein.
Wohnungen und Geſchäftsräume

Angeſichts der an vielen Orten beſtehenden
Wohnungsknappheit iſt die Frage der Ver-
wendung von Wohnräumen zu Geſchäfts-
zwecken heute wieder dringlicher geworden.
Der Stettiner Polizeipräſident hat aus dieſem
Anlaß folgende Mitteilungen am die Oeffent-
lichkeit ergehen laſſen:

„Es iſt beobachtet worden, daß die Leitun
gen von Firmen und Organifſationen aller Art
vielfach Wohnungen zu Bürozwecken ange
mietet haben. Hierdurch werden zahlreiche
Wohnungen dem freien Wohnungsmarkt ent-
zogen und die beſtehende Wohnungsknapp-
heit wird außerordentlich verſchärft. Dem-
gegenüber iſt feſtgeſtellt, daß häufig Räume,
die zu Bürozwecken gebaut ſind oder durch
geringfügige Umbauten hierfür verwendungs-
fähig gemacht werden könnten, ſchon ſeit län-
gerer Zeit leerſtehen. Die in Frage kom
menden Unternehmen werden im Jntereſſe
der Allgemeinheit erſucht, mit allem Ernſt
die Frage zu prüfen, ob es ihnen nicht mög-
lich iſt, für ihre Zwecke Räume, die für ge
werbliche Zwecke beſtimmt ſind, zu verwen-
den. de hierdurch eine fühlbare Entlaſtung
der Wohnungsknappheit möglich wird.“

Angemeſſene Bepflanzung der Vorgärten.
Das Preußiſche Oberverwaltungsgericht

hatte ſich mit der Beſtimmung einer Ban-
polizeiverordnung zu befaſſen, in der es heißt,
daß Vorgärten angemeſſen zu zen und
zu unterhalten ſind und zu anderen Zwecken
nur mit Erlaubnis der Baupolizeibehörde
benutzt werden können. Das Gericht hat feſt-
geſtellt, daß gegen die Zuläſſigkeit einer der-
artigen Vorſchrift des örtlichen Baurechts

Haus und Heim
keine Bedenken beſtehen. Es ſolle dadurch er-
reicht werden, daß ſich die Vorgärten dauernd
in einem ihrer Zweckbeſtimmung, nämlich der
gartenmäßigen Benutzung, entſprechenden Zu
ſtand befinden und daß fie zu anderen Zwecken
im allgemeinen nicht verwendet werden.

ein Vorgarten, deſſen Einfriedigung ein
Firmenſchild trage. Auch die Einfriedigung
gehöre zum Vorgartenland, und die Anbrin-
gung des Schildes ſei grundſätzlich nicht ſtatt-
haft. Die Polizei ſei deshalb berechtigt, die
Anbringung des Schildes am Vorgartengitter

Einem derartigen anderen Zweck diene aber zu verbieten.

„Mcht jeder Mieter iſt ſchußzwürdig“
Beiſpiele aus der Praxis des Vollſtreckungsſchutzes

Unter obiger Ueberſchrift ging vor einiger
Zeit durch zahlreiche Tageszeitungen die nach-
folgende Notiz, durch die eine für den Haus-
beſitz ſehr weſentliche Klarſtellung getroffen
wird:

„Nach nationalſozialiſtiſcher Rechtsauf-
faſſung muß es verhindert werden können,
daß ein Gläubiger auf Grund eines vollſtreck-
baren Titels gegen ſeinen Schuldner vorgeht,
wenn ſich dieſes Vorgehen unter ſelbſt-
verſtändlicher Würdigung aller Umſtände des
Einzelſalles als eine geſundem Volksemp-
finden gröblich widerſprechende Härte dar-
ſtellt.

Entſprechend dieſem Gedanken iſt das Ge
ſetz zur Verhütung mißbräuchlicher Aus-
nutzung von Vollſtreckungsmöglichkeiten vom
13. Dezember 1934 ergangen. Jn der Praxis
wird dieſes Geſetz, das ſeiner Natur nach für
beſondere Notfälle gedacht iſt, in ſtarkem Um-
ſange auch dann in Anſpruch genommen,
wenn ein von ihm gedachter Ausnahmefall
nicht vorliegt. Wenngleich daher auch die ſo-
genannte „Shylock-Schein-Moral“ bekämpft
werden muß, ſo darf nicht überſehen werden,
daß dieſer Kampf nicht zu einer Unterſtützung
der ebenſo bekämpfenswerten „Sicherungs-
übereignungs-Moral“ führen darf.

Ein Beiſpiel der Schwierigkeiten, denen
ſich die Rechtſprechung bei der Entſcheidung
dieſer Fragen vielfach gegenüberſieht, ſtellt
der Beſchluß des Landgerichts Altong vom
25. Februar 1935 dar. Ein Mieter hatte, wie
die „Deutſche Richterzeitung“ mitteilt, ſich
durch gerichtlichen Vergleich dem Vermieter
gegenüber verpflichtet, ſeine Wohnung nach
zehn Wochen zu räumen. Kurz vor dem ver-

einbarten Termin- nahm er den Schutz des
Geſetzes für ſich in Anſpruch und verweigerte
die Räumung. Dabei machte er geltend, ſeine
Ehefrau ſei ſeit Jahren ſchwer herzkrank;
außerdem ſei er wirtſchaftlich nicht in der
Lage, die Wohnungsmiete im voraus zu be-
zahlen, wie das im Gegenſatz zu ſeinem bis-
herigen Vertrag überall verlangt wurde; den
Vergleich habe er nur geſchloſſen, um ein
Räumungsurteil zu vermeiden.

Das Landgericht Altona hat es abgelehnt,
den begehrten Vollſtreckungsſchutz zu gewäh-
ren. Es gehe nicht an, heißt es in der
Begründeng, einen Vergleich in voller Kennt-
nis der Sachlage mit dem inneren Vorbehalt
zu ſchließen, ihn doch nicht zu erfüllen. Ueber-
dies ſei die Sachlage, auf Grund deren die
Räumung der Wohnung verlangt werde, ſeit
Abſchluß des Vergleichs unverändert geblie-
ben. Alle in Betracht kommenden und vom
Schuldner geltend gemachten Tatſachen ſeien
ihm ſchon beim Vergleichsabſchluß bekannt ge-
weſen. Wenn er ſich trotzdem zur Räumung
verpflichtet habe, ſo könne er dieſe hinterher
nicht ablehnen.

Die Entſcheidung trifft das Richtige.
Wenn der Mieter, der in dieſem Fall die ihm
bevorſtehenden Schwierigkeiten für den Fall
der Räumung ſeiner bisherigen Wohnung ge-
nau gekannt hat, ſich zu dieſer verpflichtet, ſo
widerſpricht es der ihm obliegenden Treue-
pflicht, hinterher Ausflüchte zu ſuchen. Die
Entſcheidung hätte höchſtens dann anders aus-
fallen können, wenn der Mieter den gericht-
lichen Räumungsvergleich unter irgendeitem
Druck abgeſchloſſen hätte. Das iſt hier aber
nicht der Fall geweſen.“

Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel
KRur planmäßige Wohnungsbaupolikik ſchafft fühlbare Abhilfe

Da an einzelnen Stellen unſeres Vater-
landes aus beſonderen Gründen, hauptſächlich
wegen der Jnduſtrieverlagerung, ein ſtarker
Bedarf an Wohnungen eingetreten iſt, hat ſich
der Reichskommiſſar für Preisüberwachung
veranlaßt geſehen, dafür Sorge zu tragen,
daß die Tatſache der Wohnungsknappheit nicht
zu unberechtigten Mietſteigerungen ausge-
nutzt wird. Dieſe Maßnahme iſt im Rahmen
der allgemeinen Wirtſchaſtspolitik des natio-
nalſozialiſtiſchen Staates zu verſtehen: ſie ſoll
dazu dienen, während einer unvermeidlichen
Uebergangszeit zu verhindern, daß wohnung-
ſuchende Volksgenoſſen nicht von unlauteren
Elementen ausgenutzt werden.

Alle beteiligten Kreiſe ſind ſich darüber
einig, daß kein Mittel unverſucht bleiben darf,
um ein erneutes Abgleiten in die Woh-
nungszwangswirtſchaft zu vermeiden. Wir
brauchen in dieſem Rahmen nicht beſonders
darauf hinzuweiſen, welche ſchädlichen Folgen
für die Volksgemeinſchaft die Wohnungs-
zwangs wirtſchaft gehabt hat und daß dieſe
Folgen bei einer erneuten Einführung des
Zwangsſyſtems ſich zwangsläufig auch
wiederum einſtellen würden. Das Mittel,
die Wiederkehr zwangswirtſchaftsähnlicher
Zuſtände zu vermeiden, iſt die Bereitsſtellung
ausreichenden Wohnraumes namentlich in den
Gegenden, in denen ſtoßweiſe ein zuſätzlicher
Bedarf aufgetreten iſt; denn es muß mit
aller Deutlichkeit feſtgeſtellt werden, daß
durchaus nicht überall von einer Steigerung
der Wohnungsnot geſprochen werden kann, im
Gegenteil, es gibt ſogar viele Gegenden unſe-
res Vaterlandes, in denen heute ein ausge-
ſprochenes Ueberangebot von Wohnungen vor-
handen iſt.

Der Deutſche Gemeindektag hat ſich darum
bemüht, die Größe des deutſchen Wohnungs-
bedarfes feſtzuſtellen. Der Beigeordnete im
Deutſchen Gemeindetag, Dr. Stoeckele,
hat darüber in der „Landgemeinde“ einen Be-
richt veröffentlicht, in dem er auf folgende
Zahlen als notwendigen Wohnungsbedarf
kommt: 80000 Einzimmerwohnungen, 116 000
Zweizimmerwohnungen, 52000 Dreizimmer-
wohnungen, 16000 Vierzimmerwohnungen
und annähernd 57000 Siedlungshäuſer.
Stoeckele ſchätzt den vordringlichen Wohnungs-
bedarf für 1935 auf mehr als 400 000, wobei
er den angeſtauten Fehlbetrag vergangener
Jahre mit einſetzt. Es liegt auf der Hand, daß
ſolche Schätzungen ſich immer auf einem etwas
ſchwankenden Boden bewegen, wenngleich
natürlich keineswegs verkannt werden darf,
daß ein ſehr erheblicher Wohnungsbedarf vor
handen iſt, zum größten Teil natürlich her
vorgerufen durch die Beſſerung der Wirt-
ſchaftslage, die es vielen Volksgenoſſen wie-
der erlaubt, nach einer eigenen Wohnung zu
ſtreben, und durch die Erfolge der Bevölke-
rungspolitik der nationalſozialiſtiſchen Staats-
führung
Stoeckele kommt zu dem Ergebnis, daß die
Gemeinden, ſoweit ſie die Nachfrage nach
Wohnungen nicht mehr befriedigen können, ſich
zur Wiedereinführung des Meldezwanges für
freiwerdende Wohnungen entſchloſſen haben.

Dies iſt ja in vielen Orten ſchon geſchehen.
Weiterhin folgert Stoeckele, daß die Frage der
Wohnungszwangs wirtſchaft mindeſtens für
einige Reichsgebiete „in immer bedrohlichere
Nähe“ rückt, wenn nicht bald Abhilfe geſchaffen
wird. Als Mittel zur Abhilfe nennt Stoeckele
den Siedlungsbau, neben dem aber auch der
Bau von Miethäuſern, insbeſondere von Ar-
beiterwohnungen, nicht vernachläſſigt werden
darf.

Wir ſind mit dem Beigeordneten des
Deutſchen Gemeindetages darüber einig, daß
alles getan werden muß, um die Wiederkehr
der Wohnungszwangs wirtſchaft zu verhindern.
Auch wir glauben, daß der Siedlungsbau
allein dazu nicht ausreichen wird, und daß ein
Großteil der Bevölkerung auch in Zukunft in
Mietwohnungen wohnen wird. Deshalb gilt
es, eine planmäßige Wohnungsbaupolitik, vor
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Eheſcheidungen in Deutſchland
Minderjährige Kinder aus geſchiedenen Ehen,

Jm 2. Maiheft 1935 der Zeitſchrift „Wirt
ſchaft und Statiſtik“ iſt ein Bericht über die
Eheſcheidungen im Jahre 1933 enthalten. Da-
nach wurden im Berichtsjahre 42 485 Eben ge
richtlich geſchieden. Die Zahl iſt gegenüber
dem Jahre 1932 gleichgeblieben, auf je 10 000
beſtehende Ehen kamen 29,7 Eheſcheidungen
gegenſiber 28,5 im Jahre 1931. Die Schei-
dungshäufigkeit hat bei jüngeren Ehen gegen-
über 1932 etwas zugenommen, während bei
den älteren Ehen ein geringer Rückgang feſt-
zuſtellen iſt.

Zum erſten Male liegen auch Angaben über
die Zahl der minderjährigen Kinder in ge

ſchiedenen Ehen vor. Von den 42 217 geſchie
denen Ehen waren 290 395, alſo beinahe die
Hälfte kinderlos. Jn rund 30 Prozent der
Ehen war nur ein minderjähriges Kind vor-
handen, 14 Prozent der Ehen hatten zwei min-
derjährige Kinder, und nur in 7,9 Prozent
der geſchiedenen Ehen wurden zwei und mehr
minderjährige Kinder gezählt. Naturgemäß
weiſen die Großſtadtgebiete die höchſten
Scheidungsziffern auf. An erſter Stelle ſtand
Hamburg mit 81 Eheſcheidungen auf 10000
beſtehende Ehen. Dann folgt Berlin mit 77,5
und Bremen mit 52,3 Scheidungen, und als
erſtes der größeren Gebiete das Land Sachſen
mit 33,7 Scheidungen auf je 10 000.

Herrichtung von Luftſchutzräumen
Beratung und Prüfung durch die Baupolizei,

Jn einem Runderlaß des Preuß. Finanz-
miniſters wird auf die Einſchaltung der Bau-
polizei bei Beratung, Prüfung und Abnahme
in der Herrichtung von Luftſchutzräumen in
privaten Gebäuden hingewieſen. Es müſſe an-
geſtrebt werden, durch ſtändige Belehrung und
Beratung die Zivilbevölkerung auf die Zweck-
mäßigkeit derartiger baulicher Maßnahmen
hinzuweiſen und gegebenenfalls zu ihrer ſach-
gemäßen Ausführung zu veranlaſſen.

Der Erlaß weiſt ferner auf die Aufgaben
hin, die der Baupolizei und dem Reichsluſt-
ſchutzbund zukämen. Danach iſt die belehrende
und beratende Tätigkeit der Organiſation des
Reichsluftſchutzbundes überlaſſen, während die
Baupolizeibehörden dafür zu ſorgen haben,
daß den zuſtändigen Stellen ſo früh wie mög-
lich alle Bauvorhaben (Umbauten ſowie Neu-
bauten) zur Kenntnis gegeben werden. Die
Luftſchutzorganiſation ſei dann in die Lage ver-
ſetzt, durch ihre Vertrauensmänner mit den
Bauluſtigen Fühlung zu nehmen und den
Verſuch zu machen, ſie von der Notwendigkeit
der Durchführung gewiſſer luftſchutztechniſcher
Mindeſtanſprüche zu überzeugen.

Zum Schluß erſucht der Miniſter, die Bau-
polizeibehörden der Stadtkreiſe hiernach an-
zuweiſen, daß ſie den zuſtändigen Bezirks-
gruppen des RLB. von allen irgendwie ge-
eigneten Baugeſuchen frühzeitig Kenntnis ge-
ben. Wenn auch die Baupolizei einen Zwang
zum Einbau von Luftſchutzeinrichtungen nicht
ausüben kann, ſo werde ſich doch hin und wie-
der die Möglichkeit bieten, die berechtigten
Forderungen der Luftſchutzorganiſationen
durchzuſetzen.

Wohnungsmangels, mit allen Kräften zu
fördern. Auf der anderen Seite ſollte man
auch diejenigen Gegenden unſeres Vater-
landes bei der Beurteilung dieſer Frage nicht
außer acht laſſen, in denen heute nicht nur
kein Wohnungsmangel, ſondern manchmal ſo-

allem in den Gebieten des neu aufgetretenen gar das Gegenteil davon herrſcht.

Bei Krauſe geht's Radio bis halb eins
Ein Beiſpiel dafür, wie Hausgenoſſen ſich nicht benehmen ſollten

Jn einem Mietshauſe
milien. 13 von

wohnen 17 Fa-
milien. n ihnen haben Radioapparate!
Das Haus iſt ſehr dünn gebaut. WennMüllers im dritten Stock huſten, hören's
Meyers im Erdgeſchoß, und wenn im Erd
geſchoß der Wind die Tür zuwirft, dann
wackeln im dritten Stock die Bilder an der
Wand. Vielleicht mag das übertrieben ſein,
feſt ſteht aber, daß man, ohne die Ohren zu
ſpitzen, alle Geſpräche in den Nachbarwohnun
gen hören kann, wenn dort nicht gerade ge-
flüſtert wird! Die 13 Radioapparate ſind alſo
ganz beſtimmt Gefahrenquellen für Ruhe und
Frieden des Hauſes. Es ſollte alſo auch jeder
der Hausbewohner ſich beſondere Mühe geben,
durch Rückſichtnahme auf die anderen ſich
ſelber Ruhe und angenehmes Wohnen zu ver
dienen! Zwölf von den Radiobeſitzern tun
das auch. Bloß der dreizehnte nicht! Der läßt
ſeinen Apparat laufen bis 22, 23, bis 24 Uhr
und manchmal ſogar bis halb eins! Da er
ſelber etwas ſchwer hört, dreht er dabei ganz
gehörig auf und nun Nachtruhe ade
für alle, die in dem Hauſe wohnen und
ſchlafen! Das heißt: ſchlafen wollen!

Damit nicht genug, pflegt der 13. Radio
beſitzer, nennen wir ihn Krauſe, auch noch
einen Flurnachbar ſehr häufig als Gaſt bei
ſih zu haben, und beide Familien üben ſich
dann in recht ſinnigen Spielen. Etwa im
Knobeln, denn dabei kann man kräftig auf
den Tiſch hauen, daß es bummert und
dröhnt! Oder aber im Vorleſen und im Er
zählen von allerlei Spößen, bei denen man
dann fo herrlich laut 1achen kann. All das
erfuhr man vor dem Einzelrichter, vor dem
ſich Krauſe zu verantworten hatte. Es waren
mehr als ein Dutzend Zeugen aufmarſchiert
und alle ſagten aus, daß Krauſe rückſichtslos
und boshaft mit ſeinem Radioapparat die
Nachtruhe geſtört habe, trotz allex Bitten,

Mahnungen und Beſchwerden durch Mit-
bewohner und Hauswirt.

Alle, die der Verhandlung außer den
Zeugen und Krauſe beiwohnten, meinten bei
dieſen Ausſagen ſtill für ſich, daß es ſich hier
nur um eine der leider nicht zu vermeidenden
Streitigkeiten um den Radioapparat handele,
bei denen Muſik (bzw. Geräuſch) Bedürfniſſe
der einen mit denen der anderen nicht zu ver
einigen ſind. Man wurde aber ganz plöslich
hellhörig, als der Zeuge X. vernommen
wurde. X. wohnt mit Krauſe und deſſen
Freunden auf einem Flur. Die beiden aber

wollen X. ärgern. Dieſer iſt ihnen
nun ziemlich hilflos ausgeliefert, denn er iſt
ſchwer krank geweſen und erſt kürzlich aus
dem Krankenhaus entlaſſen. Alle ſeine Bitten,
die Nachtruhe doch zu achten, ſchlugen fehl!
Der halbkranke Mann ging ſchließlich Abend
für Abend mit ſeiner Frau ſpazieren, bloß um
den Spektakel bei ſeinen freundlichen Nach-
barn nicht mehr zu hören! Der Hauswirt
ſchlug ſchließlich im Hausflur einen Zettel an:
„Nach 22 Uhr ſind Radioapparate auf Zimmer-
lautſtärke einzuſtellen!“ Der Zettel wurde
abgeriſſen. Am Ende wurde die Polizei zu
Hilfe gerufen, und nun zeigte ſich die „freund-
nachbarliche Geſinnung“ der Familie Krauſe
am „ſchönſten“. Als nämlich X. ſich den all
gemeinen Beſhwerden anſchloß, da fuhren
Krauſes ihm über den Mund: „Sie haben gar
nichts zu ſagen! Lungenkranke haben hier
nichts zu melden!“ Weiter erklärten ſie: „Wir
machen in unſerer Wohnung, was wir
wollen!“

Die Polizei nahm Krauſe in eine Ord-
nungsſtrafe von 3 Mark, der Richter erhöhte
die Strafe auf 20 Mark (das iſt etwa ein
Drittel von Krauſes Monatseinkommen) und
kümmerte ſich abſolut nicht um die „Drohung“
von Krauſe, er müſſe dann eben ſeinen Volks-
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Die Grüne Liste“
Ein alter Streit im Zigarettenhandel.

Die Zigaretteninduſtrie iſt in Deutſchland
noch nicht ſehr alt. 1887 beſtanden nur 58 Be-
triebe mit 1700 beſchäftigten Perſonen. Der
Aufſtieg ging dann ſehr raſch vonſtatten. 1910
zählte man ſchon über 400 Betriebe, und die
Zahl der Beſchäftigten war auf faſt 15 000 ge-
ſtiegen. Jn der Jugendzeit der deutſchen
Zigaretteninduſtrie vollzog ſich der Handel in
der üblichen Form. Erſt nach 1900, als die
Britiſh-American Tobacco Company in
Deutſchland eindrang, ging die deutſche Jn-
duſtrie daran, zur Bekämpfung des Aus-
länders eine eigene Großhandelsorganiſa-
tion aufzuziehen und gründete den ſogenann-
ten „Jasconſa-Friſchdienſt“. Nachdem Kriege, als der Reemtsma-Konzern ent-
ſtand, der ſchließlich 70 Prozent der deutſchen
Produktion kontrollierte, wurde mit Hilfe des
Friſchdienſtes die Direktbelieferung. der
Tabakeinzelhändler durch die Tabakfabriken
noch weiterhin ausgebaut. Seitdem tobte viele
Jahre hindurch ein erbitterter Kampf zwiſchen
Induſtrie und Großhandel um die Abnehmer-
ſchaft. Erſt im Jahre 1934 iſt es auf dem
Wege der Kartellbildung und des ſpäteren
Zwangsanſchluſſes, der, dann 1935 in einen
freiwilligen zurückverwandelt worden iſt, zu
einer Vereinbarung zwiſchen Jnduſtrie, Groß-
handel und Kleinhandel gekommen. Die
Jnduſtrie beliefert die eigentlichen
Spezialgeſchäfte, von denen im Herbſt
1933 rund 56 000 gezählt wurden, ſowie den
Großhandel. Der Großhandel beliefert
diejenigen Geſchäfte, die neben anderem
auch mit Tabakwaren handeln, und das Gaſt
wirtsgewerbe, insgeſammt faſt 600 000
Betriebe. Die Jnduſtrie hat ſich verpflichtet,
den Kundenkreis des Großhandels nicht weiter
einzuengen und die Direktbelieferung einzu-
ſchränken. Die Auswahl der Geſchäſte, die
nicht mehr von der Jnduſtrie unmittelbar be-
liefert werden ſollen, wird von einem Aus-
ſchuß getroffen, der an den verſchiedenſten
Orten aus Vertretern der Jnduſtrie, des
Großhandels und des Einzelhandels gebildet
wird. Dieſe Geſchäfte kommen auf eine ſo-
genannte „grüne Liſte“. Die Regelung
ſpielt ſich erſt allmählich ein, und es gibt
unter den Großhändlern manche, die ſich be
nachteiligt fühlen. Sie werfen der Induſtrie
vor, daß ſie ſelbſt ſich die kreditfähigen Kun-
den und diejenigen zur Belieferung vor-
behalten habe, die Groß abnehmer ſind,
während der Großhandel das größere Riſiko
zu tragen und die koſtſpieligere Lieferung in
ganz kleinen Mengen auszuführen habe. Was
die „grüne Liſte“ anbetreffe, ſo enthalte ſie
zur Zeit überwiegend Kunden, die der Jn-
duſtrie aus dieſem oder jenem Grunde nicht
genehm ſeien.

Die Jnduſtrie antwortet auf derartige
Vorwürfe mit Umſatzziffern, aus denen her
vorgeht, daß der Anteil der Großhändler am
Geſamtumſatz der Zigaretteninduſtrie ſich
z. B. von 55,7 Prozent im zweiten Viertelfahr
auf 66,8 Prozent im vierten Vierteljahr 1934
erhöht habe, Zahlen, mit denen noch nicht viel
getan iſt, wenn nicht gleichzeitig Vergleichs-
angaben für andere Jahre vorliegen, aus
denen dann hervorgehen könnte, ob die Zu
nahme ſaiſonbedingt iſt oder nicht. Die Ab-
machung zwiſchen Jnduſtrie und Großhandel
ſcheint ſich im ganzen zu bewähren. Die
„grüne Liſte“ ſpielt dabei die Rolle des Baro-
meters, an dem man ableſen kann, wie weit
eine vernünftige Abgrenzung zwiſchen den
Intereſſen der Jnduſtrie und des Großhandels
unter der Herrſchaft des Abkommens erreicht
worden iſt.

Frauenarbeit geht zurück
Der Erfolg der Beſtrebungen, die Frauenarbeit

nach Möglichkeit einzudämmen, geht auch aus den Er
hebungen hervor, die die Reichsanſtalt über den An
teil der Frauen an der Geſamtzahl der Arbeitsloſen,
Unterſtützten und Beſchäftigten ſeit Anfang 1933 an-
geſtellt hat. Danach ergibt ſich ein faſt ſtetes Ab
ſinken des Anteils der Frauen ſowohl bei den Be
ſchäftigten als auch bei den Arbeitsloſen. Das Aus
maß der Verſchiebungen zeigt ſich in der Feſtſtellung,
daß der Anteil der Frauen bei den Beſchäftigten
von Anfang 1933 bis Ende April 1935 von 37,2 auf
31,9 Prozent geſunken iſt. Aehnlich iſt die Entwick
lung bei den Arbeitsloſen. Der Rückgang des An-
teils der Frauen beträgt hier von Ende Juli 1933
bis Ende Juni 1935 etwa 15 Prozent, nämlich von

20,2 auf 17,3 Prozent. Am ſtärkſten iſt die Abnahme
der weiblichen Unterſtützungsempfänger in der Ar-
beitsloſenverſicherung, jener Unterſtützungseinrich-
tung, die die Entlaſſenen im allgemeinen zuerſt zu
betreuen hat und ſomit immer ein Spiegelbild neue-
ſter Entwickelungen iſt. Der Anteil fiel hier von
Ende Juli 1933 bis Ende Juni 1935 von 25,4 auf
11,8 Prozent. Allerdings iſt dieſer beſonders große

Unterſchied auch darauf zurückzuführen, daß für viele
Frauen eine Unterſtützung aus Mitteln der Arbeits
loſenverſicherung aus rechtlichen Gründen nicht mehr
in Betracht kommt und dieſe nun von der öffentlichen
Fürſorge betreut werden müſſen.
im Gegenſatz zur ſonſtigen Entwicklung der Anteil
der weiblichen Wohlfahrtserwerbsloſen von 14,9 auf
16,5 Prozent geſtiegen.

Amwalt-undNotarversicherung
Jahresbericht des Vereins über das Geschäftsjahr 1934

Die zielbewußte Wirtſchaftspolitik der
Reichsregierung hat im Berichtsjahre einen
unverkennbaren Aufſſchwung der deutſchen
Wirtſchaft zur Folge gehabt. Wenn dieſer
wirtſchaftliche Aufſchwung auf die Lage der
deutſchen Rechtsanwaltſchaft ſich nicht aus-
gewirkt hat, ſo liegt das an den bekannten
beſonderen Umſtänden. Naturgemäß war die
ſchwierige wirtſchaftliche Lage der deutſchen
Rechtsanwälte auf die Beſtandsbewegung der
Geſellſchaft nicht ohne Einfluß durch einen
ſtarken Abgang alter Verſicherungen und die
Schwierigkeit des Abſchluſſes neuer Verſiche-
rungen. Wenn es trotzdem gelang, den Ver-
ſicherungsbeſtand nicht nur zu halten, ſon-
dern ſogar zu erhöhen, ſo iſt das als erfreu-
liches Zeichen für die geſunde Lebensbaſis
unſeres Standesunternehmens zu werten.

Jn der äußeren Geſtaltung wurden im
Berichtsjahre einige Aenderungen vorge-
nommen. Durch Beſchluß der Mitglieder-
verſammlung wurde die bisherige Firmen-
bezeichnung „Ruhegehalts-- Witwen- und
Waiſenkaſſe für deutſche Rechtsanwälte und
Notare“, die ſich aus dem hiſtoriſchen Werde-
gang unſeres Vereins erklärte, Weſen und
Zweckbeſtimmung nach der tatſächlichen Ent-
wicklung aber nicht mehr traf, in „Deutſche
Anwalt- und Notarverſicherung, Lebensver-
ſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit“ umge-
ändert. Aus dem Vorſtande trat Dr.
Schweer auf Grund gütlicher Verein-
barung aus. Jnhalt und Geſchäftsgebarung
ſind durch dieſe äußeren Veränderungen nicht
berührt worden.

Der Mitgliederbeſtand iſt von 5578 auf
5747 geſtiegen, die Zahl der Verſicherungen
ſogar von 9213 auf 9785. Außerdem ſind am
Ende des Berichtsjahres 569 Rentenemp-
fänger mit 660 Rentenverſicherungen vor-
handen gegenüber 543 Rentenempfängern mit
615 Rentenverſicherungen am Ende des Vor-
jahres. Der Verſicherungsbeſtand
ſteigerte ſich wieder auf 78 627 056 Mark (im
Vorjahre 78 243 120 Mark). Die Beitrags-
einnahme ging mit 3 355 744,14 Mark gegen-
über dem Vorjahre mit 3596 778,77 Mark
durch die Auflöſung alter Verſicherungen
weiterhin etwas zurück.

Die Beſtrebungen des Vereins, ſeiner
Zweckbeſtimmung entſprechend durch den
Abſchluß von Verſicherungsverträgen mit
ganzen Anwaltkammern dem Verſorgungs-
gedanken zu dienen und damit das in vielen
Bezirken noch herrſchende Unterſtützungs-
weſen in ein Verſorgungswerk auf die
Grundlage eines Rechtsanſpruchs umzu-
wandeln, waren im Berichtsjahre durch
einen weiteren Erfolg gekrönt. Die inſozialen Fragen immer ſchon führende An-
waltkammer Naumburg ſchloß mit uns
einen Geſamtverſicherungsvertrag für ihre
Mitglieder ab, der ſowohl die Alters-, als
auch die Hinterbliebenenverſorgung umfaßt
und daneben noch mit einem Sterbegeld aus-
geſtattet iſt. Der Abſchluß von Verträgen
mit weiteren Kammern nach dieſem Vorbild
iſt in der Durchführung begriffen.

In der Kapitalanlage wurden die bewähr-
ten Grundſätze der, Verwaltung weiterhin
beachtet. Die geſunde und tatkräftige Wirt-
ſchaftspolitik der Reichsregierung hat ein
ſtarkes Zurückgehen der unnatürlich über-
höhten Zinsfüße zur Folge gehabt. Die von
den Verſicherungsgeſellſchaften ſchon am
1. Januar 1934 durchgeführten freiwilligen
Senkungen der Zinsfüße ihrer Atlanlagen
und der geringere Zinsfuß der Neuanlagen
verminderten naturgemäß die Zinsein-
nahmen. Die geringere Zinsbelaſtung hat
aber zu einer Konſolidierung des Grund-
ſtücks- und Hypothekenmarktes geführt und
kommt damit der Güte der Anlageobjekte
zugute. Der eigene Beſtand an Grund-
ſtücken wurde im Berichtsjahre um vier
Grundſtücke vermehrt, und zwar Leipzig,
Wieſenſtr. 2a, Halle (S.), Gr. Stein-

Landschaft der Prov. Sachsen
Uebernahme von Hypothekenforderungen in der landwirtschaftlichen Entschuldung

„Mancher Gläubiger wird es als eine
Härte empfinden, wenn er ſeine Forderung
im Entſchuldungsverfahren etwa
50 Jahre lang ſtehen laſſen ſoll. Das Schul-
denregelungsgeſetz bietet nun für ſolche Gläu
biger, deren Forderungen innerhalb der
Mündelſicherheitsgrenze liegen und auch be-
reits bei Eröffnung des Entſchuldungsver-
fahrens im Grundbuch eingetragen ſtanden,
die Möglichkeit, gemäß 8 84 Abſ. 3 des
Schuldenregelungsgeſetzes von einer Pfand
briefanſtalt die Uebernahme der Forderungen
gegen Gewährung von Schuldverſchreibungen
zu verlangen.

Als ſolche Pfandbriefanſtalt kommt
die Landſchaft der Provinz Sachſen in Halle
(Saale), Martinsberg Nr. 10, in ihrem Ge-
ſchäftsbereich (Provinz Sachſen, Anhalt und
Thüringen) in Frage. Die Landſchaft der
Provinz Sachſen bereitet die Ausgabe der-
artiger Schuldverſchreibungen vor. Den
Gläubigern, für die die Vorausſetzungen des

84 Ab. 3 des Schuldenregelungsgeſetzes

gegeben ſind, wird anheimgeſtellt, ent-
ſprechende Anträge zu richten an: die Land-
ſchaft der Provinz Sachſen, Halle, Martins-
berg 10, oder deren Geſchäftsſtellen in:
Magdeburg, Otto-von-Guericke-Straße 22,
Nordhauſen, Krämerſtraße 22, und
Weimar Schillerſtraße 15.

Da in allen Fällen Feſtſtellungen erforder-
lich ſein werden, empfiehlt es ſich für die
Gläubiger, ſchon bald an die Landſchaft der
Provinz Sachſen heranzutreten.

Frühverkehr von heute
Der Ultimo ſcheint diesmal keinen großen

Einfluß zu haben, da immer wieder Sperr-
mark-Käufe in verſchiedenen Werten der
Tendenz eine Anregung geben. Man rechnet
mit einem Anhalten der freundlichen Stim-
mung. Auch für Renten zeigt ſich Kauf-
neigung. London-Kabel 4,96 Pfund, Paris
mit 75,09, Gulden gegen Reichsmark 167,28,
Lira 20,36, Pfund 22,33,2, Dollar 2,48,3.

ſtraße 79/80, Brüderſtr. .4/5, München,
Am Glockenbach 5, Halle-Nietleben,
Blumenſtr 4. Ein weiteres in derZwangsverſteigerung erworbenes Grund-
ſtück wurde anſchließend mit Gewinn gleich
wieder verkauft.

Dem Hypothekenmarkt wurden durch Neu-
beleihungen des Berichtsjahres 1510 568,25
Mark zugeführt, die ſich auf 78 Hypotheken
verteilen, ſo daß der auf die einzelne Hypo-
thek entfallende Betrag unter 20000 Mark
bleibt. Es wurde nur ſtädtiſcher Grundbeſitz
beliehen, und zwar nur Wohngrundſtücke mit
kleinen oder mittleren Wohnungen oder
Grundſtücke mit gemiſchtem Wohn- und Ge-
werbecharakter, bei denen die Erträgniſſe aus
den gewerblichen Betrieben nur einen Teil-
betrag der Grundſtückserträgniſſe ausmachen.
Der Wertpapierbeſtand hat ſich hauptſächlich
durch Zukauf im Berichtsjahre um rund
650 000 Mark erhöht.

Trotz des Herabgehens der Beitrags- und
Zinseinnahmen und obwohl die ſchwierige
wirtſchaftliche Lage vieler Anwälte eine
erhebliche Mehrarbeit in jeder Hinſicht
bedingte, konnte der Hundertſatz der Ver-
waltungskoſten mit 5,30 Prozent der Ein-
nahme an Beiträgen und Kapitalerträgen
auf annähernder Höhe des Vorjahres (5,23
Prozent) gehalten werden.

Der durchſchnittlich erzielte Zinsfuß von
6,07 Prozent iſt naturgemäß gegenüber dem
Vorjahre geringer. Die damit verbundene
Folgeerſcheinung, daß der aus den Kapital-
erträgniſſen jährlich für die Ueberſchußaus-
ſchüttung zur Verfügung ſtehende Betrag
geringer geworden iſt, muß dabei in Kauf
genommen werden.

Es iſt daher beſonders zu begrüßen, daß
auch für das Geſchäftsjahr 1934 die gleiche
Ueberſchußverteilung wie im Vorjahre in
Vorſchlag gebracht werden kann. Ueber die
Verteilung des Jahresüberſchuſſes von

Deshalb iſt auch

Verwertung inländischer
Leinsaat

Leinſaat inländiſcher Erzeugung, die von der RfG.
auf Grund des von den zuſtändigen Gemeinde
behörden erteilten Urſprungs- und Verwertungs-
ſcheines in den Verkehr gebracht iſt, darf nur weiter
in den Verkehr gebracht oder ſonſt verwertet werden,
wenn eine Beſcheinigung der Saatgutſtelle des Reichs
nährſtandes, Berlin W 35, Lützowſtraße 109/110, vor
liegt, daß die Leinſaat der Saatgutſtelle für Saat
zwecke zum Kauf angeboten worden iſt, dieſe die An
nahme aber abgelehnt hat. Die von der Saatgutſtelle
erworbene Leinſaat darf für Saatzwecke weiter
in den Verkehr gebracht werden.

ſammlung beſchließen; Vorſtand und Auf-
ſichtsrat ſtellern folgenden Antrag: Von dem
Ueberſchuß von 776 488,06 Mark werden
gemäß S 36 der Satzung vorab 30 000 Mark
dem Aufwertungsſtock überwieſen. Sodann
werden 649 648,44 Mark der Gewinnrück-
lage J und 74 839,62 Mark der Gewinnrück-
lage II zugewieſen. Von dem verbleibenden
Ueberſchuß werden 20000 Mark der Elzehilfe
und 2000 Mark der Angeſtelltenhilfe zur Ver-
fügung geſtellt.

Wasserstände
Saale W. F. Elbe W. FGrocmitz 27.10,46 6 Aubig 27. 83
Frotha 27.1 1. 10 6 Dresden 27. 2,24 3
Bernburg 27.) 40 10 Torgau 27. 90 4-Calbe O. P. 27. 28 3 Vittenbere 260,20 4
Calbe U.- 0,63 Roslau 27 0.33) 5Grizehne 127.1--0. 451 2Aken 127 10.17) M 2

Barby 27 -0.31Havel Magäeburg 27. --0.30 2Brandenb. O. 27. -1.,88 2 Tangermünde] 27. 40. 12
Brandenb U 0. 36 Wittenberge (27. -0, 2
Rathenowo 27.1.38 Lenzen 25. 0. 20 2Rathenow U --0. 14 Dömitz 27. 0.42 2Havelberg 127. 0.06 11 Darchau 26. 0 67 2

„„”r„-JSzc-
Berliner amtliche Devisenkurse

vom 26. Juli

Geld Briet Geld Brief0.663 0,667 Japan (1 Ven) 0,724 0,726
Belgien (100Belga 42,01 jugoslaw. (100D. 5 684 5.692
Brasilien (IMilr.) 0, 139) 0, 141 Norwegen (100Kr 61, 86 61,
Bulgarien (100L. 3,047 3,053 Oster reich 1008ch 48,95 49., 05
Dänemark (100Kr 54,95 55, 07 Portuga! (100Esc. 11,16 11,15
Danzig (100fGuld. 46,90 47,00 Schweden (100 Kr] 63 37 63. 42
England (1 Pfunch) 12.31 12 Schweiz(100Frk. 80,48 80. 55
Finnland(100f. M. 5,425 5, 435 Spanien (100Pes. 33.90 34. 05
Frankreich(100Fr 16. 405 16. 445 I Tschechos!. (100K 10,29 10,31
Holland (100 Gd. 166, 93 167, 27 Ungarn 100Pengöl
ſtalien (100 Lire) 20.41! 20,45 IVer. Staat. (1 Doſſ. 2,483 2. 487

Argent. (IP.-Pes.)

776 488,06 Mark wird die Mitgliederver-

J

etreide- un
Getfreidegroßmarkt zu Halle

am 27. juli 1935

wWeixen, heute vorher Tendenz
D. Qual. 76777 W VIII kg im hl

kg im h 204,00 204,00 ruhig
kg im hl SBoggen,

D. Qual. 71/73R X kg im hl
kg im hil 166,00 166,00 ruhig

Gerste,
Industriegerste
gute Braugerste (feinste üb. Notiz) S
mehrz. Wintergerste t. Ind.-Zw. 166 170 ruhigzweizeilige Wintergerste G IX 174 170 174 176
Futtergerste, Durchschnittsoua!

59/60 kg ab Station 166., 00 162.00
Hafer Durchschnittsqua! H XIII gefragt

4849 kg ab Station H 167. o HWeißhafer ab Station H XIII H| 74.0 h
o 1000 kg.

Viktortaerdsen. D.-Qu. (f. ü. N. 36--38 30--38 stetig

Keüns Erteen enkuttererdsen 7
Weizenkleie ab Mühlstat. (einsch!.

Sack. ausschl. Reichszuschlag) 11,723 11,7 gefragt
Roggenkieie ab Mühlst. (einschi

Sack, ausschl. Reichszuschlag) 10, 38 10, 38

Wairkeme S S ruhigTrookenschnitzel ab Fabr. Stat. 9,64 9,64 ruino
Zuckersohnitze ab Fabr. Station 11,84 11, 84
Kartoffelfocken I9.25- 19, 7510, 00 19, 50 gefragt
Heu. ſose 00-6, 50 o. 00-6. 50 ruhigWeirenstroh, drahtgepreßt 3,75 4,25
Foooenstroh, drahigepreß t 3. 25 4. 75
Luxerneheu mitteſdeutsches 7, 00-7,50 7,00.7,50

oro 100 kg
Tendenz: Stärkerer Umsatz in Futter- und Industtiegerste

Stroh weite abgeschwächt,

Metalipreise in Berlin vom 26. fuli. flür 100 kg
n Reichsmark): Elektrolytkupter wire vars 46., 00, Original-
Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in Hlöcken Walz- od. Draht-
parren 144, do. in Walz- oder Orahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. *770. Antimon-Regulus Fein-Silber für 1 kg lein 55, 75--58., 75

Berlin, 26. luli. Amtl. Preisfeststellung für Zink
Briei Gelſo Briei Geldluli 18.25 18. 25 Januar. 150,25a ugeust 18. 25 18. 25 hebruar 19. 50September 18,25 18,25 MAärr 10.75Oktober 18.0 Aord 20900November 18, 75 Mat à e 20.25Dezember 19,00 jum 20.50

Magdeburg, 26. Jul. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschheblich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg uetto.

Briet Geld Briet Gelculi 5.40 3.20 FebruarAugust 3.45 3.30 Dezember 3,70 3,60
September m 3.50 3.40 Aprii 997 “7Oktoder h 3,60 3,50 zum 89

Magdeburg, 26. Juli. Zuckermarkt Preise für
Weißzucker einschl. Sack un Verbrauchssteuern für 50 kg
drutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter lieferung 32,35, uli 32, 45-32. 55
August

Berliner Schlachtiehmarkt vom 26. lult. Auf
trieb 2068 Kinder (davon 319 Ochsen, 340 Bullen, 1399 Kühe
und Färsen, 1281 Kälber, 7176 Schafe, 7498 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 205 Kühe und Färsen. Auslandsrinder,

Kälber, Austandskälber, Schate, SchweineAuslandsschweine: Preise io Reichsmark je Zentner
Ochsen Kl. 42, 2. 42, 3. 41. 4. 38-- 40,
Sulien: I. Kl. 42--42, 2. K. 41--41 3. 38 40, 4. 33--37.
Kühe: 1. Kl. 40--42, 2. 32--37, 3. 26--32, 4. 16--23. bärsen:
I. Kl. 42 2. 41--41, 3. 38--38. 4. 30--36; Fresser 28--34.
Kälſber: 1. Kl. 2. 60--65, 3. 52--58. 4. 42--50Schaſe: l. 52 53, 2. 50- 52, 3. 46--48, 47 49 5. 37--46.
6 33--43, 7. 8. 42--43, 9. 39--41. Schweine: 1. Kl.

s51 2. 51. 3. 51 4. 51-51. 5. 49--50 6. 45 48
7. 51--51 48 50

Markitverlauf: Rinder in gufer Ware anfangs glatt, später
ruhig; Kälber glatt, Schafe nud Schweine glatt.

Warenmärkte
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack tret Berlin. Klee
ger 100 Kg brutto einschl. Sack fre; Berlin, ab Bahn und ab
ühle. Alles übrige per 50 kg ab jtation. Feinste Sorten
üder Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewaährWeizenmehl 26. 7. 25. 7. 26. 7. 25. 7-
Bas. T. 750 Vikt.- Erbsen 23.00-26, 00
Preisgebiet kl. Erbsen c 2i 126.45 26, 45) Futfererbsen 11,00-12, 0011,00-12. 00

V 26,85 26,85 Pejuschken 21, 00-24, 0021, 00-2
v 127.00 27.00 en. i. 25-12.25 11.25-12, 25

t WMickenm en upis. diaue 12.00- 12.50 12.00-12.50
Apiecge, so 1,50 0, gelbe 1325. i5 2514.25. 15.2
mit 3.00 eradells amit 20 3 go, er. eRoggenmeh fLeinkuch. 7,65 a) 1.65 al
reisgebie Erdniueh. 7.25 b 7.25III 22,0022,00 f do. -mehl 7.60 7.60 d

V 22,30 22,30 Trockschn, 4.77 4.,77VI 22.3222, 351 Sojabschr. 0,50 c) 5,59
t O. r H. 7 6,70 cWeizenkleie 11.44 11.44 Kartofſein. s '80 s

Roggenkleie 10,00 10,00 do. 9,40 9.,35
Leinsaat Mischiutter 777

Wochenmarkipreise für Halle.
MWarkt-Kleinhandelsoreise vom 27 juli in Keichsplienniges

Eßäpfe: Pfd. 15--2 echte Fia-Musäpfe Pfd. 5--10 Aal, wie F.
Taſelbirnen Pfd. Goldbarse fd.FBbirnen Pfd. 15-20 Weißfische ſfd. 30-—60
Bananen Stück 3--10 Gr Heringe Pfa-
Erdbeeren d. Heringe. Schott. Stück 5
Anrikosen Pfd. 40 55 Bücklinge Pfd. 40
Kitchen. süße 2fd. 50 55 2chelifische, ger Pfd.
Kirschen. saure Pfd. 30-30 Seeſgchs ger. Pf. 40
Pfirsiche Pfd. 45--60 Aal, ger. G. 7Heide beeren Pfd. 4 Karpfen d.Stachelbeerer Pfd. 10--25 Enten Pfd. 100 40
ſohannisbeeren Pfd. 23--25 Ganse i. Ganzen Pfd. 140 150
Himbeeren Pfd. 290 65 Hühner Pfd. 60--00
Tomaten Pfd. 30 3 hebhühner dtück
Grüne Bonne Pfd. 15- 20 Tauben Stück 40-—-80
Wachstohnen Pfd. 20- 25 Hehfſeisch Pfd. 60--140
Salatgurken Stck. *-20 Hirschfleisch d. 40--120
Finlegernurken Mädl. 40-70 tahkanin fd. 80Pieffergurken Pa. 40 Widkanin f.Phaarbe Pfd. 5 Keine Enten Sie 80-120
2parge! Pfd. Kleine Küken Stück 60--80Padſeschen P d. 5 Fasane tück 2Weißkoh Pfd. 8--12 Moſereibutter Stück 75--78
Potkohn Pfa. 13 Mech. Tandbutfter Stck. 70--71
Wirsingkohn Pfd. S--12 mar Pfd.Blumenkohl Kopf 20--60 Käe dtück
Grfinkohl Pfd. flaumenmos Pfd. 40Rosenkohl Pfd. w Lübensaft Pfa. 28Salg Kopf 5--15 J artoffeln 10 Pfd. 70 75
Spinat Pid. 15 Nierenkartoffeln, neue
Mohrrüben Pfd. Fie Stüek 9,5--12Kohlrüben Pfch. 10 I itronen Stück 6--10
Pote Rüber Bund Weerrettich tageKohlrab neue Stück 3-5 Nettiche dtück 5--0
7wiebeln. Pfd. 10--12 Petersilie Pfd. 30
Rapümchen Pf. Schnittlauct Buneellerie Stück choten Pfd. 30 35Portee Sünde 10 Pfffferlinge Pfd. 75Kabelfau Pfd n Sſfcinpilze Pfd.Schleie fd. Champignons Pfd.

tleiseh- und Wursfweren
Riadfleisch Ziegenfleisch Pſd 60 680zum Kochen Vifd. 80--85 Roßfleisch Pfd. 50--70

zum Brateo Pfd. 100--120 schlackwurs! Pfd. 140--170
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 100--130um Kochen Vid. 80--90 chwartenwurs t Pfd. 80--110

r Pfd. 90--110 Kot- und Leberwurst
ammelfieisch rrm Kochen via 85-- o eher izum Braten Pfd. 90--100 ger äueher fd. 80--120

Schweinefleisch schinken, roh Pa. 130--160
Kamm u. Kotel. Pid. 85--100 gekocht Pfd. 120--160
Bauch und fettes Flelsch s ersuchert

Pid. 74--00 tett Pid. 100--120Schmeer Pia. 5 85 I mager a. 120--130
Berlis, 27. Auli. Rlektrolyt 46.00.
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Amtl. Bekanntmachung eder Stadt Mücheln DerBetr. Maßnahmen gegen Felddiebſtähle
Jch mache darauf aufmerkſam, daß das Betreten der

9Feldgrundſtücke in der Flur Mücheln zum Zwecke des 0 J S d eNachleſehaltens (Ahrenleſen, Kartoffelſtoppeln) ohne die 2 utats e an e
ſchriftliche Erlaubnis der Grundſtücksbeſitzer verboten und
nach den Beſtimmungen des Feld und Forſtpolizeigeſetzes ist führend
ſtrafbar iſt.

Die mit der Überwachung der Feldfluren beauftragten
r r bei von I widexban dlungenunnachſichtlich Anzeige erſtatten. Werden die Zuwider r e.handlungen an Sonn oder Feſttagen oder in der Zeit auch in meinem cliesfährigen
von Sonnenuntergang bis Sonnenauſgang begangen,

tritt Strafverſchärfung ein. 7Erlaubnisſcheine, die zum Rhrenleſen oder Kartoffel-ſtoppeln uſw. berechtigen, werden von den Grundſtücks- O I er u
beſitzern ausgeſtellt.

Mücheln, den 25. Juli 1935 vom 29. uuti bi 109.Der Bürgermeiſter u v August
als Ortspolizeibehörde

Tüchtigen KlinikarztTheak er Stellmacher- Dr. med. erſehnt nach t 2 r W
Sonntag, 28. 7. hart. Schickſalsprüf.Leipzig geſellen Lebensgl. u. Dafeins-

e Ifreude durch wahreReues Theater ſten in ein Neigungsehe. 30er,
e illeS l gut ausſeh. treu undGohliſerSchlößchen Weißenſchirmbach tiefempfindend, ganze

Die Jagd Poſt Vitzenburg Perſönlicht. Offen
hierauf (Unſtrut) herzige Zuſchr. an

Arkad. Hirtenſpiel Orſiverlag/95 Mid21 22,30 i Leipzig d 22,Mädchen valleſche Straße 21
Monta eſchloſſ.8 geſchloſſ für Haus u. Zimm.
Leipzig ſof. geſ. Hoteil Bedienen SieAltes Theater Lajlnann, Vad ſich bitte unſ

Geſchloſſen! Köſen. Filiale
Tauſch

Vom 29. Juli bis 2 Zimmer Wohng.in Merſeburg oder

10. August 1935 Umgegend gegen3 Zimmer-Wohng.
von Leunaarbeiter
zu tauſchen geſucht.
Off. unter C 1559
Geſch.

Schöne ſonnige

Wohnung
mit Garten, 2 Zim-
mer, Küche und Zu
behör (Villa Thür.
Land) ſof. an Pen
ſionär oder dergl.
für 18 Mk. zu ver
mieten. Bismarck,
Halle S., Land
wehrſtraße 17.
Gutgehenee n od. Coum 69.- 79.- 89.-

Bäcker Schöne Küchen in großer Auswohle Ahe anderen Möbel gut und preiswert
zum baldigen An auch gegen günstige Teilzahlung.

tritt zu pachten ge 23ſucht. Angebote an Gebr. Kroppenstädt
Bäckermeiſter, Möbelfabrik Handel Halle.

Martin Munuwald Grohe Msrkerstrahe
Bad Bibra. hestandsdarlehnsscheine werden

in Zahlung genommen.

Stube, Kammer Ei f mili n aguan einzelne Frau nſg t e 15
zu vermireten. Saalegegend, 8 Zimmer, preis-

Dammſtr. 71 wert zu verkauf. Jntereſſenten

r e c deutſche Wetten hbel vng ist chie Quelle aus derOBE an neee t n guten Waren ahöpfen
Drathhaar en n r
r en„vom Helmegau“

Junge ter 1-2 Zimmer Geſchirrführerl d 3 ine nene r 25 gibt geſunde, ſehr lektrotechol t u. FlugtechaoikEhientungshaus M A P E i cent ſehrHAlIE Arten Markt
Kubiſt v. d. Burg) u. Küche z. 1. 8. verheiratet, ſucht

GottesdienſtAnzeigen.
jwierſeburg- Stadt

Sonntag, den 28. Juli 1935 (6. n. Trinit.)
Kollekte Zur Verfügung der Kirchengemeinden.

Es predigen
Dom: 10 Uhr, Sup. Berckenhagen. Dom-

mädchenbund? Freitag, 20 Uhr, in der Her-

preisw. ab. oder 1. 9. geſucht. Stellung auch alseoinn: H. Stange, Wall. Zuſchr. unter C Tagelöhner. Off.
Moneq, den 29. J (Helme). 2594 C 1560 Geſch.fröd 229 Unr Z. Sorius Sucheinaellen erisubter Hühner- Und für eine gute aus nicht zu junges

W ſ h d ſichtsreiche Vertr. tücht. Mädchen fürAb i gn er un wird ehrl. Sozius ſof. Frau Müller,tei un9en (Deutſcher Lah. mögl. m. Führer- Friedrichsanfang
mit Stammbaum ſchein für Kraft b. Krahwinkel Kr.
verkauft Jagd- wagen geſ. Ausf. Gotha, Bauheim

aufſeher Gugel, Angeb. u. A 1164 d. Deutfch. Turner
Unterkriegſtedt. Geſch. ſchaft.

berge zur Heimat.
Stadt: 10 Uhr, Paſtor Riem. Ev. Mäöchen-

bund St. Maximi: Mittwoch. 20 Uhr, Ver-
ſammlung, An der Geiſel 5, Paſtor Riem.

Altenburg: Der Gottesdienſt fällt aus. Mitt-
woch, 20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen Mäd-
chen, in der Herberge zur Heimat. Donners-
tag, 15 Uhr, Großmütterfeierſtunde in der Her-
berge zur Heimat.

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke.

Merſeburg- Land

Collenbey 8,30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Heil.
Schkopau: 11 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Heil.
Leunga: (Friedenskirche) 9,30 Uhr, Gottesdienſt,

Paſtor Lange.
(Gnadenkirche) 8 Uhr, Paſtor Lange. 10,45 Uhr,
Kindergottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde, Paſtor Lange,

Zſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, Kinder

gottesdienſt. Montag, 20 Uhr, Frauenhilfe,
im Gaſthof Zätzſch.

Geuſa: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Atzendorf: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt. 9 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Beuna: s Uhr, Predigtgottesdienſt, in Niederbeung
10 Uhr, Predigtgottesdienſt in Oberbeuna.
14 Uhr, Kindergottesdienſt.

Großkayna: St. Petrus (St. Anna): 8,30 Uhr,
Gottesdienſt.
St. Nikolaus: 10 Uhr, Gottesdienſt.

Bad Dürrenberg 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Mühlhaus
Dienstag, 20 Uhr, ev. Jungmädchenabend im
Pfarrhaus.

[Katholiſche Gemeinde
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe. 10 Uhr.

Hochamt, 20 Uhr, Andacht.
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Vom Wanderapoſlel zum Schnelläufer
guſtav nagel in 15-kilometer-tempo.

Der Wanderapoſtel guſtav nagel aus
Arendſee hat wieder einmal von ſich reden
gemacht. Da das Volk für ſolche „Heiligen“
nichts mehr übrig hat, iſt er auf einen neuen
Trick verfalle, um die Aufmerkſamkeit auf
ſich zu lenken. Mit Hilfe einer Klingel erregte
er die Aufmerkſamkeit der Leute in Dannen-
berg, um zu verkünden, daß in Kürze ein
63jähriger Mann im 15-Kilometer-Tempo die
Straßen durchlaufen und nachher um eine
kleine Anerkennung für ſeine Leiſtung bitten
werde. Es dauerte auch nicht lange, da ſah
man den Wanderprediger in eigener Perſon,
in der einen Hand eine Klingel, in der ande-
ren eine Peitſche, durch Dannenberg ſauſen.
Man hatte aber nur ein Gelächter für ihn
übrig und ließ ihn laufen.

Saarländer auf dem Kyffhäuſer.
Auf Einladung des Reichskriegerbundes
ſind in Frankenhauſen 100 junge Saarländer
zum Beſuch des Kyffhäuſers eingetroffen. Sie
werden ſich mehrere Tage hier aufhalten.
500:0,50, eine gute Quote.

In einer Gaſtwirtſchaft in Nordhauſen
wurde ein 500-Mark-Gewinn in der Arbeits-
beſchaffungslotterie gezogen.
Reiſe im Güterzug.

Jn Nordhauſen wurde ein 16jähriger
Bäckerlehrling feſtgenommen, der ſeine Lehr-
ſtelle in Zella-Mehlis verlaſſen hatte und mit
einem Güterzug nach Nordhauſen gereiſt war.
Er wurde dem Jugendamt übergeben.
„Kaffeezüge“ in den Harz.

Der erſte Kaffeezug von Halberſtadt nach
Blankenburg geſtaltete ſich ſo erfolgreich, daß
die Züge jetzt ſtändig am Mittwoch verkehren
werden. Auch von Magdeburg ſind Kaffeezüge
vorgeſehen.

Keine Milde für Raſſenſchänder.
Jm Regierungs und Stadtbezirk Magde

burg ſind in der letzten Woche vier Juden in
Schutzhaft genommen worden, die in un-
würdiger Weiſe Verhältniſſe mit ariſchen
Mädchen unterhalten haben. Die Staatspolizei
macht darauf aufmerkſam, daß ſie in Zukunft
jeden Juden, der ſein ſchamloſes Treiben fort-
ſetzt und ſich am deutſchen Mädchen vergreiſt,
unweigerlich einem Konzentrationslager über-
weiſen wird. Sollte die Prüfung der Sachlage
ergeben, daß auch die beteiligte weibliche Per-
lon erhebliches Verſchulden trifft, ſo wird auch
mit dieſer artvergeſſenen Perſon entſprechend
verfahren werden.
Ein falſcher Prophet wurde verhaftet.

Die Staatspolizeiſtelle Halle teilt mit:
Kurz vor Schluß des Jah'rmarktes in Weißen
fels war es notwendig, eine Perlvpn, die ſich
mit aſtrologiſchen Dingen befaßte, in Schutz-
haft zu nehmen. Sie hatte bei ihren Anprei-
ſungen Beleidigungen gegen Staatseinrich-
tungen geäußert, die das Publikum ſtark er-
regten.
Vorſicht mit Radauplätzchen.

Es iſt wiederholt beobachtet worden,
daß ſpaniſches Feuerwerk (Radauplätzchen,
Teufelskracher u. dgl.) in der Zündmaſſe
gelben Phosphor enthielt. Bei einem zehn-
jährigen Knaben, der zwei Radauplätzchen
zum Lutſchen in den Mund genommen und
dann verzehrt hatte, traten Uebelkeit, Er-
b'rechen und ſchließlich der Tod ein. Gelber
Phosphor iſt ein ſtarkes Gift. Es wird daher
dringend gewarnt, derartiges Feuerwerk Kin
dern zugänglich zu machen.

Jüdiſcher Stendrhinterzieher in Haft.
Wegen Steuerhinterziehung wurde in
Bernburg der Altmetallhändler Alfred Katzen
ſtein in Haft genommen, da Verdunkelungs-
gefahr und Fluchtverdacht vorliegt. Katzen-
ſtein, der jüdiſcher Raſſeangehörige'r iſt, hat
Vermögens- und Einkommenſteuer im Ge
ſamtbetrage von 50 000 Mark, ſoweit ſich bis
jetzt überſehen läßt, hinterzogen und ferner
dem Finanzamt Vermögenswerte im Betrage
von mindeſtens 100 000 Mark verſchwiegen.

Schutzhaft für Judenfreunde.

Die Quedlinburger Polizeibehörde
teilt mit: Bereits Ende voriger Woche mußte
der Einwohner B. aus der Bergſtraße durch
die hieſige Polizei in Schutzhaft genommen
werden. Dieſer ſonderbare Zeitgenoſſe hat es
fertigbekommen, in einer öffentlichen Bade-
anſtalt zu erklären, daß das deutſche Volk
ohne jüdiſche Kultur undenkbar ſei. Nachdem
die Staatspolizeiſtelle in Magdeburg die
Schutzhaftanordnung beſtätigt hat, wird B. ge-
nügend Zeit haben, über ſeine Aeußerung
nachzudenken. Weiter wurde am Dienstag ein
in der Blaſiiſtraße wohnendes junges Mäd-
chen in Schutzhaft genommen, die ſeit länge-

rer Zeit intime Beziehungen zu einem
Halberſtädter Viehhandels-Juden unterhält.
Bügeleiſen ſteckt Zimmer in Brand

Durch die Unachtſamkeit einer Hausange-
ſtellten brach in einer Bodenkammer ein
Brand aus, der zum Glück rechtzeitig entdeckt
wurde. Nachdem die Angeſtellte mit einem
elektriſchen Bügeleiſen geplättet hatte, verließ
ſie das Zimmer, ohne die elektriſche Zuleitung
vom Bügeleiſen zu löſen. So geriet nach
kurzre Zeit das Bügelbrett und ſchließlich
auch der Fußboden in Brand. Starke Rauch-
entwicklung machte die Einwohner auf den
Brand aufmerkſam. Die Feuerwehr wurde
ſofort alarmiert. Es gelang ihr, größeres Un-
heil zu verhüten.

Flughafen „Leipzig Haupkbahnhof?“
Man will damit Zubringerzeiten veriürzen Jſt dieſer Vorſchlag wirtſchaftlich

Jn Nr. 31 der „Umſchau“ Frankfurt a. Main ſehr bewähren.
erſcheint ein Artikel von G. A. Langen, der den
Vorſchlag macht, zur Verkürzung der Zubringer-
zeiten und zur Allgemeinbeſchleunigung des
Großſtadtflugverkehrs das Dach des Leipziger
Hauptbahnhofes als Stadt-Flugbahnhof für
Leipzig einzurichten. Der Verfaſſer ſchreibt u. a.

Die ſchnelle Entwicklung der Flugtechnik
bringt Städte und Länder ſo nahe zuſammen,
daß man heute ſchon im Blitzflugzeug an einem
Tag von Köln nach Berlin und wieder zurück
fliegen kann. Auf die Minute ſtarten unſere
Flugzeuge und kommen mit Eiſenbahnpünkt-
lichkeit an.

Wenn man bedenkt, daß ein Flug von
Leipzig nach Berlin 40 Minuten dauert, daß
aber die Fahrt vom Zentrum Leipzigs zum
Flughafen mit dem Autobus 30 Minuten er-
fordert, ſo liegt der Gedanke nahe, dieſe Zu-
bringerzeiten zu verkürzen. Die großen Flug-
felder liegen meiſt weitab von den Großſtkädten,
weil man ſehr lange Auslaufſtrecken für das
Abfliegen und Landen der Flugzeuge be-
nötigte.

Jnzwiſchen ſind aber Flugzeuge geſchaffen,
die nur kurze Rollſtrecken benötigen, oder
wie Autogiro (Windmühlenflugzeug) ſich ſenk-
recht in die Luft erheben. Es wäre daher
naheliegend, die große Dachfläche des Leip-
ziger Hauptbahnhofs als Flughafen auszu-
bauen. Leipzig beſitzt den größten Bahnhof
Euroxas mit einer Oberfläche von rund
100 000 Quadratmeter. Dieſe Fläche könnte
leicht durch Ueberbauen der Zufahrtsgleiſe
verdoppelt werden, ſo daß Rollſtrecken von
500 bis 600 Meter geſchaffen werden könnten.
Dadurch käme der Leipziger Flughafen in
das Zentrum der Stadt, und in beſte Ver-
bindung mit der Eiſenbahn. Ankommende
Fluggäſte könnten dadurch ſofort in die An-
ſchlußzüge einſteigen, wie auch die mit der
Eiſenbahn ankommenden Fahrgäſte mit
Fahrſtühlen in wenigen Sekunden zum Flug-
hafen hinauf befördert werden könnten.

Durch Fortfall der Wartezeiten und Zu-
bringezeiten könnte der Flugverkehr be-
deutend an Zeit gewinnen, was wiederum
eine regere Jnanſpruchnahme des Flugver-
kehrs und daurch eine Verbilligung und Er-
weiterung zur Folge hätte. Die Fahrpläne
der Flug- und Eiſenbahnverbindungen wür-
den dann ſo aufeinander abgeſtimmt werden,
wie dies bereits jetzt hinſichtlich der Anſchlüſſe
von Schnellzügen und Perſonenzügen der
Fall iſt.

Natürlich müßten dann die Bahnhofshallen
künſtlich erleuchtet werden, was mit mo-
dernen Natriumlampen vhne weiteres mög
lich iſt. Die Rieſenbahnhöfe Neuyorks, die
ja unterirdiſch liegen, ſind ebenfalls taghell
mit elektriſchem Licht beleuchtet. Das glatte
Flugfeld würde nachts durch geeignete Schein
werfer ſchattenfrei erleuchtet, um ein gefahr-
loſes Starten und Landen zu ermöglichen.
Fahrſtühle für die Fluggäſte, Rollbahnen für
die Poſtſäcke und Frachtſtücke würden eine
ſchnelle Abwicklung des Verkehrs ſichern. Ge
rade in den Hochdruckzeiten der Meſſen würde
ſich dieſer Flughafen im Zentrum der Stadt,
am Verkehrsknotenpunkt Mitteldeutſchlands,

Auf den großen, bisher un-
benutzten Dachterraſſen des Bahnhofes wür-
den dann die Reſtaurants, Dachgärten, Kaſi-
nos für die Flugzeugführer und Fluggäſte,
der Wetterdienſt und die Flugleitung gut
Platz finden.

u

Die Ausführungen des Verfaſſers malen
ein Zukunſtsbild, das ähnlich phantaſtiſch aus-
ſieht wie das Filmprojekt der „FP I. Ohne
Zweifel beſteht, techniſch geſehen, die Möglich-
keit ſeiner Verwirklichung. Es bleibt nur die
Frage offen, ob eine ſolche Flugplattform
auch wirtſchaftlich rentabel ſein würde. Denn
ein Flughafen auf dem Dach eines Haupt-
bahnhofes würde bedeuten: rieſenhafte Um-
bauten, bedeutende Verſtärkung der Dach-
fläche und womöglich völlige Neukonſtruktion,
alſo Koſten von noch gar nicht abzuſchätzendem
Ausmaß. Dazu kommen die widrigen Luft-
verhältniſſe, Auf- und Abwinde, die mitten im
Groſßſtadtgewühl ſehr ſtark ſind und eine ſtän-
dige Gefahr für die Paſſagiere und den Bahn-
verkehr darſtellen würden. Wir werden auf
die Bedenken, die der Verwirklichung des
Luftbahnhofes „Leipzig Hauptbahnhof“ ent-
gegenſtehen, noch ausführlich zurückkommen.

(Die Schriftltg.)

Großfeuer in einer Gießerei
Deſſauer Feuerwehr zweimal alarmiert.
Am Spätabend des Donnerstag brach im

Heizraum der Gießerei der Bamag in Deſſan
ein Brand aus. Die geſamte Deſſauer Feuer
wehr wurde nach der Brandſtätte gerufen.
Sie fand bei ihrem Eintreffen die geſamte
Holzkonſtruktion bereits in hellen Flammen
vrir. Nach zweiſtündiger Arbeit war die Ge-
fahr beſeitigt. Die angrenzenden Fabrikations-
räume und die ſtark gefährdete chemiſche
Fabrik konnten gerettet werden. Der Betrieb
erleidet keine Unterbrechung. Als die Feuer-
wehr zurückgekehrt war, wurde ſie nach
Mitternacht nach Reeſen im Wörlitzer Winkel
gerufen, wo auf der Staatsdomäne die alte,
mit Stroh gefüllte Kloſterſchenne in Flammen
ſtand. Eine angrenzende Scheune wurde in
Mitleidenſchaft gezogen.

Familienkragödie vorm Schwurgericht

Mutter ging mit den Kindern ins Waſſer.
Das Schwurgericht Deſſau beſchäftigte ſich

am Freitag mit einer Familientragödie, die
ſich am 11. Juni d. J. in Jonitz bei Deſſau
ereignet hatte. Angeklagt war die Ehefrau
Rawil, die in einem Anfall von Lebensüber
druß ſich und ihren beiden Kindern durch
Ertränken in der Elbe das Leben nehmen
wollte. Dabei iſt eins der Kinder im Waſſer
untergegangen. Das Gericht billigte der An-
geklagten zu, daß ſie ſich ſelbſt im Zuſtand
höchſtgradiger Aufregung befunden habe, und
verurteilte ſie unter Zubilligung mildernder
Umſtände wegen vollendeter und verſuchter
Kindestötung zu einer Geſamtſtrafe von
zwei Jahren Gefängnis.

F

Als Liebenwerda das Geld

noch ſelber machte

Die Gemeinderäte in Bad Liebenwerda
ſtimmten einem Vorſchlage des Bürger
meiſters zu, eine alte Gaſſe am Marktplatz
künftig „Münzgaſſe“ zu benennen. Der Name
ſoll die Erinnerung wachhalten an eine alte
Münze, die im 16. Jahrhundert, zur Zeit der
„Kipper und Wipper“, hier geſtanden hat. An
läßlich der Tatſache, daß die am Karfreitag
zuſammengebrochene Brücke über die Elſter
zum Bahnhof noch nicht hat erneuert werden
können, weil die Regierung die Genehmigung
zur Aufnahme des für den Umbau not-
wendigen Darlehens bisher verſagte, wurde
in der gleichen Sitzung über die finanzielle
Lage der Stadt berichtet. Die Schulden be
tragen rund 300 000 Mark, je Kopf der Be-
völkerung etwa 106 Mark, denen ein Ver-
mögen von 1500000 Mark, je Kopf etwa 500
Mark, gegenüberſteht. Jnsgeſamt ſteht die
Stadt finanziell günſtig da. Zum Schluß der
Tagung wurde in Gegenwart des Kreisleiters
als Beauftragten der NSDAP. die Haupt-
ſatzung der Stadtgemeinde Liebenwerda ge-
nehmigt.

die Fröſche dachten darüber anders

Große Aufregung im Melbourner Zoo.
Große Aufregung herrſchte dieſer Tage im

Melbourner Zoo, als die Wärter feſt-
ſtellten, daß eine Anzahl junger Tigerſchlangen

die gefährlichſten aller Reptilien, die Auſtra
lien aufzuweiſen hat verſchwunden waren.
Nach langem Hin und Her konnte endlich feſt-
geſtellt werden, daß die Schlangen von großen
Fröſchen verſpeiſt worden waren, die man
in die Waſſerbehälter der Schlangenkäfige
geſetzt hatte. Dieſe Fröſche ſollten den
Schlangen zur Nahrung dienen, waren aber
offenbar hiermit ganz und gar nicht einver-
ſtanden und hatten die logiſchen Konſequenzen
gezogen.

Ein Kind aus dem Fenſter geſtürzt.
Das viereinhalbjährige Töchterchen des

Fuhrunternehmens Mertens aus Wittenberg
ſtürzte nachts aus dem im zweiten Stockwerk
gelegenen Fenſter der elterlichen Wohnung
in den Hof. Das Kind, das im Halbſchlaf auf
das Fenſterbrett geklettert ſein muß, wurde
von öen heimkehrenden Eltern mit ſchweren
Kopf und inneren Verletzungen aufgefunden.
Es mußte ſofort ins Paul Gerhardt-Stift
gebracht werden.
Durch Starkſtrom tödlich verunglückt.

Bei Arbeiten am örtlichen Stromleitungs-
netz kam der 19jährige Elektrogehilfe Kurt
Walther in Bockwitz (Kr. Liebenwerda) mit
einer unter Strom befindlichen Leitung in
Berührung und zog ſich dabei ſchwere Ver-
brennungen zu. Erſt nachdem der Strom aus-
geſchaltet war, konnte ein Arbeitskamerasb
den Unglücklichen befreien. Im Krankenhaus
Lauchhammer iſt der Verunglückte nach
wenigen Stunden an ſeinen Verletzungen
geſtorben.

Tödlicher Verkehrsunfall.
Jn der Heideſtraße in Deſſau kam eine

Radfahrerin bei dem Verſuch, einen anderen
Radfahrer zu überholen, unmittelbar neben
einem Laſtzug zu Fall. Sie wurde von dem
Anhänger des Laſtzuges überfahren und etwa
10 Meter mitgeſchleift. Noch während der
Ueberführung ins Krankenhaus iſt die Ver-
unglückte geſtorben. Eine andere Frau, die
beim Anblick des Unglücks einen Nervenſchock
erlitten hatte, mußte ebenfalls ins Kranken
haus gebracht werden. An der gleichen Stelle
haben ſich bereits drei tödliche Verkehrsunfäls
ereignet.

Die Filme wergen länger. Nach einer
Statiſtik der amerikaniſchen Filminduſtrie
werden die Spielfilme immer länger. Jn
der Spielzeit 1932/33 betrug noch die Durch-
ſchnittsdauer eines Spielfilms 67 Minuten,
in der Spielzeit 1933/34 72 Minuten, in der
Spielzeit 1934/35 jedoch ſchon 83 Minuten.
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Schuhe
kaufen Sie jetzt
sehr billig

in unserem

II
Vom 29. Juli bis 10. August 1935

behr. bolmann

Jhre Verlobung geben bekannt

Elſe Lehmunn
Gerhard Forchhammer

Vernickeln,

Oberleutnant

Merſſeburg., im

der Landes- Polizei und ſonſtige

bausſtraſe l

Braunsdorf
Müllermeiſter

Schafſtädt

Reidewitz
Frau Emmy

Halle

Diemitz

Dölau

räder schon geliefert.

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben:
Friedrich Künzel, 80 Jahre.

Frau Bertha Büchner geb.

Sparing geb. Dreßler, 54 Jahre.

Reichsbahninſpektor Curt Tyroff, 54 Jahre.
Frau Liſette Schröter geb. Kellermann, 81 J.
Carl Otto Loos, 8. Jahre.

Frau Johanna Bohne geb. Kunze.

Frau Kläre Kracht, 67 Jahre.

T

Ein starkes Rad
ist unser gutes EdehweiGfahrrad. Es trägt den
schwersten fahrer mit dem schwersten Gepäck
auf
leichiem Lauf und dennoch ist es erstaunlich
über Nähmaschinen und allen fahrradzubehör

senden an jeden gratis und franko.
Das konnten wir wohl mimmermehr, wenn unser

Edehweißrad nicht gut und billig wär.
erhältlich, sondern nur von uns direkt oder von unseren Vertretern

Edel weiß Decker, Deutsch-Wartenberg R

v c C c

Schuhmann, 62 J.

von der Reise

zahnarzt
Thörmer

Metallveredlungen
„Nickel-Becker“

Juli 1935 Halle (S.)nur Kleine Brau-

Hans Längericht
Buch u. Zeitſchriften-
Vertrieb. Olgrube 15

Thüringens geſucht.
kapital erforderlich.

Möbel-Transporte

Zgurick!
Dahnarzt Dr. Ruhnow

Verlangen bie immer das M.

c
7

7
Spelit en

allenr

Gukes Einkommen auf lange ſcht.

Zur leitenden bezirksweiſen Bearbeitung (Jnnen
dienſt) zeitgemäßen ſoliden Unternehmens werden

organiſatoriſch
befähigte Herren für mehrere Bezirke Sachſens und

3 bis 6000 Mk. Betriebs
Offerten unter Schließfach 13

Charlottenburg 2.: eAnkerstr. 2, Auf 31271

r ceh Autou Bahr

geſucht, für

heſſen.)

Alleinmädchen
älteres, ſolides, in
Landhaushalt zum
15. Auguſt od. 1. 9.

Haus
arbeit und Mithilfe
im Garten. Kochen
nicht erſorderlich.Gotthardsfra hy e 42 Angebote mit Bild

G Fernruf 2924 u. Zeugnisabſchr.an Frau H. Engler,
Schotten (Ober

Generalvertreter:
Albert-Schmidt- Str. 5, Vernspr.: Halle a.
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und Weh
hilft

Bei Schmerz

e a c S c e
den schlechtesten Wegen bei spielſend

Bisher etwa Million Edelweiß-

in fahrrad handlungen nicht

Kann mon beaser spren als indem
Augenblick wo schöne nowendige J
Waren unter Preis verkauft werden

Schauen Sie sich bitte um in unsetem

Saison-
Schluß-
Verkauf

von Montag, den 29. Juli
bis Sonnabend, d. 10. Au

Wäsche-Spezialgeschäft

Karl

ZinsserTee!

Tänzer
Inhb.: Bruno Meiser

Mersehurg

Waschkunstseide, ea. 70 emhreit. moderne Zugmusteruns. 30
mit klein. Schönheitsfehlern Mtr. We
Kunstseid. Poncama und an-dere Bindungen in den moder- 0 I

nen Pastellfarben ſtr. V
Vistra-Musselin, ea. 78 em 0 u

v
hreit, schöne Druckmuster gute
Cualitäten Mir.Manteistoffe, ea. 145cm breit. Sirapaziertäbige 9 1 59

Oualitäten Mtr. V
Mankrepp, Kunstseide, es. 95 em
breit. in viel. Farben. 75 1 49
Kleider u. Besatz AMtr. J. r
Reversible, Kunstseide,ca. 95 em breit, in dunklen mo- 99
dernen Farben Mir. I
Tisch- und Bettwäsche
Staungenleinen, garantiert rein Mako,
geschmackvolle Streifendessins
ca. 130 em 1 59 ca. 80 cm 10
breit v breitfroftierstoff für Damen- und Herren-
bademäntel in vielen modernen Fan-
en 4.75 3.79 2.99fkenmustern

Bacdemäntel
riesengroße Auswahl, gute Qualitäten
ganz besonders preiswert

Uehberschlaglaken, 1502250 em,
Kissen. Ageit. garniert 80 80 em. 7 90
geschmackvoile Kurbelstickerei.
süddeutscher Linon, Garnitur

Große Mengen einzelner
Paradelcissen, Tischtücher,

Koffeecdecken
z. T. mit kl. Fehlern, ungewöhnl. billig!

Garäinen Teppiche
Dekorations-Stoffe, ca. 120 9 95
cm breit gute Uebergardinen-
Stoffe jetzt ver Mtr.
Voile, ca. 112 em breit, schöne,moderue Muster indanthren 0.96

jetzt per Mtr.
Keftendruck, ca. 120 em breit,
große Posten. in den schönsten 79
Farben jetzt ner Mtr. 75

kin grober Posen

Halb-SsStores
h abge8t, genz besond. billig

e Serie i u IIIh 1.95 2.25 2.45
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Waschkleider
aus verschied. Stoffen. einfarb.
u. bedruckt. in sportlicher Form

Sommer- Kleider
aus modern bedruckten Wasch-
stoſfen. auch einfarbig

sportkleider
jugendlich verarbeitet, mit mod.
Kragen- u. Aermel-Garnierung

fraouenkleider
aus gemusterter Wasch-Kunst.
seide. kleids. Form. bis Gr. 54

Sommer- Mäntel
und Slipons aus gemusterten
Stoffen, ganz gefüttert

Compliets;saus gemusterten Stoffen. mod.
Form. Jacke ganz gefüttert

1.90

2.90

3.90

9.76

Elegante Modellhöte
aus sehr guten Materialien

zu enorm berabgesetzten Preisen

Dirndl- Kleider
in lustigen Streifen und Karos

Größe 60
Jede weitere Größe 30 95 mehr

kinknöpf- Anzüge
f. Knab. aus Bengalin u. Trieco-
lette, bleu. nil, lachs, m. Krag. Gr 45
Jede weitere Gröhe 30 5 mehr

Daomen-Strohhüte
farbig. in verschiedenen Formen

Daomen-Strohhüte
farbig. in verschiedenen Formen

e e. e.

2.20

225

0.75

1.25

Angestoubte D C menwäsche
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Die Aue und ihre Nachkbarschaft

Mit der Senſe auf dem Kade
Jmmer wieder die gleichen Unfälle.

a. Wüſtenentz. Als der Gaſt- und Land-
wirt R. B. auf ſeinem Fahrrad mit der Senſe
auf dem Rücken nach dem Felde fahren wollte,
kam er am Feldweg zu Fall und verletzte ſich
an beiden Beinen derartig, daß er nach der
Klinik in Halle überführt werden mußte. Die-
ſer Unfall zeigt wieder einmal, wie gefährlich
es iſt, mit der Senſe das Rad zu beſteigen.

Teſche trocknen aus
a. Tragarth. Jn den letzten Tagen iſt der

Waſſerſpiegel des Gemeindeteiches ſtark ge-
ſunken. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der
Teich in kurzer Zeit wieder völlig austrocknet.

a. Löpitz. Auch hier ſind die Teiche am
Sportplatz und der Teich am Gutspark faſt
völlig ohne Waſſer. Alle Teiche zeigen eine
große Verſchlammung. Jm Laufe der Zeit
muß hier ſicherlich eine Reinigung durch-
geführt werden.

„Die diebiſche Elſter“
a. Döllnitz. Der ſcharfe Waſſerlauf der

Elſter am Mühlenwehr hatte in den letzten
Jahren durch Uferabſpülung ein größeres
Wieſenſtück verſchlungen. Nunmehr iſt durch
die Forſtverwaltung Abhilfe geſchaffen wor-
den. Mitten im Flußlauf iſt zunächſt an der
einſtmaligen Wieſengrenze eine Faſchinenein-
faſſung angelegt worden. Die dadurch ab-
geſchnittene Jnſel ſoll mit Reiſigholz aus-
gefüllt und dann mit Mutterboden aufgefüllt
werden. Auf dieſe Weiſe kommt der Anlieger
wieder zu ſeinem Gelände.
Brieftaube immer noch heimatlos.

a. Collenbey. Dem Gaſtwirt Schlegel iſt
es bisher nicht gelungen, die im Schornſtein
aufgefundene Brieftaube an ihren Beſitzer
zu bringen. Jn den nächſten Tagen will er
das Tier mit einem Gruß von hier auf die
Reiſe ſchicken.

75 Jahre alte Zwillinge.
a. Schkenditz. Der im Ruheſtand lebende

Bäckermeiſter Ernſt Poſer von hier und ſein
in Halle wohnender Zwillingsbruder Emil
Poſer begingen kürzlich in voller Friſche
ihren 75. Geburtstag.

Roggenpuppen durch Funkenflug in Brand.
a. Schkeuditz. Am Donnerstagnachmittag

entſtand durch Funkenflug in der Nähe der
Bahnbude 109 ein Getreidebrand, bei dem
einige Roggenpuppen verbrannten. Einige
Arbeiter der Reichsautobahn konnten das
Feuer löſchen.
Ernteſegen auf der Landſtraße.

a. Meuſchau. Am Freitag hatte ſich die
Leipziger Straße in ein Gerſtenfeld ver-
wandelt. Ein Erntewagen hatte auf der
Heimfahrt das Pech, unbemerkt größere
Mengen Gerſtenbunde zu verlieren. Ueber-
all lag das Getreide umher, und man be-
mühte ſich eifrig mit der Wegräumung auf die
Straßenſeite, damit es der Eigentümer wieder
in Empfang nehmen konnte.

Der Pflug hängt am Erntewagen.
a. Burgliebenau. Nachdem hier die Ernte-

einfuhr in vollem Gange iſt, ſind nun auch
ſchon wieder Felder umgepflügt worden. Teil-
weiſe hat man dieſe noch mit Kraut an-
gepflanzt.

Wie wird die Grummeternte?
a. Burgliebenau. Die diesjährige Heu-

ernte in der Elſter-Luppeaue dürfte nun be-
endet ſein. Mit dem Ertrage iſt der Bauer
zufrieden. Um einen Ausgleich für die
ſchlechte Ernte im Vorjahr zu ſchaffen, müßte
die Grummeternte ebenfalls günſtig ausfallen.
Zur Zeit ſehen die Wieſen noch recht kahl
aus. Baldige Niederſchläge könnten die
Grummeternte noch begünſtigen.

Um Leuno und Pürrenberg

Hörfolge aus dem Leunawerk
Gefolgſchaftsmitglieder am Mikrophon.

Am Freitag, dem 26. Juli, fand im
Ammoniakwerk Merſeburg in der Betriebs-
pauſe von 12—13 Uhr ein Konzert der Kapelle
des NS.-Arbeitsdienſtes Gau 14 unter
Leitung von Muſikzugführer Schmidt ſtatt.
Bet dieſer Gelegenheit übergab der Vor-
ſitzende des Vertrauensrates, Pg. Voigt,
mit einer kurzen Anſprache der Belegſchaft die
„Raucherwieſe“. Die Veranſtaltung wurde
vom Reichsſender Leipzig übernommen. Jn
den Muſikpauſen berichteten verſchiedene Ge-
folgſchafts mitglieder am Mikrophon über ihre
Tätigkeit und die ſozialen Einrichtungen des
Werkes.

Leunga- Gefolgſchaft vorbildlich
50 Proz. Mehraufkommen beim WHW. 1934/35

d. Leuna. Wir berichteten kürzlich über
das Ergebnis des Winterhilfswerkes im Orts-
gruppenbezirk Leung für das Jahr 1934/35,
das alle Erwartungen übertraf. Jm Vergleich
dazu intereſſiert zweifellos auch der Abſchluß
dieſer großen ſozialen Hilfsaktion im Am-
moniakwerk Merſeburg. Auch die Geſolgſchaft
dieſes Werkes hat ſich freudig zu dem Gedan-
ken der Volksgemeinſchaft bekannt, indem ſie
in dieſem Jahre rund 120 000 RM. durch frei

Kumpan von Hölz wurde verurteilt
Todesurteil wegen kommumiſtiſchen Hochverrais vom Volksgerichtshof ergangen

Auf Grund der durch Geſetz vom 24. April
1934 erlaſſenen verſchärfſten Strafbeſtimmun-
gen für Hoch- und Landesverrat ſprach der
Volksgerichtshof für das Deutſche Reich am
Donnerstag das erſte Todesurteil gegen einen
kommuniſtiſchen Hochverräter aus. Außer-
dem wurden dem Angeklagten die bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebensdauer abgeſprochen.

Das ſcharfe Urteil, das in den Kreiſen
der roten Staatsfeinde ſeine Wirkung nicht
verfehlen wird,

erging gegen den 41jährigen Rudolf Claus,
einen nnverbeſſerlichen kommuniſtiſchen
Schwerverbrecher, der dem berüchtigten
Mordbrenner Max Hölz nahegeſtanden hat

und leitend an dem im Jahre 1921 in Mittel-
deutſchland durchgeführten kommuniſtiſchen
Aufſtand beteiligt war. Claus wurde darauf-
hin zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt,
ſehr ſchnell aber amneſtiert. Für einen ſchwe-
ren Raub auf die Kaſſe eines induſtriellen
Werks, bei dem ihm 13 000 RM. in die Hände
fielen, erhielt er im Jahre 1924 8 Jahre
Zuchthaus, brauchte aber auch diesmal nur
einen Teil der Strafe abzubüßen. Seit lan-
gen Jahren betätigte er ſich für die „Rote
Hilſe Deutſchlands“, eine Unterorganiſation
der KPD., und war zuletzt als Kaſſierer in
der Reichsleitung der Roten Hilfe tätig.

Wie der Vorſitzende in der Urteilsbegrün-
dung betonte, ſtanden die früheren Verbrechen
des Angeklagten in der jetzigen Verhandlung
nicht mehr zur Anklage, und er konnte auch
deshalb nicht mehr beſtraft werden. Wie all-
gemein in der deutſchen Strafrechtspflege,
mußten aber auch hier die ſchweren Vorſtrafen
ſtrafverſchärfend wirken. Der neue Staat
beſtraft in erſter Linie den verbrecheriſchen
Willen; ein ſolcher konnte aber nach der Feſt-
ſtellung des Gerichts überhaupt nicht ſtärker
in die Erſcheinung treten, als dies beim An-
geklagten der Fall war. Bei ſeiner ausge-
prägten aſozialen Einſtellung war auch mit
einer Beſſerung bei ihm nicht mehr zu rechnen.
Für den Senat blieb daher keine andere
Wahl, als die höchſte zuläſſige Strafe die
Todesſtrafe gegen ihn zu verhängen. Der
Angeklagte hat ſich, ſo führte der Vorſitzende
weiter aus, darauf berufen, aus Ueberzeugung
gehandelt zu haben. Die Zeiten, in denen die
ſogenannten „Ueberzeugungstäter“ milder

beſtraft wurden, ſind jedoch endgültig vorbei.
Die Totalität des Staates verlangt eine un
bedingte Unterordnung unter die beſtehende
Verfaſſung und die geltenden Geſetze. Wer
den Staat nicht aus innerer Ueberzeugung
unterſtützt, muß ſich ihm gegenüber zum min-
deſten loyal verhalten. Sonſt muß er für die
Folgen ſeines Verhaltens ſchwer büßen. Die
Strafe ſoll nicht nur eine Sühne für das be-
gangene Verbrechen, ſondern zugleich auch
eine wirkſame Abſchreckung für unbelehrbare
ſtaatsfeindliche Elemente ſein, denen vor
Augen geführt werden muß, daß der Staat
den Angriffen auf ſeinen Beſtand gegenüber
keine Milde mehr walten läßt.

Mitverurteilt wurden ferner vier weitere
Angeklagte, die als Kuriere für die Reichs-
leitung der Roten Hilfe tätig geweſen waren.
Im einzelnen erhielten der 32jährige Ferdi-
nand Steffens aus Herne in Weſtfalen
13 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt,
die 26jährige Eva Lippold 9 Jahre Zuchthaus
und 9 Jahre Ehrverluſt, der 25jährige Arthur
Weisbrodt aus Berlin-Mahlsdorf 7 Jahre
Zuchthaus und 7 Jahre Ehrverluſt, ſowie der
23jährige Hans Lippert 4 Jahre Zuchthaus
und 4 Jahre Ehrverluſt.

Nach dem 30. Januar 1933 wurde Claus
Bezirksinſtrukteur der Roten Hilfe im Be
zirk Niederſachſen; ſeit Juni 1934 beſtand ſeine
Tätigkeit faſt ausſchließlich darin, Bezirks-
kuriere und Gebietsinſtrukteure der Roten
Hilſe zu empfangen, ſich von ihnen über den
Stand der Bezirksorganiſationen Bericht er-
ſtatten zu laſſen und mit ihnen finanzielle
Fragen zu erörtern. Im Jnli vorigen Jahres
endlich gelang es, dieſen gefährlichen Ver-
brecher aufzuſpüren und ihn mit ſeinen Hel-
fershelfern hinter Schloß und Riegel zu ſetzen.

Seit Juni 1934 bekleidete Claus eine Stel-
lung innerhalb der Reichsleitung der Roten
Hilfe. Er hatte die Bezirkskuriere der Ge-
bietsinſtrukteure zu überwachen und ließ ſich
von ihnen laufend über die illegale Organi-
ſation in ihren Bezirken Bericht erſtatten.
Für ſeine Tätigkeit bezog er ein Monats-
gehalt von 300 RM. Die für die Reichs
leitung benötigten Gelder wurden vom Euro-
väiſchen Büro der Roten Hilſe in Paris zur
Verfügung geſtellt und meiſt durch Kuriere
überbracht.

willigen Abzug von Löhnen und Gehältern
an das Winterhilfswerk abführte. Dieſe
Summe bedeutet etwa 50 Proz. Mehrauf-
kommen gegenüber dem vorigen Winter.
Selbſt wenn man berückſichtigt, daß ſeitdem
eine beträchtliche Erhöhung der Belegſchaft
erfolgt iſt, bleibt die Tatſache beſtehen, daß
die Leuna- Gefolgſchaft mit dieſer Leiſtung ein
ſchönes Beiſpiel von Geſchloſſenheit und
Opferfreudigkeit gegeben hat. Nur ganz we-
nige Arbeitskameraden haben ſich aus zwin-
genden Gründen, wie lange Krankheit oder
ſonſtige Notlage, von dem Winterhilfswerk
ausgeſchloſſen.

Erfolgreiche Geflügelzüchter.
d. Leuna. Jn der letzten Verſammlung

der Geflügelzüchter gab der Vereinsleiter
einen Rückblick auf den Kreiszüchtertag der
Kreiſe Merſeburg und Querfurt. Zuchtfreund
Dornhege gab ſeiner großen Freude über
den Erfolg der Leunger Geflügelzüchter Fritz
Fiſcher, Paul Langrock, Otto Qui rin
und Max Sennholtz Ausdruck, die im
Kampf um den großen Vereinsleiſtungspreis
für die Provinz Sachſen und Anhalt mit
200 Mark den Sieg errangen. Der Kampf
war ſchwer, denn es beteiligten ſich 236
Vereine der Provinz an dieſem Wettbewerb.
Die erfolgreichen Geflügelzüchter erhielten
eine Plakette nebſt Ehrendiplom der Reichs-
fachgruppe.

Arbeitsbücher bis 30. September.
d. Leuna. Durch Reichsgeſetz iſt die Ein-

führung eines „Arbeitsbuches“ für alle im Ar-
beitsverhältnis ſtehenden Volksgenoſſen an-
geordnet worden, ſoweit ihr regelmäßiger Ver-
dienſt 1000 R. nicht überſteigt. Für die Be
triebsgruppe „Chemiſche Jnduſtrie“, zu der ja
auch das Ammoniakwerk Merſeburg gehört,
ſoll die Ausſtellung der Arbeitsbücher bis zum
30. September beendet ſein. Jm Leunawerk
werden deshalb in dieſen Tagen die nötigen
Vorarbeiten zur Ausſtellung dieſer Bücher
durchgeführt.

Sonderzug zum Kinderfeſt

d. Bad Dürrenberg. Am Mittwoch, dem
31. Juli, um 14.15 Uhr beginnt im Kurpark
das große Kinderfeſt der Badeverwaltung
Bad Dürrenberg, das ſeit Jahren eins der
größten Anziehungen des ſommerlichen Bade-
lebens bildet. Zu dieſem Feſt ſtellt die Reichs-
bahn Halle einen Sonderzug, der Halle
14.40 Uhr und Merſeburg 14.55 Uhr verläßt.
Der Fahrpreis beträgt 1,20 Mark bzw.
0,70 Mark von Merſeburg. Um 16 Uhr be-
ginnt das Feſtkonzert an der Kafſeehalle. Die
Kinder können ſich am Ponnyreiten, an den
Rundfahrten im Feſtwagen durch den Park,
am Schießen, Topfſchlagen, Sackhüpfen und
anderen Spielen beteiligen. Abends 20.15 Uhr
ſammeln ſich die Teilnehmer zum Laternen-
Umzug durch den Park am Borlachplatz, wo
bei Einbruch der Dunkelheit ein großes
Feuerwerk, verbunden mit Zapfenſtreich, ab-
gebrannt wir.

Wegebanarbeiten zur rechten Zeit.

d. Bad Dürrenberg. Der Verbindungs-
weg zwiſchen Lennewitz und Großoſtrau, der
gerade jetzt während der Erntezeit von den
Bauern viel befahren wird, hat eine dicke
Kiesſchicht erhalten, wodurch dem ſchlechten
Zuſtande vollkommen abgeholfen wurde.

Vom Fahrrad geſtürzt.
d. Tollwitz. Der Schüler L. aus Lenne-

witz verlor die Gewalt. über ſein Fahrrad
und brach ſich beim Sturz den linken Arm.
Er wurde in das Merſeburger Krankenhaus
eingeliefert.

Eine nene Moforſpriße

Ein Wunſch der Freiwilligen Feuerwehr
erfüllt.

d. Leuna. Am Donnerstagvormittag fand
an der Saale unweit des „Waldbades“ die
Abnahme einer neuen Motorſpritze der Frei-
willigen Feuerwehr Leung ſtatt. Die Ab-
nahme lag in den Händen des Spritzen-
reviſors der Landfenerſozietät in Magdeburg.
Außerdem waren Bürgermeiſter Klacke und
der Kreisfeuerwehrführer Braun an-
weſend. Die neue Motorſpritze, geliefert von
der Firma Koebe, Luckenwalde, zeigte eine
außerordentliche gute Leiſtung. Es wurden
in der Minute über 800 Liter Waſſer gegeben.
Endlich iſt nun erreicht, was die Gemeinde-
verwaltung vor der nationalſoztialiſtiſchen
Machtübernahme verfehlt hat. Unſere Frei-
willige Feuerwehr wird aber unſerem
Bürgermeiſter, der ſich für die Beſchaffung
eingeſetzt hat, Dank wiſſen.
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Lauchstädt und Umgebung

Vom Erntewagen gefallen.
l. Niederwünſch. Die bei dem Bauern

Kahle beſchäftigte Frau Schmidt fiel
vom Erntewagen, als die Pferde anzogen.
Da ſie offenbar innere Verletzungen davon-
getragen hatte, machte ſich eine ſofortige
Ueberführung nach dem Merſeburger Kran-
kenhaus erforderlich.

Silberne Hochzeit.
l. Kriegſtedt. Am heutigen Sonnabend be-

geht der Bauer Edmund Rabenſtein mit
ſeiner Frau das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Hartobſtanhang verpachtet.

l. Biſchdorf. Das Hartobſt der Gemeinde,
das der Oebſter Hagemann aus Neukirchen
pachtete, brachte in dieſem Jahre 450 RM.
gegen 500 RM. im Vorjahr.

Kinderfeſt und Weihe des Schießſtandes.
I. Knapendorf. Vorausſichtlich finde Ke

Einweihung des Schießſtandes am Sontag,
dem 18. Auguſt, ſtatt. Mit dieſer Weihe iſt
zugleich das Kinderfeſt der NS.-Frauenſchaft
verbunden.

Bild des Führers zum 90. Geburtstag.
I. Schafſtädt. Kürzlich beging der frühere

Hofmeiſter Adolf Schrödex, der im Meiſel

ſtift wohnt, ſeinen 90. Geburtstag. Der Jubi-
lar, einer der drei noch hier lebenden Vete-
ranen von 1870/71, erhielt vom Führer ein
Bild mit Unterſchrift und ein Glückwunſch-
ſchreiben.

Das Lützener Land

Sitzung der Gemeinderäte.
ü. Lützen. Jn der 17. Gemeinderatsſitzung

legte der Bürgermeiſter die Rechnung für das
Jahr 1934. Der aus den Vorjahren über-
nommene Fehlbetrag konnte auf 72 300 Mark
zurückgeführt werden. Die Ratsherren nah-
men davon Kenntnis, daß die Pacht für den
Diakonatsgarten der Schweſternſtation bis auf
weiteres erlaſſen wird, und daß der Scheunen-
zins für die Kirchengemeinde Lützen auf
80 Mark exmähßigt wird. Gegen die vom Bür-
germeiſter vorge nommene Neuberechnung der
Mieten für die Dienſtwohnungen im Rathaus
wurden keinc Einwendungen erhoben. Die
geplanten Grundſtückskäufe wurden gut-
geheißen. Von dem Verkauf eines Bauplatzes
auf dem Wittenbergerſchen Plan nahmen die
Ratsherren Kenntnis

Jn der Schenne abgeſtürzt.
Kauern. Am Donnerstag ſtürzte der

Gemeindevorſteher Rieſe in ſeiner Scheune
aus beträchtlicher Höhe herab. Er wurde mit
inneren Verletzungen und einem Armbruch
ins Krankenhaus eingeliefert.

Hartobſtverpachtung beſſer als im Vorjahe.
ü. Großgöhren. Bei der Verpachtung des

Hartobſtanhanges in der Gemeinde wurden
338 Mark erzielt. Das Ergebnis iſt bedeu-
tend beſſer als im Vorjahr.

Auf der Straßenbauſtrecke verunglückt.
ü. Röcken. Am Freitag gegen 8 Uhr durch

fuhr ein mit Kiſten beladener Fernlaſtzug
die Bauſtrecke in der Nähe der Kieswäſcherei,
die nur halbſeitig befahren werden kann. Der
Motorwagen geriet mit dem rechten Vorder-
rad auf den friſch aufgeſchütteten Seiten-
ſtreifen, ſo daß der Führer die Gewalt über
das Steuer verlor und mit dem Vorderteil
des Wagens in den Straßengraben fuhr. Um
das Umkipren des Wagens zu verhüten,
mußte der Wagen abgeſtützt werden. Nach
längerer Zeit konnte der Laſtzug durch Win-
den wieder auf die feſte Straße gebracht wer-
den und ſeine Fahrt fortſetzen. Während des
Zwiſchenfalles wurde der Verkehr auf einem
Feldweg umgeleitet.

Aus dem Geiselta:

Gedenken an das Schulſchiff „Niobe“.
g. Mücheln. Am Freitag, dem 26. Juli,

jährte ſich der Tag, an dem das Schulſchiff
„Niobe“ ein Opfer der Wellen wurde. Aus
KReſem Anlaß wehten am Skagerrakehrenmal
die Fahnen auf Halbmaſt. Auf dem Sockel
des Denkmals ruht ein Anker des ſtolzen
Segelſchiffes.

Ein neues Stellwerk wird gebaut.
g. Mücheln. Durch den zunehmenden Ver-

kehr muß hier ein neues Stellwerk am Bahn-
hof gebaut werden. Die Ausſchachtungs-
arbeiten ſind im Gange, und auch die Waſſer-

leitung, die etwa 300 Meter weit herangeholt
werden mußte, iſt bereits gelegt. Das neue

Stellwerk findet ſeinen Platz auf dem Ge-
ſände der Anhalter Kohlenwerke.

Ein aufgeklärter Raubmord
Geſtändnis des Täters.

Der wegen Morbdverdachts an dem Vieh-
jändtier Ringel verhaftete Wilhelm Mur-
owſki aus Mechnitz wurde einem eingehenden
Verhör unterzogen. Als bei einer Haus-
ſuchung Kleidungsſtücke des Verhafteten ge
funden wurden. die deutliche Blutſpuren auf-
wieſen, bequemte ſich Murlowſtki ſchließlich zu
einem Geſtändnis. Er gab an, daß er nicht
die Abſicht gehabt habe, den Viehhändler zu
ermorden. Er wollte ſich von Ringel 300 RM.
leihen. Als ihm der Viehhändler dieſe Bitte
abſchlug,. ſei er derart in Erregung geraten,
daß er ihn niederſchoß. Der Prozeß gegen
Murlowſki wird ſchon in der nächſten Zeit
ſtattſinden.

9ängling geraubt und ermordek

Eifrige Fahndung nach der Täterin.
Großes Aufſehen erregt in Warſchau

der Raub und die Ermordung eines ſieben
Wochen alten Säuglings. Das Kind war von
einem Kindermädchen in einem blauen Wagen
in einem der Warſchauer Parks ſpazieren-
gefahren worden, dabei unterhielt ſich das
Mädchen mit einem Bekannten an einer Bank;
plötzlich trat eine Frau herzu, die dem Kinder-
mädchen dem Anſehen nach bekannt war, und
bat ſie, das Kind ein wenig herumfahren zu
dürfen. Nach einiger Zeit wurde das Mädchen
beunruhigt, weil die Frau mit dem Kind nicht
zurückkam. Der ganze Park wurde durchſucht,
vergeblich. Das Kind fand man ſchließlich in
einem Waſſergraben im Vorort Wola tot auf.
Die Polizei, die mit Unterſtützung der ganzen
Bevölkerung nach der Mörderin fahndet,
nimmt an, daß es der Frau nur darum zu
tun geweſen war, den Kinderwagen zu rauben
und zu verkaufen.

Der linksſtehende
kämpferverband hat

franzöſiſche Front
beſchloſſen, in einer

Denkſchrift gegen die Notverordnungen zu
proteſtieren. Außerdem ſollen im Londe
Kundgebungen gegen die neuen Laſten voer-
anſtaltet werden.
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vom 29. von bis 10. Ao9 1935

Jels! haun gicho
jedeh einen

sich eſwas Neues, Schönes
anzuschoffen, denn jefzt sind

unsere Preise bedeutend
herabqesetzt. Kommen Sie,
meine ferren, und über-
zeugen Sie sich selbst, wie
viele schöne Sachen Sie
jeizi viel billiger bei uns
bekommen

o Il
Halle, Leipziger Str. 8

Eetpzig, Sonntag, 28. Juni.

6.00: Hafenkonzert aus Hamburg.
8.00: Morgenandacht aus Dresden.
8.25: Zu Johann Sebaſtian Bachs

Todestag (28. Juli 1750): Bach-
Lied aus dem Schemelliſchen Ge
ſangbuch 1736.
Anſchließ. Orgelmuſik aus der
Johanniskirche.

9.00: Das ewige Reich der Deut-
ſchen. Eine Feierſtunde.

10.00: Reichsſendung aus Köln
Deutſche Morgenfeier der HJ.

10.30: Was wir bringen.
11.00: Unterhaltungskonzert aus

Frankfurt.
Dazwiſchen: Großer Preis von
Deutſchland auf dem Nürburg-
ring. Bericht vom Start, der
erſten Runde und vom Stand
des Rennens.

t2.15: Mittagskonzert
Dazwiſchen 13.00--13. 15:

vom Stand des Rennens auf
dem Nürburgring.

14.00: Zeit und Wetter.
14.05: Deutſches Bauernkium: Das

Hakenkreuz als Heilszeichern
nordiſcher Bauernvöſker.

14.30: Unterhaltungskonzert
Frankfurt.
Daz wiſchen Bericht von den
ketzzrn Runden und dem Ende
des Rennens auf dem Nürburg-
ring.

16.00: Veſperkonzert aus München
18.00: Aus Dresden: Es gingen

drei Jäger wobl auf die Pirſch

Berlin
Berick

aus

aus

e 4Darlehen
(auß. Bauzw.) durch
von 200, bis 10000, RM.
Rate von 0,82 auf 100.,
von Möbeln, Autos,
Maſchinen uſw. Umſchuldg. v.
Auskunft durch
Merſeburg, Eckehardtſtraße 16,
der „Kremo“ G. m. b. H.,

Monattl.
für Kauf

Hypoth.

Osnabrück.

neteI m vereinloct-em ung verslarkiem Sachs Molot

mModen 1955

Das deale Verhehts mittel für
solle Beruſe in Stadt und Land.
Zu haben in den fahrradhaodlungen

MielewerheA Gütersloh Westf.

wheſe fabrſale

stets an lager.
Emil Schütze
Iinhaber: A. Gle s eher
Sangerhausen, Aschersleben
Eisleben
Merseburg, Emenplan 9.

Sute Möbel,

billige Preise

tlugo Schmieder
Markt 12 rixchlermeister

Sürslenwaren

im Spez aiqeschoatt
Seſt 1864eigeneWerkst

Oskar eifer
HalleSchülershof D tun 222 29

Reparaturen

Kauron S

t8.45: Thüringer

Zweckſparvertrag

Motorräder,

Franz Frömmig jr.,
Agent

18.25: Der Streit um die Herkunft
der Ruunenſchrift.

Heimatſtunde.
Ausſchnitte vom Thüringer
Heimatabend anläßlich des Pa-
radiesfeſtes in Jena.

t9.50: Erſtes Reichstreffen des
Deutſchen Radfahrer-Verhbandes.
Anſchließend Sonderſportfunk,

20.00: Abendkonzert.
Anſchl. Nachrichten und
funk.

22.30: Funkbericht
ſchen Babnmeiſterſchaften
Berufsfahrer.
50 Tanziun* aus MünchenKon. Sonntag, 28. Juli

Sport

von den deut-
der

6.00: Hafen konzert aus Hamburg.
8.00: Stunde der Scholle. 1. Bauern

kämpfen um die Reichseinheit.
2. Wir ernten Süßlupinen.
3. Wildſchaden, Wildfutterwieſen
und Wildäcker.

9.00: Deutſche Feierſtunde. Hellem
Mut gehört die Welt.

9.45: Deutſches Volk deutſche
Luftfahrt.

10.00: Reichsſendung aus Köln:
Morgenfeier der Hitleringend.

10.30: Fantaſien auf der Wurlitzer
Orgel.

11.00: Sommerſonntag. Gedichte.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Konzert aus Frankfurt.

Aſs Einlage: „Großer Preis von
Deutſchland“ auf dem Nürburg-
ring.“ 15-Minuten-Bericht vom
Start und der erſten Runde.

12.00: Bericht vom Stand des
Nennens auf dem Nürburgring.

t2.15: Allerlei bis zwei.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Bericht vom Stand des
Rennens auf dem Nürburgring

14.00: Kinderfunkſpiele:
Das tickende Teufelsherz.

14.35: Konzert aus Frankfurt.
Dazwiſchen: Der Schlußkampf
auf dem Nürburgring.

16.00: Muſik im Freien aus dem
„Spreegarten“, Berlin-Treptow.

18.00: Stunde der Ausſlandsdeutſch.
18.30: Luſtige Jnſtrumente.
19.00: Aus Hamburg: Kundgebuag

des Reichsbundes der Klein-
gärtner und Kleinſiedler in
Braunſchweig. Es ſprechen
Reichsbauernführer Darré und
Reichsminiſter Seldte.

19.20: Muſik von Schallplatten.
19.30: Deutſchtandecho. Funkberichte

und Sportnachrichten.
20.00: Aus Köln: Johann Strauß-

Abend.
22.00: Wetter-, Tages und Sport-

nachrichten. Aanſchließ. Deutſch-
landecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Rundfunkprogramm
Leipzig, Montag, 29. Juli.

5.50: Mitteilungen für den Bauer,
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert aus Frankfurt.

Dazw. 7.00--7. 10: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Fröhliche Muſik am Morgen

aus Dresden.
9.00: Sendepauſe.
9.50: Wochenbericht von der Mittel

deutſchen Börſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten u. Tages-
programm.

11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Schloßkonzert aus Hannover.

Daz wiſchen 13.00 13. 15: Zeit
Weiter und Nachrichten.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von zwei bis drei.
15.00: Kunſtbericht.
15. 15: Von der anderen Seite her

geſehen. Buchbericht.
t5.40: Wirtſchaftsnachrichten,
16.00: Muſik im Freien aus dem

Krollgarten, Berlin.
16.50: Zeit, Wetter, Wirtſchafts

nachrichten.
17.00: Aus Stuttgart: Nachmittags

konzert.
18.30: Das nieder öſterreichiſche

Jnfanterie- Regiment Feldmar-
ſchall Heß Nr. 49.

18.50: Das Deutſche Rundfunk
ſchrifttum. Das Nachſchlagewerk
des Rundfunkſchaffens.

19.00: Unterhaltungskonzert
Frankfurt.

aus

23.00: Wir bitten zum Tanz!
Robert Aaden ſie

en

20.10:
20.00: Nachrichten.

Aus Dresden: Zum Tanze
erklingen die Geigen. Ein froher
Sommerabend bei Tanz und
Geſang.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Reichsſendung: Zu Johann

Seb. Bachs Todestag
Köni. Montag, 29. Jult.

5.55: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral
Wetterbericht.

6.05: Funkaymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik

Otto Dobrindt u. Hans Lorenz.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die Haus
frau.

mit

9.00: Sperrzeit.
9.40: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Haus wirtſchaft Volkswirt-

ſchaft. Auch Kochen muß richtig
vorbereitet werden.

11.40: Der Bauer ſpricht der
Bauer hört: Pferdezucht und
Pferdeſport in der Frühgeſchichte.
Anſchließend Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
GCaden ſpielt.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte.

Programmhinweiſe.
15.152 Fürs Juagvolk. „Koch vom

Dienſt.“ Pimpfe kochen ab.
15.35: Begegnung mit einem Dichter
16.00: Muſik im Freien aus dem

Kroll-Garten, Berlin.
17.30: Gebet um Regen. Lieder und

Verſe aus heißen und wolken-
loſen Sommertagen.

18.00: „Nacktigallenmuſik.“
18.30: Wer iſt wer? Was iſt was?
18.40: Sportfunk. 10 Min. Baſeball,
18.50: Das Deutſche Rundfunfkſchrift

tum. Das Nachſchlagewerk des
Rundfunkſchaffen

19.00: Und jetzt ift
Lager und Fahrt in Nord und
Südoſt. Ein Singabend der HJ
an Oſtpreußens Bernſteinküſte

Robert

Feierabend!

Die Rundfunkſpielſchar der
Peichsjugendführung in der
bayeriſchen Oſtmark.

19.45: Dentſchlandecho.
W. 00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

Schluß Verkauf

Gardinen

Obergardinen

Stoff-Reste

von Montag, den 29. luli, his 10. August 1935

Gelegenheitsposten seltene Einkaufspreise
Te p C h E Wollplusch- Teppiche 200)(300 em 49, 250)350 cm T

Velour- Teppiche 200)300 em 250350 cm 83,.
Sonder- Angebot Toumay- Brücken 90)180 cm RA. 75, o

1 Posfen einzelner Fenster 3feiſig elfenbeinferbig
ſ Posen einzelne Halbsfores von RA. 3,75 an

Modell-Dekorafionen einzelner Fensfer aus unseren Aussfel-

lungen für Herren-, Speise- und Schlafzimmer

fensfer von RA. an

65)60 cm groh, für alle Zwecke geeignef, in allen Qualifstfen,

moderne Musier 5 Serien

n in v xRM. G. 78 1,25 50 2 ſo Sſet

Arnold Troitzsch
Halle (Saale) Gr. Ulrichstrahe

22.*0: Eine kleine Nachtmuſik
22.45: Deutſcher Seewetterbericht
23.00: Wir bitten zum Tanz

Pobert Gaden ſvielt.
Schützenhaus

Unterhaltungskonzert
Heute ab 20 Uhr: Tanz im Freien

CT-Caſino, Leipzig
Sonnabend nnd Sonntag

Kavarett
Bar Grinzing

und Tan z
Hafenſchänke

Haus Auenſee
Leipzig Wahren

W

S

Sonnabend und Sonntag
Stimmung Humor

Sommernacht am Rhein

Waldo Oltersdorf mit ſeinem ver
ſtärkten Orcheſter

Das Orcheſter v. Operetten-Theater
Bei günſtiger Witterung

Große Waſſerbühnenſchau
Prachtvolles Feuerwerk

Nachtverbindung durch Omnibuſſe

20. Nordiſche Muſik.
27. Nus Dresden: Zum Tanze

er inagen die Geigen.
22.09 Wetter Tages und Sport

d

morgen uagach mittag

2 gr. Sonder- Abende

Schöne e r r15Tag. Rom eapel) Abf. 11. 8., 25.8. alle 14 Tg. RM. 168.-
13 Tg. Vened.-Abbazia-Dolomit.,12.8.,all. 14T. RM. 131.-
10 Tg. Schweiz- Dolomiten, 12.8 1 9., alle 14 T. RM. 90.-
8 Tg. Schweiz Venedig 2 Dolomiten jed. So. RM. 83.-

Tg. Dalmatien b. Raguſa--Serajewo, ab 5. Aug.
alle 14 Tage RM. 171.508 Tg. Vierwaldſtätter See, ab 12. 8. all. 14 Tag. RM. 860.-

8Tg. Schweiz Viertauſender, ab 19. 8. all. 14 Tg. RM. 91.-
Omnibusf. ſehr gute Hotelunterk., Abendeſſ. Frühſt. uſw
Ia Refer. Bauernfeind, Nürnberg M 12.

kolan

Bahnfahrt lohnt!
Montag, 29. Juli
beginnt mein 18

Sonnabend und Sontagbringtwie ſ. Jahren
bekannt herabge
ſetze: Preiſe in

Anzügen,
Sportanzügen,
HerrenMäntel
Damen- Mäntel
Koſtümen

in ſeit 29 Jahren
bekannt guteu

Qualitäten
Jeder Kunde eine

Referenz.

friedmann
Leipzig

Ranſtädter Stein
weg 13 IStock.

Moderne Druckſachen
liefert ſchnell und preiswert

Rereuraor Tageblatt

in. ſäſutſn
Neu W

gedrauchMöde!

gebrauchte:
Stühle v. 2. an
Küchen V. 25. an
Schlafz. v. 160. an
Auszugt. v. 20. an
Speisoz. v. 189. an
Chaiszel. v. ſ8.- on

(hen-Anfonen:

135. Auktion am 13. Auqust 1935
in Pr. Holland (Turnierplatz)

136. Auktion am 14. Auqust 7935
in Elbing (Städt. Viehhof)

Sofas v. 20.- en Zeitfolge: 9 UVUhr: Vorführung u. Prämiiereng
Vertikos, Spiegel anschl. Versteigerung.Schreibſische Es kommen ostpr. Kaltblutfüllen von beiderseitig ein-
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großer Aumwahl. ersteigerung. Die Absatzfohlen werden mit der Mutter
vorgestellt. Kaufaufträge werden bestens ausgeführt.
Bestellungen nimmt das Stutbuch entgegen.

Ostor. Stuthuch für gchwere Arbeitspferde E.

Königsberg Pr., Schubertstr. 15.
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Ein Regimenk marſchierk

gnfanterieregiment Döberitz auf dem Marſch
zur Heimatgarniſon Nenuſtrelitz.

Rings um den großen Waſſerturm des
Truppenübungsplatzes Döberitz herrſchte
geſtern geſchäftiges Leben. Das Regiment
Döberitz rüſtete zu fünftägigem Marſch in
ſeine neue Heimatgarniſon Neuſtrelitz in
Mecklenburg. Döberitz war für das Regi-
ment, das am 1. 10. 1934 aufgeſtellt wurde,
nur Notgarniſon. Der fünftägige Marſch iſt
in fünf Etappen eingeteilt. Die erſte Ruhe
pauſe liegt in den Ortſchaften um Oranien-
burg, am 27. bezieht das Regiment um Löwen-
berg Quartier und wird dort am Sonntag
einen Ruhetag haben. Am 29. dürfen ſich die
Orte um Fürſtenberg und Dannenwalde der
Einquartierung erfreuen und am 30. wird
das Regiment bis vor die Mauern von Neu
ſtrelitz rücken, wo dann am 31. der feſt
lich e Einzug ſtattfindet. Die Geſamt-
marſchleiſtung für die ganze Strecke beträgt
107 Kilometer.

Der Eid der Soldaken
„Oberſten Befehlshaber Oberbefehlshaber

Jn dem Geſetz über die Vereidigung der
Beamten und der Soldaten der Wehrmacht
vom 20. Auguſt 1934 war der Eid der Sol-
daten auf den „Oberbefehlshaber“ der Wehr-
macht, den Führer Adolf Hitler“ vorgeſehen.

Entſprechend der Neuregelung der Kommando-
bezeichnungen bei der deutſchen Wehrmacht iſt
der Ausdruck „Oberbefehlshaber“ in der
Eidesformel nunmehr durch die Bezeichnung
„Oberſten Befehlshaber“ erſetzt worden. Der
Dienſteid der Soldaten der Wehrmacht lautet
alſo: „Jch ſchwöre bei Gott dieſen heiligen
Eid, daß ich dem Führer des n Reiches
und Volkes Adolf Hitler, dem Oberſten Be
fehlshaber der Wehrmacht, unbedingten Ge-
r leiſten und als tapferer Soldat bereit
ein will, jederzeit für dieſen Eid mein Leben
einzuſetzen.“

Die „Störtebeker“ in Kiel
Die Hamburger Jacht „Störtebeker“,

die an dem Atlantikrennen nach Bergen teil-
genommen hatte und längere Zeit als ver-
ſchollen galt, traf in Kiel ein, wo ſie vor der
Jachtklub- Brücke vor Anker ging. Dort
wurde die Beſatzung von einem Offizier der
Kriegsmarine empfangen, der auch die Will-
r des Kommandierenden Admi-rals der Marineſtation der Oſtſee übermittelte.

Kranzniederlegung am Niobe-Denkmal.
Geſtern jährte ſich zum dritten Male der

Tag, an dem das Segelſchulſchiff Niobe bei
Fehmarn in einer ſchweren Bö kenterte. Am
Denkmal auf dem Garniſonfriedhof in Kiellegte
Konteradmiral Goetting einen Kranz mit der
Jnſchrift: „Die Kriegsmarine ihren geliebten
Kameraden von SSS. Niobe“ nieder.

„Ein Krieg für Italien ungünſtig!“
die Ueberzeugung des Regus Keine kürkiſchen Dampfer für Italien

Großen Widerhall finden gerade im Hin
blick auf die bevorſtehende Ratstagung Er
klärungen, die der Negus einem Sonder-
berichterſtatter des „Paris Soir“ abgegeben
hat. Der RNegus tritt hierbei den italieniſchen
Anſprüchen auf Koloniſterung und Ziviliſie-
rung eines rückſtändigen Landes mit der
Forderung entgegen, daß keine ausländiſche
Macht brutal in die Entwicklung der abeſſini-
ſchen Ziviliſation eingreifen dürfe. Der Negus
iſt ferner überzeugt, daß ein Krieg für
Jtalien ungünſtig ausgehen würde.
Er behauptet, daß bereits jetzt das italieniſche
Expeditionskorps ſtarke Ausfälle infolge von
Krankheiten zu verzeichnen habe, und daß
Ftalien dieſe Lücken durch Anwerbung von
Eingeborenen aus Somali und Eritrea aus-
zufüllen ſuche, deren loyales Verhalten aber
zweifelhaft ſein dürfte, ſobald es ſich für ſie
darum handele, gegen Brüder der gleichen
Raſſe zu kämpfen. Zur Völkerbundsrats-
tagung führte der Negus aus: „Jch habe Ver-
trauen zur Entſcheidung des Völkerbundes,
vor allem, wenn England und Frankreich auf
dieſe Seite des guten Rechts treten, d. h., auf
unſere Seite. Aber es kommen keine gebiets-

„mäßigen oder wirtſchaftlichen Zugeſtändniſſe
an Jtalien in Frage. Wenn die Feindſelig-
keiten beginnen, werde ich der erſte Soldat
ſeines Heeres ſein und das Schicklal der
meinigen teilen.“

Der abeſſiniſche Geſandte in London,
Dr. Martin, hat dem König von England
aus Anlaß des Regierungsjubiläums im Auf-
trage des Kaiſers von Abeſſinien die goldene
Kette des Salomonordens überreicht. Königin
Mary wurde vom Negus mit der goldenen

Quſcht A Leuten
das Aufbaumittel für Herz und Nerven. Keine
keit nd Abspannung, sondern erhöhte Kratt v. Lei-
stung im Beruf, beſm Sport, auf Reisen durch Quick
mit Cerithin. Prels RM. 1.20 in Apoth. u. Drog. Probe

Präp. Münchengratis Hermes Fabr.

Kette des Ordens von Saba ausgezeichnet.
Das engliſche Kriegsminiſterium und das
Foreign Office erwägen gegenwärtig ein-
gehend die Frage der Sicherheit briti-
ſcher Staatsangehöriger in Abeſ-ſinien. Es iſt beabſichtigt, die militäriſche
Wache der britiſchen Geſandtſchaft in Addis
Abeba, die zurzeit aus einem Offizier und
etwa 15 Schwarzen beſteht, beträchtlich zu
verſtärken. Die Verſtärkungen werden
vorausſichtlich einem indiſchen Regiment ent-
nommen werden. Wie „Daily Telegraph“
aus Kalkutta mitteilt, haben die Auslaſſungen
Muſſolinis gegen die farbigen Raſſen eine
beträchtliche Entrüſtung in Jndien hervor-
gerufen. Vielfach werde dort die Anſicht ver-
treten, daß Jndien ſich nicht von dem italieniſch-
abeſſiniſchen Konflikt fernhalten könne, zumal
es Mitglied des Völkerbundes ſei. Die Orga
niſation einer in diſchen Rot-Kreuz-
Truppe für Abeſſinien ſei im Gange und
Mahatma Ghandi werde bei der Aufbringung
der Gelder mitwirken.

Wie aus Jſtanbul berichtet wird, ſind
die italieniſchen Wünſche auf Ankauf türkiſcher
Handelsdampfer inzwiſchen endgültig ab-
gelegt worden trotz der hohen Preiſe, die die
italieniſchen Beauftragten anzulegen bereit
waren.
In der Gebirgswildnis abgeſtärzt

Vermißtes ſowjetruſſiſches Flugzeng gefunden.
Die wochenlange Suche nach dem über dem

kaukaſiſchen Gebirge Anfang Juli abgeſtürz-
ten ſowjetruſſiſchen Flugzeug „P 5“ hat nun
mehr ein Ergebnis gezeitigt. Wie die „Taß“
meldet, wurde jetzt in der Gebirgswildnis des
Be'rges Kasbek die vollſtändig zertrümmerte
Maſchine des Sowijetfliegers Michailitſchenko
aufgefunden. Neben den Trümmern lagen
die verſtümmelten Leichen des Flugzeug-
führers und ſeines Bordmechanikers. Von dem
faſt zur gleichen Zeit verſchollenen Flugzeug
„L 840“ iſt bisher noch nichts entdeckt worden.

Jn Ausführung und in Ergänzung des am
20. Juli vom Reichs und Kreußiſchen Mini-
ſter des Jnnern an die Laändesregierungen
gerichteten Erſuchens, allgemein ein unifor-
miertes Auftreten der konfeſſionellen Ver
bände in der Oeffentlichkeit zu unterbinden,

vertretende Chef und Jnſpekteur der Preußj-

Polizeikommandenr der übrigen Länder unter
dem 23. Juli eine Anordnung erlaſſen,
die die Betätigung der konfeſſionellen Jugend-
verbände entſprechend den ſtaatspolitiſchen
Notwendigkeiten allgemein auf das rein
kirchlich-religiöſe Gebiet beſchränkt.

Die Anordnung hat folgenden Wortlaut:
S 1.

Allen konfeſſionellen Jugendverbänden,
auch den für den Einzelfall gebildeten, iſt jede
Betätigung, die nicht rein kirchlich-religiöſer
Art iſt, insbeſondere eine ſolche politiſcher,
ſportlicher und volksſportlicher Art unterſagt.

ß 2.
Für die konfeſſionellen Jugendverbände

und ihre männlichen und weiblichen Ange-
hörigen, einſchließlich der ſogenannten Pfarr-
jugend, gelten folgende Beſtimmungen: Es iſt
verboten: 1. das Tragen von Uniformen
(Bundestracht, Kluft uſw.), uniformähnlicher
Kleidung und Uniformſtücken, die auf die Zu-
gehörigkeit zu einem konfeſſionellen Jugend-
verband ſchließen laſſen. Hierunter fällt auch
das Tragen von Uniformen oder zur Uniform
gehöriger Teilſtücke unter Verdeckung durch
Zivilkleidungsſtücke (z. B. Mäntel), ſowie
jede ſonſtige einheitliche Kleidung, die als
Erſatz für die bisherige Uniform anzuſehen
iſt. 2. Das Tragen von Abzeichen welche
die Zugehörigkeit zu einem konfeſſionellen

Hausbewohner in der Fuſtſtraße in Ber
lin-Oberſchöneweide hörten geſtern
vormittag Hilferufe in der Wohnung der
65jährigen Witwe Margarethe Vogt. Sie
alarmierten das Ueberfallkommando. Als dies
eintraf, fielen in der Wohnung gerade zwei
Schüſſe. Die Beamten drangen in die Woh-
nung und fanden die Witwe Vogt in der
Küche erſt ochen auf. Sie hatte einen Stich
in die linke Halsſchlagader mit einem Stilett
erhalten, ſo daß der Tod ſehr ſchnell einge-
treten ſein muß. Der Mörder hatte Selbſt-
mord begangen, indem er ſich einen Herz-
ſchuß und einen rechten Schläfenſchuß bei-
brachte. Die Mordkommiſſion ſtellte als
r rder den 39jährigen Richard Groſſer
eſt.

Dazu werden noch folgende Einzelheiten
bekannt: Der Täter war ſeit Jahren mit
einer Tochter der Witwe Vogt verlobt. Vor
kurzem hatte jedoch die Tochter die Verlobung
gelöſt und war verreiſt, ohne ihrem ehemali-
gen Verlobten ihre Anſchrift mitzuteilen.
Groſſer hatte am Freitag ſeiner ehemaligen
Braut einen Beſuch machen wollen. Als ihm
ſeine Schwiegermutter mitteilte, daß ihre
Tochter verreiſt ſei, verlangte er ihre Adreſſe,
die aber von der Witwe verweigert wurde.
Es entſtand zwiſchen beiden ein heftiger
Streit, der immer ſchärfere Formen an-
nahm, zumal der Täter als ein jähzorniger
Menſch bekannt war. Jm Verlauf des Strei-
tes verlangte der Täter ſeine Erſparniſſe über
4000 RM. zurück, die er der Witwe Vogt zur
Aufbewahrung gegeben hatte. Er erhielt auch
das Geld. Aber es muß bei der Uebergabe
des Geldes plötzlich zu einem ſo heftigen

hat Reichsführer SS. Himmler, der ſtell
nommen bei Teilnahme an althergebrachten

ſchen Geheimen Slaateralige und Politiſche

Nur kirchlich-religiöſe Bekätigung
Eine Anordnung Himmlers über die konfeſſionellen Jugendverbände

ugendverband kenntlich machen (PX, DJK-
Abzeichen uſw.). 3. Das geſchloſſene
Aufmarſchieren, Wandern und Zelten
in der Oeffentlichkeit, ferner die Unterhaltung
eigener Muſik und Spielmannszüge. 4. Das
öffentliche Mitflihren oder Zeigen von
Bannern, Fahnen und Wimpeln, ausge-

Prozeſſionen, Wallfahrten, Primiz- und ande-
ren Kirchenfeiern, ſowie Begräbniſſen. 5. Jeg-
liche Ausübung und Anleitung zu Sport
und Wehrſport aller Art.

8 3.
Wer dieſer Verordnung zuwiderhandelt

oder wer zu einer ſolchen Zuwiderhandlung
auffordert oder anreizt, wird gemäß 88 33,
55, 56 des Polizeiverwaltungsgeſetzes mit
Zwangsgeld oder Zwangshaft beſtraft. Un
erlaubt gekragene Uniformſtücke oder Ab-
zeichen, unerlaubt mitgeführte Banner, Fah-
nen oder Wimpel ſind einzuziehen.

Grauen vor ſeinem Beruf
Ein Henker geht ins Kloſte“r.

Jn den ganzen USA. erregt es größtes
Aufſehen, daß M. Darr, bisher ein
Henker im Zuchthaus Sing-Sing, ſein Amt
niedergelegt hat und in ein Kloſter eingetreten
iſt. Dieſer Schritt eines Mannes, der mehr
als 50 Perſonen hingerichtet hat, hat mit den
üblichen amerikaniſchen Reklametricks nichts
zu tun, denn Darr hat es auch abgelehnt,
den Reportern eine Erklärung abzugeben.
Man nimmt an, daß der grauſige Beruf ſein
ſeeliſches Gleichgewicht ſo erſchüttert hat, daß
er glaubt, es nur in einem Kloſter wieder-
finden zu können.

Die Blukkak eines Jähzornigen
die ehemalige 5chwiegermutter in der Küche erſtochen Mord und Selbſtmord in Berlin

Streit gekommen ſein, daß der jähzornige
Groſſer zum Stilett griff und einen Stich
in den Hals der Frau führte, der tödlich war.
Als er' ſah, was er angerichtet hatte, beging
er Selbſtmord.

Jn zahlreichen Maſſerverſammlungen
haben geſtern nachmittag in Paris ſämtliche
Eiſenbahnerverbände und Eiſenbahnergewerk-
ſchaften gegen die Notverordnungen der Re
gierung proteſtiert.

Das japaniſche Heer hat für die
nächſten fünf Jahre über den Rahmen des
ordentlichen Haushalts hinaus 900 Millionen
Yen angefordert. Der japaniſche Heereshaus
halt wird ſich hierdurch auf durchſchnittlich
600 Millionen Yen im Jahr erhöhen.
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Die deutſche Filmpreſſe in München
Filmfeſtwoche eindrucksvoll eröffnet.

Unter dem Leitgedanken: „Film als Kunſt“
fand am Freitag eine Tagung der deutſchen
Filmpreſſe im Münchener Künſtlerhaus ſtatt.
Die Tagung, die von der Reichsfilmkammer
in Verbindung mit dem Reichsverband deut-
ſcher Filmtheater veranſtaltet wurde, diente
der Förderung der verantwortungsbewußten
Arbeit im deutſchen Filmſchaffen und damit
der Ausgeſtaltung des Films als kulturellen
und künſtleriſchen Ausdruck unſerer Zeit. Den
Mittelpunkt der Tagung bildete eine Kund-
gebung im Münchener Künſtlerhaus, der am
Vormittag eine Beſichtigung der Filmſtadt
Geiſelgaſteig voranging. Nach einer Begrü-
ßung durch den Leiter der Jnlandpreſſe bei
der Reichsfilmkammer, Hans Steinbach, nahm
der Geſchäftsführer des Reichsverbandes der
deutſchen Filmtheater, Quadt, zu den Fragen
der fachpolitiſchen und fachwiſſenſchaftlichen
Schulung insbeſondere der Vorbildung der
Filmtheaterbeſitzer und zum Ausbau eines
allgemeinen Vorbereitungsdienſtes Stellung.

An die Filmpreſſetagung ſchloß ſich die
große Kundgebung aller Filmſchaffenden. Als
erſter Redner ſprach Stadtrat Reinhard über
die Filmkunſtſtadt München. Schauſpieldirek-
tior Hanns Schlenk ging in ſeinem Referat
über Film, Theater und Kunſt davon aus,
daß gerade im Film menſchliche Lebensfülle
und ſeeliſche Ausſtrahlung nicht entbehrt
werden können. Ueber „das neue Geſicht der
Wochenſchau“ gab der Präſidialrat der Reichs
filmkammer Hans Weidemann intereſſante
Aufſchlüſſe. Als letzter Redner ſprach der
Vizepräſident der Reichsfilmkammer, Ober-
regierungsrat Raether, über „Film und
Nationalſozialismus“. Sehr eingehend be-
faßte ſich der Referent mit der Wichtigkeit
des Films als Aufklärungs- und Propaganda
mittel und erläuterte auch die Arbeit der
Parteifilmſtelle. So bildete die Tagung

einen an der

Filmfeſtwoche, die die Spitzenleiſtungen deut-
ſchen Filmſchaffens herausſtellen wird.

Das Heer der „Nervenkranken“

„Ein großer jüdiſcher Unſinn der Neuzeit“.
Der Regierungs und Medizinalrat a. D.

Dr. Lehmann wendet ſich in dem Organ des
NS.- Deutſchen Aerztebundes in ſeiner Eigen-
ſchaft als ärztlicher Berater der größten deut-
ſchen Landesverſicherungsanſtalt gegen den
Nerven-Fimmel. Bei den über 4000 Unter-
ſuchungen von Erwachſenen, die er allfjährlich
durchzuführen habe, töne ihm in einer Unzahl
von Fällen nur das eine Wort entwaffnend
entgegen „Nerven“. Dabei oft genug aus dem
Munde von Menſchen, die zum Bäume-Aus-
reißen ausſehen. Jn ärztlichen Atteſten, ſo
ſagt der Referent, ringen „Neuraſthenie“ und
„Neuroſe“ als Krankheitsbezeichnung gerade-
zu um die Vormachtſtellung mit dem ebenſo
beliebten Rheumatismus. Man möchte manch-
mal verzweifeln am Wiederaufbau und
Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes, wenn
man ſich vorſtellt, in wie weitem Umfang
dieſes aus Neuraſthenikern und Neurotikern
beſtehen ſoll.

Selbſtverſtändlich müſſe jedem arbeits-
unfähigen Volksgenoſſen ſein Recht auf Hilfe
und Rente zuteil werden. Es ſei aber ab
zulehnen, daß man das ſchöne Wort „Nerven“
zur Förderung. der eingebildeten Kranken und
des Rentenjägertums mißbrauche. Leider
gäbe es heute noch zahlloſe Menſchen in der
Sozialmedizin, die der Allgemeinheit unend-
liche Gelder koſteten und eigentlich nichts
hätten als den guten Willen zum Krankſein
oder zur Rente. Die „Nervoſität“ als Aus
druck von Unerzogenheit fange ſchon bei den
Kindern an und werde bei Erwachſenen oft
fälſchlich als Hyſterie bezeichnet. Krankheits-
urſache ſeien hier meiſt Mütter und Aerzte,
die Pſychoanalyſe ſei nichts als ein „großer
jüdiſcher Unſinn der Neuzeit

Kein Sänger mit reiner Tongebung. Der
Muſikprofeſſor Dr. Harald G. Seashord von
der Staatsuniverſität in Jova hat kürzlich in
der Amerikaniſchen Pſychologiſchen Geſell-
ſchaft Mitteilung darüber gemacht, daß er auf
Grund längerer Unterſuchungsreihen zu dem
Ergebnis gekommen iſt, daß kein Sänger
einen reinen Ton halten kann. Er hat ſeine
Studien an den amerikaniſchen Tenören
Richard Crooks und Jawrence Tibbet und an
der Sopraniſtin Louiſe Komer betrieben, die
als beſonders ſichere Sänger in der Ton
gebung angeſehen werden. Zu den Unter-
ſuchungen gebrauchte Dr. Seagshord den ſoge
nannten Strobo-Photographen, das heißt,
einen Stimmphotographen, der jede Tonände-
rung genau verzeichnet. Aus dieſen Aufzeich-
nungen ergab ſich, daß der geſungene Ton
nur ganz kurze Zeit auf dem Grund ton
bleibt und dann meiſtens nach der Höhe zu
ſchwanken beginnt. Dieſe Schwankungen ſind
allerdings ſo gering, daß auch ein hochmuſi-
kaliſcher Hörer ſie nicht empfindet.

Verlegung des Karlsbader Muſikfeſtes
nach Prag. Die Abhaltung des Jnternatio-
nalen Muſikfeſtes, das in der Zrit vom 2. bis
7. September in Karlsbad hätte ſtattfinden
ſollen, iſt durch einen Beſchluß der tſchecho-
ſlowakiſchen Sektion der Jnternationalen
Muſikgeſellſchaft für die gleiche Zeit nach Prag
verlegt worden.

Wer kannte noch Franz von Schober?
Muſikſchriftſteller Franz F. Geis in Frank-
furt a. M. ſucht noch lebende Zeitgenoſſen, die
Franz von Schober, einen der intimſten
Jugendfreunde des Liederkomponiſten Franz
Schubert, verſönlich gekannt haben. Franz
von Schober iſt zwar bereits 1882 in Dres-
den geſtorben, doch beſteht die Möglichkeit,
daß unter den betagten Mitbürgern der Stadt
Dresden Freunde und Bekannte des Ge-
heimen Legationsrates vorhanden ſind, die
in der Lage wären, perſönliche Erinnerungen
an Schuberts Freund vermitteln zu können.

ſo leben vielleicht noch Bekannte aus.

dem Freundeskreis der Gattin Franz von
Schobers, der Jugendſchriftſtellerin Thekla
von Schober, geb. v. Gumpert 1. April
1897).

Eine Geſchichte Breslaus zur Sieben-
n w. der Stadt geplant. JmJahre 1941 feiert Breslau ſeine Sieben-
hundertjahr-Feier als deutſche Stadt und zu-
gleich ſeine zweihundertjährige Zugehörig
keit zu Preußen; anläßlich dieſer Feier wird
eine mehrbändige Geſchichte der Stadt vor-
bereitet. Dieſelbe ſoll unter Mitwirkung nam-
hafter Perſönlichkeiten auf wiſſenſchaftlicher
Grundlage, aber in volkstümlicher Auffaſſung
und Darſtellung die hiſtoriſche Entwicklung
auf allen Gebieten des Breslauer ſtädtiſchen
Lebens behandeln, und zugleich die Stadt in
ihrer geſchichtlichen Rolle als Träger und
Vermittler des deutſchen Staatslebens, deut-
ſcher Wirtſchaft und Kultur im Oſten dar-
ſtellen.

Niedrigere Architekten-Gebühren. Die be
reits angekündigte Ermäßigung der Architek
tengebühren wird in der ſoeben erſchienenen
neuen Gebührenorönung nunmehr feſtgelegt.
Nach der „Bauwelt“ enthält die neue Faſſung
manche Aenderung. So iſt die Unterbietung
der Gebührenſätze an die Zuſtimmung der
Reichskammer der bildenden Künſte geknüpft.
Bei Bauten mit Zuſchüſſen aus öffentlichen
Mitteln oder mit Bürgſchaften des Reiches
ermäßigt ſich die Gebühr um zehn Prozent
Die Pflichten der Architekten ſowie der Bau
herren werden ſchärfer gefaßt, ſo daß jeder
zu ſeinem Recht kommt. Die neue, für das
ganze Reich verbindliche Gebührenordnung

iſt am 15. Juli in Kraft getreten.
Ein öſterreichiſches Architektengeſetz. Jm

Entwurf des neuen öſterreichiſchen Architek-
tengeſetzes wird die Ausübung des Archi-
tektenberufes von der Zugehörigkeit zur
Kammer ver der freien Berufe abhängig ge
macht. Beamten wird die Ausübung ihres
Berufes nur innerhalb ihrer dienſtlichen Ob-

legenheiten



Unſer diesjähriger

findet in der Zeit vom

29. Juli bis 10. Auguſt ſtatt

SaiſonſchlußVerkau
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Poſt ins Haus gebracht wird,
freundlichſt zu beachten, da ſie
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Saiſonſchluß Verkauf
Beginn 29. Juli

Jetzt kaufen Sie gut und billig
Einzelpaare:

Damen -Spangenſchuh von 2,50 M. ane i von 4,90 M. an
Richard Schmidht jun.
Herren -Halbſchuh (farbig)
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Saiſon Schluß Verkauf

vom 29. Juli bis 10. Auguſt 1935
Außerordenkliche Preisherabſetzung

in ſämtlichen Schuhwaren
Reſt und Einzelpaare n u. 2
Kurt Schmidt,

GSScccconnaaaeeeKaffee Ausflug

V

d S
w

W
W W JSW.

es han

tungrömiſck

in Be
neues
wieder

Er
Am Nenumarkttor 2

Pödugogium öchwarzutal
ald)Adolf Wedel Schule, Bad BlankenbW Schülerh., OlI-Reife a. d. Anß.. r er

d J

Billige Schuhe

Saison -Schuh-Verhaut
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jeder Art fabriziert Knaben Anzüge, Vullover, ſch J
und Andert um Hoſen, ſowie viele Gelegen Dt„Nickel-Becker heitsvoſten nesHalle (S.) Nieden nur kleine Brau- durchet nun S 2 hausſtraße 11. die 2v mehr geſtünSaison-Schluß- Verkauf HartobſtVertauf! t

aller führenden Artikel für Damen, Herren, hre e er er Wiejährigen Hartobſtnutzung de itter- zweiMesdchen und Knaben zu biſſigsten Preisen r n Sieger hre Montag den ne
2 29. Juli 1935, nachmittags 5 Uhr, im Gott dſt 39Martha Scohladitz, Markt 21 Gaſthaus Hempel in Kriegsdorf ſtatt. Seit r eben e

Die Rittergntsverwaltung. m Pera
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